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$. 1. Vorbemerkungen. 



Es ist eine unter den slawischen Gelehrten sehr 
gangbare Meinung, dass die jetzigen slawischen Mund- 
arten insgesammt junge, entstellte Abarten einer noch 
nicht lange verschwundenen alten Muttersprache sind. 
Gestützt auf diese Ansicht, behaupten zahlreiche Vereh- 
rer der Kirchensprache der Slawen griechischen Ritus, 
diese sei jene alte und herrliche Muttersprache, aus 
welcher alle übrigen Mundarten , wie getrübte Bäche 
aus einer gemeinschaftlichen Brunnquelle, ausgeflossen 
sind, und nennen sie desshalb vorzugsweise die Alt- 
slawische. Sie geben vor, dieselbe sei noch im IX 
Jahrhundert allgemeine Redesprache wo nicht aller, 
doch der meisten Stämme des grossen slawischen Volks- 
geschlechts gewesen, aus der sich nach der Zeit, durch 
politischen Verfall der einzelnen Zweige und durch 
den Einfluss fremder Sprachen , die meisten jetzigen 
Volksmundarten, namentlich die serbische, entwickelt 
haben. Letztere seien desshalb auch nichts weiter , als 
ganz junge, entartete, an Reinheit und Gediegenheit 
tief unter der edlen Muttersprache stehende Pöbelspra- 
chen, auf die schon desshalb der slawische Sprach- 
forscher kein besonderes Gewicht legen dürfe. 

Man könnte gegen diese Ansicht einwenden, dass 
doch die jetzigen zwölf slawischen Dialekte, mit In- 
begriff des kirchenslawischen , bei strengerer Prüfung 
nur als Arten einer Gattung, also in coordinierter, 
nicht subordinierter Stellung, erscheinen, und dass ihr 
Vorhandensein eine Thatsache ist, die bei näherem 
Besehen älter zu sein scheint, als unsere Urgrossväter 
und ihre Geschichte. Man könnte sich auf das Zeug- 
niss der Geschichte anderer Sprachen, namentlich der 
griechischen und germanischen, berufen, dem zufolge 
die Dialekte eines grossen Volksstammes immer älter 



Digitized by Google 




4 §.1. Vorbemerkungen. 

zu sein pflegen, als die beglaubigte Geschichte des 
Volkes selbst, und ihre Entstehung in eine Zeit lallt, 
wo das Volk dem Naturstande näher war , dagegen im 
nachfolgenden Culturstande der zeugende Sprachtrieb 
erlischt, die Dialekte unter der Herrschaft des alles 
regelnden, vereinfachenden, verallgemeinernden Ver- 
standes erbleichen und das naturkräftig vielgestaltete 
Mannigfaltige immer mehr in ein gleichartiges Ganzes 
zusammenschmilzt. Man könnte analogisch schliessen, 
dass naturgemäss auch der uralte, grosse, der Geschichte 
zufolge schon lange vor dem IX Jahrh. über ausge- 
dehnte Länderräume verbreitete slawische Volksstamm, 
wo nicht schon in der Urzeit, doch in der Periode 
seines bestimmtem Auftretens auf dem Schauplatze der 
europäischen Geschichte, also im V Jahrh. , nothwendig 
mehrere Mundarten gesprochen haben müsse. 

Betrachtungen dieser Art könnten allerdings bei 
denkenden Sprachkennern bedeutend« Zweifel gegen 
die Richtigkeit jener obigen Ansicht erregen; aber 
zur befriedigenden Lösung des schwierigen Problems 
würden sie unmittelbar nicht führen. Immer würde 
man, und mit Recht, auf der Gegenseite die Frage 
vorauslellen : wo sind die materiellen Beweise für das 
Vorhandensein der heutigen Dialekte in jener alten 
Zeit? wo die Inschriften, Urkunden, Acten, Hand- 
schriften, kurz, die Sprachdenkmäler, die ein unbe- 
zweifeltes Zeugnis« für das angebliche Alter derselben 
geben ? 

Um zur Entscheidung dieser hochwichtigen Frage 
auf dem alleinrichtigen, zur vollständigen und bleiben- 
den Überzeugung führenden Wege beizutragen , und 
um andere zu ähnlichen, nur noch gründlicheren und 
umfassenderen Versuchen zu veranlassen , wollen wir 
in diesem Aufsatze die Frage über das Alter des jetzigen 
serbischen Dialekts erörtern, und sein Vorhandensein 
in der an das Jahrhundert des Cyrillus und Metho- 
dius zunächst gränzenden Zeitperiode aus authentischen 
Quellen und durch bündige Schlüsse nachweisen. Unsere 
Absicht ist , diesem Aufsatze in der Folgezeit einen 
zweiten über den russinischen , und dann einen dritten 
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über den kirchenslawischen und neubulgarischen Dia- 
lekt folgen zu lassen, womit der Kreis unserer Untersu- 
chungen über diesen Gegenstand geschlossen sein wird. 

Der slawische Sprachforscher hat nicht das Glück, 
so alte Sprachdenkmäler, wie z. B. der deutsche, vor 
sich zu haben: wir haben keine UlQlanischen Bibel- 
fragmente aus dem IV, keine althochslawischen Glossen 
aus dem VII Jahrh. ; nicht ein Stück Pergament oder 
eine Zeile Inschrift besitzen wir, die erweisbar über 
das X Jahrh. hinausgingen, und unsere Denkmäler mit 
bestimmter Jahrzahl sind insgesammt nicht älter als aus 
dem XI Jahrh. In solcher Noth muss der slawische 
Sprachforscher von weiterem Umblick ausser seinem 
Sprachgebiete auch das der Nachbarn durchwandern, 
und fleissige Nachlese halten von slawischen Wörtern, 
die sich in den griechischen und lateinischen Schriften 
des frühesten Mittelalters, besonders in Diplomen und 
Chroniken , zufällig erhalten haben. Will er sich auf 
dem Wege der Untersuchung noch höher hinauf in alte 
Zeiten versteigen , so darf er sogar römische und runi- 
sche Lapidarinschriften, Münzen, Tafeln und sonstige 
Geräthschaften mit sogenannten barbarischen Inscriptio- 
nen, so wie mehrere mit slawischen Wörtern geschwän- 
gerte ältere und neuere europäische Sprachen , nament- 
lich die gothische, littauische, magyarische, walachische 
und albanesische, nicht unbenutzt lassen, um überall- 
her die schwachen Lichtstrahlen zu sammeln , zu einem 
Lichtpunkte zu vereinigen und auf den dunklen Gegen- 
stand der Untersuchung zu leiten. 

Unser vorliegendes Geschäft ist glücklicherweise 
viel einfacher. Der serbische Dialekt besitzt Quellen 
und Hilfsmittel aus hohem Alterthum in hinreichender 
Menge, um die Frage wegen seiner Altersgleichheit und 
Ebenbürtigkeit in Bezug auf andere slawische Mund- 
arten auf dem kürzesten und sichersten Wege zur Ent- 
scheidung zu bringen. Wir brauchen bloss ein einfaches 
Zeugenverhör vorzunehmen und die serbischen Denk- 
mäler der Zeitfolge nach über die Beschaffenheit der 
in ihnen enthaltenen Mundart zu befragen, um zu dem 
Resultate zu gelangen, dass in Serbien von altersher. 
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und namentlich seit dem IX Jahrh. , neben dem mit 
dem cyrillischen Alphabet aus Bulgarien eingeführten 
und als gegebene, fertige Schriftsprache willig aufge- 
nommenen Kirchendialekte zugleich ein selbständig aus- 
gebildeter, in allen wesentlichen Puncten mit dem 
heutigen übereinstimmender serbischer Nationaldialekt 
bestanden habe. Ein solcher Nationaldialekt war es, 
den Anna Komnena beim J. 1081 einen gemeinen Dia- 
lekt ( communis dialectus ) , der serbische Übersetzer 
des Vlastarischen Syutagma (nach 1335, Hs. 1390) 
aber n^ocTkshocuH k^ukk nannte, einige neuere serbi- 
sche Sprachmeister hingegen in ihrer feinen Manier 
schon tüHNbApcKH h rosE^A jxKH i^üKb nennen wollen. 

Zwar könnte man, um zu dem so eben ausgespro- 
chenen Endergebnis zu gelangen , ausser dem von 
uns vorgeschlagenen und befolgten Wege, auch noch 
einen andern, breitem einschlagen. Es würde folgen- 
reich sein , von dem Gesichtspunkte auszugehen , dass 
die Sprache der Serben griechischen Ritus in Serbien 
und der Serben oder Illyrier lateinischen Ritus in Dal- 
matien nur eine Mundart sei , und dass man demnach 
alte, mit lateinischen oder glagolitischen Buchstaben 
geschriebene Sprachdenkmäler der Dalmatiner bei der 
Lösung der vorliegenden Frage mit ebendemselben 
Rechte befragen könne und müsse, mit welchem die 
Cyrillischen Handschriften befragt werden. Ein solcher 
Gesichtspunct würde allerdings wahr und richtig sein; 
denn es ist eine historisch und linguistisch erweisbare 
Thalsache, dass, so wie die Serben in Serbien Bos- 
nien, Slavonien, Herzegowien, Montenegro und Dal- 
matien, sie mögen der morgenländischen oder abend- 
ländischen Kirche angehören, insgesammt nur einen 
Zweig des grossen Slawenstammes bilden, eben so auch 
ihre Sprache nur eine Mundart, wiewohl mit mehreren 
unbedeutenden Varietäten, ausmacht. Da man sich 
indess durch zu vorschnelle und breite Anwendung 
dieses Grundsatzes der Gefahr aussetzen möchte, von 
einem Theile der bei der Frage Betheiligten eines 
Cirkels in der Beweisführung beschuldigt zu werden , 
jenem Theile nämlich, der es dafür hält, dass die 
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Sprache der katholischen Illyrier gerade die aus der, 
nach ihrer Meinung den Serben eigenthiimlich ange- 
hörigen Altslawischen, durch Abfall entstandene, cor- 
rupte , keiner Beachtung werthe Pöbelsprache sei : so 
muss man -vorerst sein Augenmerk auf die cyrillischen 
Sprachdenkmäler der Serben griechischen Ritus allein 
richten. Um jedoch in dieser Vorsicht nicht zu weit 
zu gehen und um aus übertriebener Ängstlichkeit die 
Untersuchung wichtiger Stützen nicht zu beraube* , 
wollen wir ausnahmsweise auch auf einige Urkunden 
der Serben lateinischen Ritus Rücksicht nehmen, die 
durch ihr Alter vorzüglicher Beachtung werth sind. 
Die Stellen , die wir daraus für unsere Sache anziehen , 
mögen immerhin von den Zweiflern nur in soweit als 
bindend anerkannt werden, in wieweit sie den Zeug- 
nissen anderer gleichzeitigen cyrillischen Quellen nicht 
widersprechen. .Dass diese Urkunden von dalmatisch- 
chorwatischen Fürsten herrühren, wird den Kundigen 
nicht beirren, wenn er sich erinnert, welche verschie- 
dene Bedeutung das Wort chorwatisch in verschiedenen 
Zeiten gehabt hat. Das alte Chorwatien im -Süden 
der Kulpa, mit den Residenzen Bihacs im heutigen 
Bosnien und Belgrad (Zara vecchia) im heutigen Dal- 
matien , gehörte von jeher der Sprache nach zur serbi- 
schen Volks- und Mund- Art; was die altern Schrift- 
steller dieser Gegenden chorwatisch nennen, ist rein 
serbisch, während der heute sogenannte chorwatische 
Dialekt auf den Titeln der Bücher aus XVI Jahrh. von 
Eingebornen selbst noch immer der slowenische ge- 
nannt wird. Namen und Sache muss man hier sorgfältig 
unterscheiden. 

Der Zweck der gegenwärtigen Abhandlung ist kei- 
neswegs der, den Unterschied zwischen der jetzigen 
serbischen Mundart und der slawischen Kirchensprache 
vollständig darzulegen. Wer sich darüber belehren will, 
braucht nur die Grammatiken beider Dialekte, oder 
Kürze halber Hm. Karadxich’s Aufsatz in eb. Danica 
1826. S. 41— >69, zur Hand zu nehmen. Noch weniger 
können wir hier alles das Wichtige und zum Theil 
Neue ausbeuten , was die altserbischen Sprachdenkmäler 
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für die Grammatik und das Lexicon der Kirchensprache 
gewähren ; diess wird der Gegenstand einer besondern 
Untersuchung sein, und was hier mit unterfloss, mag 
man als zufällige Beigabe hinnehmen. Der Zweck ist 
einzig uud allein : aus altserbischen , zum Theil in 
slawischer Kirchenmundart, zum Theil in slawoserbi- 
schem Sprachgemenge geschriebenen Denkmälern, durch 
systematische Zusammenstellung der daraus excerpier- 
ten Serbismen, das Alter des jetzigen serbischen Dia- 
lekts, so weit es möglich ist, zu ermitteln. Die Echt- 
heit der von uns gebrauchten cyrillischen Denkmäler, 
die Genauigkeit der Auszüge und die Correctheit des 
Abdrucks können wir verbürgen. Unser Wunsch war, 
dass der Abdruck das Original, so weit dieses an sich 
möglich ist, für diejenigen ersetze, welche nicht Ge- 
legenheit haben, die von uns gebrauchten Quellen 
selbst zu benutzen. Die an die Excerpte geknüpften 
Bemerkungen und Betrachtungen machen weder auf 
Vollständigkeit, noch auf Untrüglichkeit Anspruch, sie 
sind bestimmt, dem Leser die trockene Mühe des Lesens 
zu würzen, wie sie uns die trockene Arbeit des Ab- 
schreibens und Anreihens gewürzt haben. Der Text 
ist gegeben: jeder lese und commentiere selbst. 

§.2. Quellen. 

Strenge Auswahl und Sichtung der Quellen, ge- 
wissenhafte Abschätzung ihres Werthes und genaue 
Angabe derselben sind bei dieser Untersuchung uner- 
lässlich. Alle Spracherzeugnisse der Serben lassen sich, 
nach der Zeitfolge und mit Rücksicht auf den Entwi- 
ckelungsgang der Sprache und Literatur, in drei Perio- 
den eintheilen. Die erste erstreckt sich von den ältesten 
Zeiten bis zum Verfalle des Reichs nach der Schlacht 
von Kosowo 1589, oder in runder Zahl bis zum J. 
1400 ; die zweite umfasst den Zeitraum von da bis 
zum Jahr 1730; die dritte ist die Periode der Wie- 
dergeburt der serbischen Literatur in den k. k. öster- 
reichischen Staaten. Hiernach lässt sich der Rang der 
▼on uns benutzten Sprachdenkmäler leicht bestimmen. 
Der erste Rang gebührt den Ocjginalien aus der l.ten 
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Periode; der zweite guten, beglaubigten, alten Ab- 
schriften von Originalien aus derselben Periode; der 
dritte den Denkmälern aus der mittlern Periode. 
Sprachproducte der neuesten Periode (1730 ff.) gehen 
uns hier gar nicht an, und wurden nicht berücksichtigt. 
Auch Denkmäler der 2-ten Periode, die sehr zahlreich 
sind, wurden mit Maass und Auswahl benutzt, Hand- 
schriften in der Regel nur b& 1500 , altserbische 
Drucke aber bis 1570. 

Da wir die meisten der hier gebrauchten Sprach- 
denkmäler bereits an einem andern Orte, und zwar 
die Handschriften in den Wiener Jahrbüchern der Li- 
teratur 1831 Bd. 53 Anz. Bl., die Druckwerke aber 
ebend. 1829 Bd. 47 Anz. Bl., ausführlich beschrieben 
haben, so wird ein kurzes Verzeichniss derselben hier 
genügen. 

Aelteste Periode. J. 837 — 1400. 

I. Lateinisch - illyrische. 

1. Diplome dalmatisch-chorwatischer Fürsten in 
lateinischer Sprache mit untermischten illyrischen 
Wörtern vom J. 837 bis 1100, abgedruckt bei Lucius 
und Farlati. 

2. Inschrift in der Kirche zum St. Martin in Senj 
(Zengg) vom J. 1303. 

II. Griechische. 

3. Constantin Porphyrogeneta , Anna Komnena , 
Kinnamos u. a. Byzantiner seit dem J. 949. 

III. Cyrillische. 

A. Originalien. 

4. Ban Kulin’s von Bosnien Urkunde vom 29 Au- 
gust 1189. 

5. Münzen mit serbischen Inschriften seit dem 
J. 1230 bis 1457, und zwar von König Vladislav 
1230 — 1237, von Car Stephan Dushan 1356 — 1356, 
Ton Car Urosh 1356 — 1367 , von Fürst Vukashin 
1367 — 1371, von Fürst Georg ßrankovich 1427 — 1457. 
(Vgl. Jahrb. d. Liter. 1831 Bd. 53. Anz. Bl. Nr. 1). 
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6. Theodor’« Abschrift des Hexameron vom J. 1265, 
in Moskau. 

7. Prolog aus dem XIII Jahrh., in Sankt -Pe- 
tersburg. 

8. Inschrift auf dem Kreuze der Königin Helena 
zw. 1273—1314. (Nr. 6). 

9. Inschrift auf dem Kreuze des Königs Milutin 
zw. 1275 — 1321 , in Ragusa. 

10. Inschrift in der Kirche zu den Heiligen Joachim 
und Anna im Kl. Studenica vom J. 1314. 

11. Apostol im Kl. Shishatovac vom J. 1324. (Nr. 59). 

12. Car Stephan Dushan’s Urkunde vom J. 1348. 
(Nr. 31). 

13. Siegel mit serbischen Inschriften seit dem J. 1 348 
bis 1449, und zwar von Car Stephan Dushan 1548, von 
Fürst Vuk Brankovich 1371, von Knez Lazar 1381, 
von Fürst Georg Brankovich 1449. (Nr. 5). 

14. Fürst Vuk Brankovich’s Urkunde vom J. 1371. 
(Nr. 52). 

15. Knez Lazar’s Urkunde vom J. 1381. (Nr. 35). 

16. Georg Monachos Hamartolos Chronik vom J. 
1389. (Nr. 159). 

17. König Dabisha’s von Bosnien zwei Urkunden 
vom J. 1395. (Nr. 57, 38). 

18. Fürstin Milica’s Leichentuch mit Inschrift zw. 
1392—1406. (Nr. 8). 

B. Copien, Originalien ohne Datum. 

19. König Stephan’s Schenkungsbrief für Studeni- 
ca zw. 1195 — 1224, in Copie aus dem XVII Jahrh. 

20. Erzbischof Sawa’s Typikon für die Einsiedelei 
Orahovica bei Chilandar 1199, in junger Copie. (Nr. 70). 

21. Ebendesselben Typikon für das Kl. Studenica 
zw. 1210 — 1215, in Copie von 1619. (Nr. 71). 

22. Ebendesselben Leben des h. Symeon, um 1210, 
in Copie von 1619. (N. 71). 

25. Inschrift in der Kirche zu Xicsa zw. 1222 — 
1236 , auf jeden Fall nicht jünger als Erzbischof Daniel 
1325—1338. (Nr. 4). 
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24. Dometian’s Leben der Heiligen Symeon und 
Sawa 1264, in Copie zw. 1350—1400. (Nr. 133). 

25. König Milutin’s Urkunde 1302, in Copie aus 
dem XVI Jahrh. (Nr. 29). 

26. Evangelium im Kl. Shishatovac aus dem XIV 
Jahrh. (Nr. 51). 

27. Fragmente a) einer serbischen Homilie und b) 
eines serbischen Evangeliums aus dem XIV Jahrh. 

28. Typicon, unvollständig, geschrieben ums J. 1357. 

29. Matthäus Viastares Pravilnik, nach 1335, Co- 
pie vom Ende des XIV Jahrh. (Nr. 104). 

50. Car Stephan Dushan’s Urkunde 1347, in Co- 
pie aus dem XVI Jahrh. (Nr. 30). 

51. Car Stephan Dushan’s serbisches Rechtsgesetz- 
buch von den J. 1349 und 1354, in Copie von 1390 ff. 
und 1700, nebst Vorstücken und Beilagen der Hand- 
schrift 1390 ff. (Nr. 116). 

Mittlere Periode. J. 1400 — 1730«: 

32. Fürst Stephan’s Grabstein mit Inschrift 1427 ff. 
(Nr. 10). 

53. Johannes Klimakos Ljestvica im Kl. Krushedol 
vom J. 1434. (Nr. 82). 

34. Ein Paar serbische, im Contexte genannte 
Handschriften seit 1434 bis 1500 ff. 

35. Matth. Viastares Pravilnik im Kl. Krushedol 
vom J. 1453. (Nr. 105). 

36. König Stephan Thomas von Bosnien Urkunde 
1458, in Copie aus dem XVI Jahrh. 

37. Fürstin Apgelina’s Inschrift Auf dem Gewände 
des h. Johannes Elemosynarius zw. 1461 — 1490. (Nr. 12). 

38. Königin Katharina’s von Bosnien Grabstein mit 
Inschrift vom J. 1478. (Nr. 11). 

39. Herzog Vladislav’s von Herzegowina Urkunde 
vom J. 1480. 

40. Fürst Johann’s Urkunde 1495 (Nr; 44, wo 
aber das J. 1496 irrig.) 

41. Inschriften auf Kirchen ge lassen und Geräth- 
schaften seit dem XV Jahrh. (Nr. 14 — 25), 
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42. Serbische Kirchendrucke seit 1494. (Vgl. Jahrb. 
d. Liter. 1829 Bd. 47 Anz. Bl.) Namentlich: 

a) Oktoich von Makarije, wahrsch. zuCetinje 1494. 
Fol. (Nr. 2). 

b) Psalter von ebend., Cetinje 149b. 4-o (Nr. 4). 

c) Liturgien von Boshidar, Venedig 1519. 4-o. (Nr.8). 

d) Psalter von ebend., Venedig 1520. 4-o. (Nr. 9). 

e) Liturgien, Venedig 1527. 4-o. (N. 10). 

f) Psalter, Venedig oder Goraxdje zw. 1527 — 
1531. 4-o. 

g) Euchologion, Goraxdje 1531. 4-o. (Nr. 13). 

h) Oktoich, Venedig 1537. Fol. (Nr. 14). 

i) Menäum, Venedig 1538. Fol. (Nr. 15). 

k) Euchologion, wahrsch. zu Venedig um 1539 — 
1540. 4-o. (Nr. 18). 

l) Psalter, Milesheva 1544. 4-o. (Nr. 19). 

m) Euchologion, Milesheva 1545. 4-o. (Nr. 20). 

n) Psalter von Vincenz Vukovich , Venedig 1546. 
4-o. (Nr. 21). 

o) Evangelien von Mardarije, Belgrad 1552. Fol. 
(Nr. .23). 

p) Psalter, Milesheva 1557. 4-o. (Nr. 27). 

q) Molitvoslov, von Vincenz Vukovich, Vened. 
1560. 8-o. (Nr. 29). 

r) Triodion, Venedig 1561. Fol. (Nr. 30). 

s) Evangelien von Mardarije, Merkshina Cerkva 
1562. Fol. (Nr. 32). 

t) Triodion, Skadar 1563. Fol. (Nr. 34). 

u) Psalter von Zagurovich , Venedig 1569. 4-o. 
(Nr. 38). 

x) Euchologion von ebend., Venedig 1570. 4-o. 
(Nr. 40). u. m. a. 

Es versteht sich übrigens von selbst, dass nicht alle 
uns bekannte altserbische Handschriften für den Zweck 
dieser Abhandlung excerpiert werden konnten, sondern 
nur solche, die uns zugänglich waren. Serbische Sprach- 
denkmäler aus dem XI— XII Jahrh. sind in Chilandar 
und an andern Orten noch mehrere vorhanden $ allein 
diese zu benutzen war uns nicht vergönnt. Das schadet 
indess unserem Hauptzwecke gar nicht; was uns zu 
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Gebote stand, reicht zur vollständigen Beweisführung 
hin, und sollten jene Denkmäler je ans Tageslicht kom- 
men, so werden sie das Endergebnis unserer Forschung 
nur bestätigen. 

Die hier genannten Quellen der 1-ten Periode wur- 
den von uns meist ganz durchgelesen, und aus ihnen bald 
alle Serbismen, wie namentlich aus den Originalien, 
bald nur die zur Beweisführung nothwendigen , mit 
sorgsamer Auswahl, wie aus dem Gesetzbuche Dushans 
und den Beilagen der Handschrift Nr. 31 , welche beide 
fast ganz in serbischer Mundart geschrieben sind, ex- 
cerpiert. Von den Quellen der 2-ten Periode, zumal 
von den Drucken, wurden nur die wichtigsten Beleg- 
stellen aus einer Unzahl anderer nach strenger Prüfung 
ausgehoben. Bei den Drucken wurde auf die ältesten 
Cernogorischen Incunabel besondere Rücksicht genom- 
men. Des Erzbischofs Daniel weitschichtige Elogien, 
geschrieben zwischen 1325 — 1338, konnten für die Ele- 
mentarlaute und Flexionen gar nicht benutzt werden , 
da in den uns zugänglichen jungen Copien die russische 
Rechtschreibung herrscht; doch wurden daraus ein paar 
serbische Wörter angeführt. 

Das Evangelium im Kl. Shishatovac Nr. 26, und 
die Fragmente a) einer serbischen Hotnilie und b) eines 
serbischen Evangeliums Nr. 27 gehören, streng genom- 
men , unter die Quellen ersten Ranges , da über ihre 
Echtheit und angenommenes Alter durchaus kein Zwei- 
fel obwalten kann. Da wir jedoch beim eisten Entwurf 
die daraus excerpierten Steilen meist in die zweite 
Classe geworfen haben, so wollen wir es dabei belassen. 

Noch müssen wir einem Einwurfe im voraus be- 
gegnen. Wie können, so wird man fragen, Copien aus 
dem XV und XVI Jahrh. für Serbismen ihrer Origina- 
lien aus dem XII, XIII und XIV Jahrh. zeugen? Ist cs 
nicht viel wahrscheinlicher, dass diese Serbismen von 
den spätem Abschreibern eiugeschwärzt wurden? Wir 
antworten: das Zeugniss dieser Copien ist durchaus un- 
verwerflich. Denn 1) die meisten ‘darunter sind an sich 
bedeutend alt; 2) die jüngern, wie namentlich Nr. 21, 
22 } 25, 30, wurden, zum Theil aus den Autographis 
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selbst, von gewissenhaften Mönchen mit religiöser Scheu, 
zwar mit kleinen Änderungen in der Orthographie (z. B. 

st. oy, i' st. h, il st. hk), aber gewiss ohne Interpola- 
tion der Sprache abgeschriebeu ; 5) unter den aus die- 
sen Copien entnommenen Serbismen ist keiner, der sich 
auch in andern, den Originalien am Alter entsprechen- 
den Quellen nicht fände; 4) sehr viele dieser Serbismen 
gehören ihrer Natur nach einer frühem Zeitperiode an , 
als die Copien , zum B. der Soc. fern, auf 0 und ori> aus 
Sawa’s Typicon vom J. 1210 ff. nach der Copie vom 
J. 1619 findet sich zwar in den Originalien aus dem 
XV — XIY Jahrh. , nicht aber in den Schriften aus dem 
XII — XVII Jahrh., indem in letzterer Zeit bereits in 
ganz Serbien statt der Endungen 0 und ohk die Endung 
OMK gebraucht wurde. Es ist übrigens bemerkenswert!!, 
dass bei Dometian die meisten Serbismen gerade in den 
angezogenen Briefen des h. Sawa und seiner Brüder 
(vielleicht hatte der Biograph ihre wirklichen Briefe vor 
sich?), iu dialogisierter Hede, in sprichwörtlichen Aus- 
drucksformen u. s. w., Vorkommen. So mächtig waltete 
auch bei den priesterlich - gewissenhaften Verehrern der 
heiligen Kirchensprache die Stimme der Natur und der 
Wahrheit ! 

Grundlaute und Buchstaben. 

1) V o c a l e. 

§.3. Vocal a . 

Das kurze 4 ist seiner Natur nach mit dem kurzen o 
innig verwandt; daher der häufige Übergang des erstem 
in den letztem in allen slawischen Dialekten. Nur 
waltete der Umlautstrieb in verschiedenen Mundarten 
mit ungleicher Kraft und folgerichtigem Nachhalt; da- 
her blieb in einigen mehr von der altern Formation 
6lehen, als in den andern. Interessant sind einige im 
Altserbischen vorkommende Überreste des ursprüngli- 
chen 4, wo jetzt schon ein 0 steht. Lateinische Diplo- 
me chorwatisch -dalmatischer Fürsten bieten folgende 
Formen dar: d. 837 damay, damaciai , liutamiro, ne- 
damuslo, d. 892 cresamustlo, d. 911 techamila, d. 1000 
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»s. clabrana, dabruco, dabro, dabrus, dabrius, d. 1018 
novasella, d. 1040 — 1044 babinapalla st. babinopolje, 
d. 1069 dragavitus, d. 1071 culiamir, d. 1078 vallari 
(aber d. 1066 volar); ep. Jo. X Papae 920 u. Decr. 
conc. 925 tamislaus u. s. w. Eginhard (829) schreibt: 
ladasclavus, und Const. Porph. (949) nayavoi, ferner 
xäxtqa, Sexa rep« hzt. Kotor , Kotorsko (slk. chotar, 
magy. hatar, östr.-deutsch Hatter). Wenn gleich nicht 
geleugnet werden kann, dass in einigen von diesen 
Wörtern ( z. B. ladasclavus) das a st. o u. h bloss durch 
Schuld der fremden , sprachunkundigeu Schreiber ge- 
setzt ist ; so kann diess doch nicht von allen zugegeben 
werden. Denn in der Inschrift zu Xicsa 1222 ff. liest 
man ausdrücklich: EoyTAH'krh, cHN&N'kri». In den Eigen- 
namen haftete nämlich die ältere Aussprache oft fest, 
und der Umlautstrieb ging an ihnen spurlos vorüber, 
weil ihre Wurzeln die Bedeutung verloren hatten und 
die Composition unkenntlich geworden war. An einigen 
Wurzeln hat sich der Sprachgeist vergeblich versucht, 
das a siegte nach einigem Schwanken ob. So schreibt 
der Erzb. Sawa im Typ. f. Studenica um 1210 (1619): 
fO£HTM, HCCIO^HTH (curare, non curare, vgl. abh. ro- 
dieti, nerodieti u. s. w.), ferner caobocaobmth, caobo- 
caobü , und im Leben des h. Symeon um 1210 (1619) 
fOEs und einmal sogar cf rOEO oo^h. So liest man imShisha- 
tovacer Apostol 1324 und Evangelium: w npHCNhix** 
HfJ>0£MTh, £A NfNlpO^CTh, pO^HTH ; im Oktoich 1494 
aber mehrmal KoynHH a niwcioamma a , wthkmk eoksctba 
NfwnOA'k, desgleichen im Psalter Cet. 1495: KoynHHoy 
wrHKHAANOy Nh NtwnOA'kBUIH, SOXhCThBNhl WTNh KoynHNoy 
UinAAlAK MS NfwnOA'k, nptKhJCTh NfH^M'kNHA Rh 

wnoACHH , womit das abh. zapoliti, zapolen in der Kö- 
niginhofer Handschrift (2 Ausg. S. 243) zu vergleichen 
ist. Andere Quellen, wie Viastars Epitome 1390., Ok- 
toich 1494, Dometian’ u. s. w. , haben aa^hth , NffA- 
^htm. Ferner liest man in einem d. 1071 slovigna, 
und cAOBiAHHHh, cAOfifNf in allen alten serbischen Denk- 
mälern t im Snishat. Evang. und Apostol 1324 cotoha; 
in Sawa’s Typ. f. Studenica 1210 (1619) Bf ad» ^oyuih 
haiuhx*» cotoha , aber im Psalter 1495 catahhhi», acc - 
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(&TANoy ; in Johanns D. 1495: wtk ovtorwi no 3 oy\w 
nauick; im Tjpicon 1357 und andern Quellen noAATA , 
jedoch in Dushan’s D. 1348 auch wtk n aaate. ln dem 
Worte MANACTHfl», welches schon von Sawa, Dometian 
u. a. so gebraucht wird , ist umgekehrt das o in a ver- 
wandelt worden. Unter den russischen Denkmälern liest 
bereits das Kreuz zu Polock 1161 MANACTKiph. Dagegen 
der serbische Prolog aus dem XIII Jahrh. MONOCThijrt. 

Aus der unten zu erwähnenden Aussprache des al- 
len k als a erklärt sich die Unart neuerer serbischer 
Abschreiber , dieses k umgedreht statt & zu setzen. Bei- 
spiele liefern uns die Hss. in Menge, hier nur einige: 
in Theodor’s Hexameron 1263 steht b»tja, bitjuctbo 
st. RATfA u. s. w. ; im Shishatovacer Apostol 1324 
8 bffe)(k huck st. back; in Dabisha’s Dipl. 1395 Nr. 1 
tBKN'kf auth ; in der Xicsaer Inschrift 1222 (f. ist die 
Lesart wegen der Abbreviatur zwischen bakctiak und 
bkaactiak schwankend (vgl. valastelin d. 1071, wala- 
dizlaus in den böhm. Ann. sec. XII — XIII); in Donie- 
tian 1264 (1350 IT.) koj>kcak, KKTpura, ckmk st. camk, 

HK ChBfKUIENIC AKBjflH, St. ^A , BKTOn'k^KCKHK AhRflH , 
WTKnK^UIIHXK , ^KBh, CKM'kMK COTOMK , pkjjl TOOA'k KKNK 
CO^KCTKIHUH , HfKUKU, XKAOCTK, £KX£K St. (da), 

£UpK , IVTK AUTH Mb j HKNK , BKMK (vübis) KVjlK AfW^OfiA 

AkCKApAA , cfKTh (frater) , hkuik u. s. w. ; im Psalter 1495 
rkchaVcka Ps. 90, 15; in den spätem Drucken, z. B. in 
Boxidars Oktoich 1537, in Mardarij’s Evangelium 1552, 
sind solche Verwechslungen (bkck st. back vos, hk|>hth 

St. BAfHTH, CKMOrO St. CAMOrO, BKCKICk St. BKCAKh U. S. W.) 

noch häufiger. 

§.4. Vocai f. 

Statt des Vocals t im Worte tmak und in den da- 
von abgeleiteten gebraucht der Serbe, mit dem Chor- 
waten und Winden, von altersher o» So schreibt Do- 
metian 1264 (1550 ff.) stets tohakih, tohaota, toim'immm 
CAK 3 AMH, und nur einmal kommt bei ihm TfnAiHMK vor. 
Im Cetinjer Oktoich 1494 und Psalter 1495 wird TonAK, 
TonAOTA abwechselnd mit toiak u. s. w. gebraucht. Auch 
in Theodors Hexameron 1263 liest man nicht nur 
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TOnA«, sondern einmal sogar TonfAfc. (Kalajd. S. 155.) 
Im Shishatovacer Evangelium und Apostol 1324, ferner 
im Typicon 1357 wird ebenfalls die Form TonAOTA , 
TonAoy gebraucht. Im genannten Evangelium liest mau 
neben ritctiHA oft rtvuiiA, rtumiiA, riuiHCKA , und neben 
KA'kH auch viermal wA'ku. 

In Domelian’s Biographien 1264 (1350 ff) wird das 
e in den Subst. auf iak meist ausgelassen und durch 
Pajerk ersetzt: uicuoRMTAh, po^HTAb, awkhtai», weht Ab, 
ja einmal oysHTAH ohne Pajerk, und einmal sogar /wa-rph, 
was indess bloss eine Eigenheit des Abschreibers zu sein 
scheint. Gleiches gilt von den im Shishatovacer Evan- 
gelium vorkommenden Schreibformen oysHTAb, cB'fc < ykTAb, 
cBt^yliTAbtTfioyMTb. Doch wird f in einigen Wörtern 
auch wirklich in der Aussprache ausgestossen und durch 
h ersetzt. So liest man im Psalter 1495 oft BEAbA'knoTA. 
Fehlerhaft ist auf Mitulin’s Kreuze um 1275 ff. w*r- 
noyipbHit, und im Psalter 1495 einmal ACaibcHA. 

§.5. Vocal h. 

Der Vocal u wird in der serbischen Mundart in 
den Endungen der Subst. auf hk ausgestossen, oder rich- 
tiger in ein schwaches k verwandelt, wodurch dann das 
nachfolgende i unmittelbar an den vorhergehenden Con- 
sonanten anstosst und mit ihm oft in einen einfachen 
Laut zusammenschmilzt, z. B. opyjKK, 3 Aroptt, rK 0 *£K, 
BttfAK, Tpnt€, nutAUK u. s. w. Man findet hiervon Spu- 
ren schon in Theodors Abschrift des Ilexameron 1263: 
iKOpoH'fcibra gen. , (oynpoTHRhia gen., inucTbit nom. , no£- 
ropu« nom. pl. , und auf Miluliu’s Kreuze um 1275 ff. 

HA }^pABI€ H HA fnAtfHK H HA WTnOyiJJbHK rpf\OBb, Hll 
AAtauA gen. Eben so liest man in der Xic.^aer Inschrift 
1222 ff. kc coy no^b wcAAtThw ; in Dabisha’s D. 1395 
Nr. 1 npu 3 pHHKtMb, ^AHKKMb; in Stephan Thomas D. 
1458 (1550 ff.) nfHATbie, mmaoctw, nOH’rtmo, carpEumit 
(sic); in Vladislav’s Urk. 1480 ^abamo ha ßHAirk- Gas 
neuserbische h^ah entstand aus k^mis, und dieses aus- 
K^HHb. Und in der That liest inan im Psalter 1495 
c^bHb Kpoyrb. Eben so sind f^noyipb, ^BAipb , TpHips 
im Oktoich 1494 und Psalter 1495 u. a. alten Hss. und 

2 
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Drucken, ferner die Endung der 2ten Perso im Praes. 
und Fut. mb st. uiM und mehrere« andere zu erklären. 
Statt kommt in den ältesten Handschriften noch 

vor. Das Ausstossen des «, oder genauer das 
Verwandeln des starken h in ein schwaches, nämlich 
in b, hanen die Serben, wie vieles andere (z. B. oy st. 
b und b st. oy, Mollierung u. s. w.) mit den Russinen 
gemein, deren heutige Wohnsitze sie ehemals innehat- 
tem Schon im Zbornik 1076 liest man: nosHTAHbx , 
XpkCTbiaus, im Evangelium von Krylos 1144 ijfcApbrTBhr, 
jid 3 oy/vi'kHbi, spfRKE, npABoy^HBA, und in meinen Frag- 
menten eines russinischen Psalters aus dem XII Jahrh. 
oyNHsaukNbnt (sic), cB'k^'kuk«, nonourkNbK, tnAckuhtf, 
noarkuhK, noBfA'kuuw, gerade wie der Russine auch 
noch heutzutage spricht : cn&cctm , (n&rinta. Die meisten 
übrigen slawischen Mundarten haben jetzt ebenfalls das 
h aus dem hk ausgeworfen. 

Seltner ist die Verwandlung des h in e oder -k. 
Doch fehlt es nicht an einzelnen Beispielen. In Stephan 
Thomas D. 1458 (1550 ff.) kommt einmal Mtfuo st. 
MHfuo vor, womit die deutschen und slawischen Eigen- 
namen auf — mer, -mir zu vergleichen sind ; in Sawa’s 
Typ. 1210 (1619) liest man oyT'kujHTH (placare), wie 
man illyrisch utjesclen st. uliscten sagt, doch auch im 
Bulgarischen Q& ^a ca oyrkujH moaeto. (Vgl. unten §. 12 
Vocal -k). 

Es ist übrigens ü 1 erflüssig zu bemerken, dass die 
Figur i‘, die zwar schon in sehr alten slawischen IIss. 
vorkommt, aber selten und ohne Regel , ein blosses 
compendium scripturae st. h ist; die zwei Striche be- 
deuten die Doppelung des i, eben so wie sie über a 
gesetzt die Doppelung des a anzeigen. Von der Ver- 
wechslung des h mit m wird unten bei u die Rede seyn. 

§• 6- Vocal oy. 

Der Selbstlaut oy, statt dessen später per compen- 
dium (durch Ubereinandersetzen der Buchstaben) 
und zwar schon in Kulin’s Urkunde 1189 immer so, 
manchmal auch bloss y geschrieben wird , geht in eini- 
gen slawischen Mundarten , namentlich in der Russini- 
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$chen , Chorwatischen und Slowenischen in b über , z. B. 
russinisch ^abt^ia, b*e, chorwatisch yre st oy*f, vmriti, 
vchiniti , vkrotiti , vgasiti (doch statt dessen öfter tu : 
vuchiti , vuzdati, vumreii) , windisch vbeg, vdariti , 
vmreti, vmiti, vfmilili fe, vflifhi, vträta u. s. w. In 
den Fragmenten russinischer Evangelien und Psalmen 
aus den XI — XII Jahrh. bei mir liest man: rhinhkz st. 
oyiiMHK® , noBrtuKK , nabvh ma. Dass Ähnliches ehe- 
mals auch in der serbischen Mundart statt fand, dafür 
scheinen einzelne Spuren zu zeugen. So liest man in 
Theodors Hexameron 1263 bzhhhchhk, im Shishato- 
vacer Evang. zweimal bk wtkija stoywTKijA (Jo. 8, 38.); 
im Leben des h. Syraeon von Sawa 1210 (1619): no- 
AOyHOipHiKi Kusujoy bkthuja kaakinki tTApsi|b, in eb. Typ. 
für Studenica bs^ajihb*! Tor^A bk KAinAAi^f , rto{inmkk 
neben oyropHHKK und no oyropoMK nooy'UNi'M, bk^akoniiik 
neben oyxAKOttf hk ; ferner in Dometian’s Biographien 
1264 (1350 ff) H riAKH Oy fl pOT A H BK BCfc^^ tBlTOTOfllJK 
HCnpOCH MHA’tK M TO CKICTK X MA4Hh A 4 f k ^ 205 T. (in 
deT parallelen Stelle Bl. 85 v. steht oy), oy3HMAX<>y bk 
hito raico (ROK noTfkcH noAO*inHf hmh Bl. 222. 

Über den umgekehrten Fall, die Verwandlung des 
b in oy, s. unten §. 14. 

§.7. V o c a 1 u. 

Die Composition des aus dem schwachen o, d. i. / 
aus und aus i, nach Art des griechischen oi in xoivog , 
ttoixlXog , liegt am Tage. Aus diesem, ehemals auf eine 
ganz eigenthüm liehe Weise ausgesprochenen Vocal ent- 
stand im Bussinischen mitunter oy : coyAH (fuerunt), 
Koyrn (esse). Auch der Slowak spricht in einigen Ge- 
genden: buli, but, bujak, kobula, und der Sotak bulyi 
(fuerunt), aber bol (fuit). Der wahre Laut war den al- 
ten Winden nicht unbekannt; daher in den Münchner 
od. Freisinger Aufsätzen ui: bui lies g-zi f buili, mui 1. 
mxi; seltner«: muslite 1. mzicahte; aber auch schon e : 
greche, gresnike, zlodeine, te st. tkj (tu) , beusi 1. 
ctubuih, wie im Serbischen und Chorwatischen. Da die 
Serben, wie unten dargethan wird, in ihren ältesten 
Schriftdenkmälern den Unterschied des % und a, d. i. 
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des schwachen o und schwachen e, nicht mehr beobacht 
ten , sondern letzteres auch statt des erstem gebrauchen, 
so kommt bei ihnen, den einzigen Abschreiber Theodor 
ausgenommen, auch die Form ki nicht vor, sondern 
sie schreiben bloss ki , und zwar öfters durch einen 
Queerstrich verbunden a. Der serbische Schreiber Theo- 
dor, welcher im J. 1265 im Kl. Chilandar das Hexa- 
meron des Exarchen Johann nach einem bulgarischen 
Original copierte, ist der einzige, welcher ki und m 
abwechselnd braucht, gerade so wie die Schreiber der 
Zborniken 1073 und 1076 in Russland, welche von 
Haus aus ohne Zweifel Russinen waren. Den Unter- 
schied des ki oder u und h (lateinisch-slawisch^ uud i) 
in der Aussprache bemerkt man noch im Munde des 
Russen, Polen und zum Theil auch des Slowaken und 
Rohmen deutlich genug, während der Selbe mit andern 
Südslawen, namentlich den Chorwaten und Slowenzen, 
denselben schon lange ganz vernachlässigt hat, so dass 
er nun ckith (esse) und emth (percutere) auf ganz glei- 
che Weise spricht, nämlich chth. Diese Vermengung 
zweier ursprünglich durchaus verschiedener Grundlaute 
gehört zwar der jüngern Spraehformalion an, ist aber 
nichts desto weniger alt genug. Spuren von deutlich in 
der Aussprache unterschiedenem ki finden wir noch im 
IX Jahrh. Man liest nämlich d. 837 zatimustlo, neda- 
muslo, nemustlo, d. 892 cresamustlo; und eben so bei 
Eginhard 829 und andern den Namen des chorwatischen 
Fürsten liudemüslus, liudemuhslus, i;i welchen Formen 
das ki des Wortes mxicas, jetzt serbisch mhcao, überall 
durch das lateinische u bezeichnet ist. Auf gleiche 
Weise gibt Const. Porph. 949 den serbischen Namen 
Hfajm£<AABk durch ßoioeo&kaßos wieder, während er sonst 
statt des serbischen h stets das griechische i oder n braucht. 
Ungewiss bleibt, ob der’bei ihm vorkommende serbi- 
sche Name ßovaeßovr'^i nkiuutsH'rk, kirchenslawisch bki- 
uüHHiph, zu lesen sei. Dass aber bereits im XIII— XIV 
• Jahrh. der Unterschied zwischen u und h dem serbi- 
schen Munde und Ohre unbekannt war, beweisen die 
häufigen Verwechslungen dieser zwei Zeichen in den 
ältesten Schriftdenkmälern. Denn wiewohl die serbi- 
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sehen Codices aus alter Observanz in der Regel nach 
den Gutturalen r, k, \ das u > ur, d nac h den Sibilan- 
ten Xj ui das h gebrauchen, in welchem Puncte sie 
vor den neueren russischen Hss. sogar den Vorzug ha- 
ben, so sind sie doch in anderer Hinsicht in dem Ge- 
brauche des u und h sehr vag und unbeständig, wie 
man sich leicht durch den Augenschein überzeugen 
kann. So liest man in Kulin’s Urk. 1189 eocamkckh, 
sonst aber richtig npABu, ckith, bki, ^ebetkj u. s. w., 
ferner in dem Shishatovacer Apost. 1524 bk e^anu loc. , 
bk tohh-^e mkicaki , n j»kMoy$ pocTw u. s. w. , im Shishal. 

Evang. aus dem XIV Jahrh. tTBOfuuiw , eoxkih, Hgaro- 

HfipK/H\K, BK (KHK^hlipKIHXK, OyEKIHCTBO, WEAKIjJKI U. S. W. 

Uber die Ersetzung des kirchenslawischen ai durch 
I und h wird das Nöthige bei der Deel, serbischer Subsl. 
bemerkt werden. (Vgl. unten §. 26. I Deel, masc.) 

§. 8- V o c a 1 e Ä> k . 

Die der altslawischen Sprache eigentümlichen, in 
der cyrillischen Kirchenmundart am treuesten erhalte- 
nen Vocalc a und k, jener dem schwachen o, dieser 
dem schwachen i und zum Theile auch e anderer Spra- 
chen vergleichbar, erfuhren in den meisten andern 
Dialekten die verschiedenartigsten Modificatiouen. Ihren 
ursprünglichen Gebrauch lehren uns die ältesten cyril- 
lischen Handschriften, und auf ihre wahre Natur und 
Geltung können wir* einigermassen aus der Aussprache j 

des heutigen Bulgarischen und YVindischcn zurück- 
schliessen. Die Bulgaren haben zwar meist noch den 
alten Klang, schreiben indess jetzt bald ein &: tat, 

K AAATO , BANKA , O^AXNM CH, BfAX*, K f aB ' ra > TfANC, 
npacTATa, abata , kata , cAr a ; bald ein e: r aa^e na , 
cTAjiELfh, ^fp/T.ELUE ; bald ein o : eoat a^cka, aaoasa, nOANH, 
coauije. Im VYindischen gebraucht man jetzt statt der 
Zeichen a und k bald i : petik, pefik, dobizhik, ogorik, 
törik; bald e: pöfel, priälel, teden, jünez, könez, ferze, 
zerkov, fkeib, fmertj bald a: vaf (pagus), läsh, pärft, 
zhäft (honor); einige Wörter nehmen alle drei Vocale 
an : görek , gorik und goräk, flädek, fladik und fladäk, 
grenek , grenik und grenäk , daher Hr. AJetelko auf 
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ein eigenes Zeichen für diesen Laut dringt. In den 
Münchner Fragmenten steht an den entsprechenden Stei- 
len höchst selten u:.pulti; öfter e: Tuez lies bbc , ze- 
lom 1 . czaom, neztiden, nezramen, zemirt, zegresil , 
iezem , iesem ; am öftesten i : vuiz 1 . bkc, zil 1 . czax , 
dine 1 . ^shh , dini, diniznego, zimizla, zemirt, mirz- 
kih, zridze, zigreachu, zudinem, Tuirchnemo, gezim, 
ki 1. kz, lisnih 1. AbKNuxz, minsih. Die ältesten ser- 
bischen Sprachdenkmäler befolgen zwar hinsichtlich 
dieser Vocale die Orthographie der kirchenslawischen 
Handschriften genauer als die russischen , jedoch mit 
Ausnahme des wichtigen Unterschiedes zwischen z und 
b f den sie durchaus vernachlässigen. Der einzige Theo- 
dor, der im J. 1263 das Hexameron des Exarchen Jo- 
hann abschrieb, behielt hier und da das z seines bul- 
garischen Originals bei, irrt aber im GebtaUche dessel- 
ben gar oft, so dass man selbst daraus sieht, die Sache 
sei damals den serbischen Schreibern bereits fremd ge- 
wesen ; denn er schreibt Bb naheao und uz naheao, kb^e 
und kz^e, sitTjib , £oy\k u> *• w -> unt ^ umgekehrt ro«- 
no^z, ^zcfH u. 8 . w. Rein serbische Denkmäler ken- 
nen nur b- In Kulin’s Urkunde 1189 ist das b meist 
mit einem links geschwungenen Stricblein * versehen; 
auf der Münze Vladislav’s zw. 1230 — 1237 und Vuka- 
shin’s zw. 1367 — 1371 hingegen erscheint das Strichlein 
rechts geschwungen b. Auf Dushan’s Münzen und Sie- 
gel, so wie in allen gleichzeitigen und spätem Denkmä- 
lern bis zum J. 1381 und zum Theil noch tiefer herab 
kommt ausschliesslich b vor. Allein bereits ums J. 1381 
zeigt sich hier und da, wiewohl noch ziemlich selten, 
eine dem kirchenslawischen z ähnelnde Figur, nämlich 
ein mit links geschwungenem Häckchen versehenes b, 
welches aber, meiner Meinung nach, im Grunde nichts 
anderes, als ein verzier^ b, also bloss eine Schreib- 
schnörkel ist. Dies geht aus dem vagen Gebrauche des- 
selben von selbst hervor. Auf Lazar’s Siegel 1381 steht 
nämlich: bz, cxtbojh, oysEMHKOMZ, Aagapz 

ruz bzcoi , aber auch hauiz, jia^cxtz, KÜ 3 Z. Eben so 
regelwidrig findet man es in piehreren spätem sowohl 
handschriftlichen als gedruckten Denkmälern, z. B. Bo- 
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xidars Liturgien 1519, Psalter 1520 u. s. w. , gebraucht, 
•während correctere Handschriften und Drucke, z. B. 
der Ce nogorische Oktoich und Psalter 1494—1495, 
nur das einzige h kennen. Dieses füllt nämlich nicht 
nur seine eigene Stelle aus in der Mitte der Wörter, 
wie: /b*b, ^bNb, rbipa, ^Rbfb, mkhk, tkma , 

Bbtbj IbUlb, ^hHbCb, CTb3&, HbMb, AbBX, U. S. W. , Und 
am Ende in H&ujb, sauib, 4 *fb, noyTb, MCTb, KOMb , 
KCTb , Abt t» , CHih u. s. w. , sondern fungiert auch statt 
des kirchenslawischen a in Wörtern wie 3 bAb, ^Abrb , 
BAbKb , rbTb, Tjibrh , Kj>bKb , jipkcTb, kircheuslavvisch 
3*A* , ^Aarx, BAiKa , txra, Tpara, kjixkx , .npaiTX 
u. s. w. Schon im XI Jahrh. , aber seit dem XII Jahrh. 
immer häufiger, fingen die Schreiber an sich statt der 
Vocale a und b der über die Zeile gesetzten Zeichen 
Jer’k und Pajer’k zu bedienen (jenes für a, dieses für b), 
welche indess natürlich von den Serben um so weniger 
unterschieden wurden, als sie nicht einmal ihre Origi- 



» i 

nale, nämlich a und h, unterschieden. Man findet diese 
Zeichen in den serbischen Denkmälern vorzüglich un- 
ter folgenden Gestalten 0 • • * *. In den Cernogorischen 
Drucken wurden diese Vocalzeichen von dem Form- * 

Schneider gänzlich ausser Acht gelassen , wesshalb denn 
in denselben mitunter Wörter, wie Atocijb, k^mhctrnk, 

Btb, THKb oder doch ihnen ähnliche Vorkommen, welche 

den der wahren Schreibweise unkundigen Leser leicht \ 

überraschen können. Wenn die Cernogorischen Meister j 

1 «N. • . .V« II 



den Druck von Schnörkeln rein hallen wollten, was 
sehr zu loben ist, so hätten sie statt des Jerk und Pa- 
jerk das b in die Zeile aufnehmen und AKCbijb, k^hms- 
CTbBbNb , Kbtb , TbHbKb u. s. w. drucken sollen Im Ty- 
picon 1357 sieht zwar iTijb, aber in Damian s Apost. 
1324 KfbM^btTBoywTb, was Dobrowsky Inst, l.slav.p.248 
ohne Vocale also abdrucken liess «eMHCTRoytoTb ! 

Was die Aussprache des a und b bei den Serben 
anbelangt, so ist zu bemerken, dass der Bildungstrieb, 
welcher bald nach den letzten Wanderungen der Sla- 
wen die Sprache derselben aufs neue ergriffen, und 
dieselbe vorzüglich in Hinsicht der Vocale, durch Ver- 
tilgung der nasalen und halblauten, den dominierenden 
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europäischen Idiomen, besonders dem römischen, mehr 
assimiliert hat, auch in Serbien seine Wirkung frühzei- 
tig zu äussern begann. Das Resultat ist ira Serbischen 
kurz folgendes 

1) Der Vocal 3 und b ist verflüchtigt 

a) Am Ende aller in Consonanten ausgehender Wör- 
ter: Kor , hoc, pAK, mah, mV»:, hauj, bauj u. s. w. 

b) Nach Präpositionen, die sich an die folgenden 
Laute leicht anschmiegen, und mit ihnen in eine Svlbe 
verschmelzen: caowhtm, ck^ohth, k mhih/ k tikh u. s. w. 

c) In Sylbcn, die auf ein p oder a ausgehen, welche 

zwei Laute schon ihrer Natur nach Halbvocale sind, 
und von denen der letzte im Serbischen sogar in einen 
vollen Yocal verwandelt wurde: KpB, gpw , cp«, 
ntf«, B^HA, C#3A U. 8. W. 

2) In allen übrigen Fällen trat an die Stelle des * 
und b in der Aussprache das reine helle a: nac, aajk, 

TAMA , UJHflAK , n'kcAK, ntTAK , CACpATH , CAKpHTM, 
OTAIJ, KOHAIJ. U. S. W. Statt 0KC3, Ah»b , ^Mlh , TbAAA , 
UJHI13K*, n'ktSKS, HAT3K3, CXKpATH, CXKp'ÄITU, OTblJ,b, 
KOtlbgb U. S. W- 

Bevor aber die neuere Mundart diese bestimmte 
Scheidung folgerichtig und bleibend durchführen konn- 
te , durfte es an jeweiligem Schwanken nach dieser oder 
jener Seile hin nicht fehlen. Wir wollen nun hierüber 
die Aussagen und Zeugnisse der serbischen Schrill- und 
Sprachdenkmäler selbst vernehmen. Wir finden näm- 
lich statt der Yocale k und k gesetzt 

1) Ein n, und zwar entweder 

a) Vor dem Endconsonanten der Sylbe, im d. 991 
tarnova, d. 1000 barda, d. 1145 tarstenich, in Lazar’s 
D. 1581 ciao y\Apa;MHpoBitH , iipkKO rApuora, in Stephan 
Thomas D. 1458 (1550 fli) oy haacth wctapbhhkch, al- 
so dort, wo auch jetzt noch die mit lateinischen Buchsta- 
ben schreibenden Dalmatiner gewöhnlich ein a setzen , 
wiewohl sie es nicht aussprechen, als: marziin, dar- 
xim. Oder 

b) Nach dem Consonanten, was nun allgemeingel- 

tend geworden ist, im Briefe Papst Johannes VIII 879 
zndaronsis civitas (jadera , srb. ga^Ap, st. , “* 
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der Inschrift zu Senj 1503 kada, na cast (dass die Na- 
men dabrana, dahrius , dabro, dabruco, dabrus in d. 
]000 ff. nicht zu ^kckpk Thal und Biber, sondern zu 
^ockjik gut, gehören, ist mir sehr wahrscheinlich), und 
in cyrillischen Quellen 1-ten Ranges: in Kulin’s Urk. 
1189 -k cauK cotAHkCKH KoyAHtik (kirchcnslaw. KockUhCKwu), 
in Damian’s Apostol 1524 «ko tf H^apArORH «rm (wel- 
ches Wort höchst merkwürdiger Weise auch in einem 
alten bulgarischen Apostol auf Pergamen mit a geschrie- 
ben wird H^apAroy) st. M^RfkroBU, im Shishatovacer 
Evangelium * cpARkHA ....Bk wipk TROffMW NEsoyauiH (aber 
bald darauf regelmässig cpkBNo) und st Mknack immer 
MAH&cb, in Lazar’s D. 138 J ceao wKonAip>, noroKk AHno- 

BAHKkl, HA noyrk MAWKOR ATCKhJ , HA r A3*» HA HORAHKU , 
HA XP K< 3RAMKkJ KlVA^INlJk, NA 3R'kpA*IKkl nOTOKk, HA KAE- 

NORAiKoy BOkiuHHOy , pH AHTAp*» cprKpA, in Dabisha’s D. 
1395 Nr. 1 n ARAAk , BA HASE , Nr. 2 TAT^A , pA 3 ATHA , 
oy ToypAskKHX 1 ' coHXk; 2-ten Ranges: in Domelian’s 
Riogr. 1264 (1550 ff.) rflkHAicKi'E 31 MAK (bald darauf 

llkCApkCTBOMb rpklkKIHMk ! ), ^ AtUfpiH • pb , HA St. Hk, 

eath ein paarmal (sonst ckru und tkn«), h kakaa coyx* 
3 aata (und so immer kakaak an sehr vielen Stellen), 
Bk 3 CAH 0 yR CE, lUikKARk einmal (sonst t)pkKORh, IjpkKRk, 

t^pkKki) ; 5-ten Ranges: in Stephan Thomas D. 1458 
(1550 ff.) oy ItAACTH tOOAHKOH . . . TIOSAHKOH, ippOBAljk, 
3 accaa K k (in Dushan’s D, 1348 3 ac eakk und 3 AcfAkick), 
ceao nAKAApc , chax* , cirpEuiEME (sic), ceao^aho am hel- 
len Tage, ca CRHMK, in der Grabschrift Katharina’s 1478 
•eiiomh HAK k , in der Urk. Vladislav’s 1480 oy 101 E 3 A m 

RA ACTEU) ^OytpOfi AMKf Xk , ^HHApA ^OyCflOR ASKEXk , in Jo- 
hann ’s D. 1495 ^AMk, im Cernogorischen Oktoich 1494 
RAHoyTpk (sign, r 2 r.), re^ei ak ate (if 4 r.), im Cerno- 
gorischen Psalter 1495 raca 31MA« (e 4. v), auf der sil- 
bernen Trinkschale im Kl. Krushedol 1523 nOTAipANHEMk 
HroyMEiiA u. s. w. ; denn weiter herab aus Hss. und Druk- 
i.en den Beweis zu führen wäre überflüssig, da diesel- 
ben von jederman, dem es darum zu thun ist, leicht 
nachgesehen werden können, um sich zu überzeugen, 
dass von nun an nur die Geschicklichkeit der Schreiber 
und Drucker die in der Amsprache längst alleiuherr- 
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sehenden * st. k von der Schrift fern halten konnte, so 
dass z. B. während Pachomius Liturgien und Psalter 
Ven. 1519—1520 davon noch ziemlich rein sind, die 
Liturgien des Georg Ljubavich Yen. 1527 (vgl. die 
Schlussrede), der Oktoich von Theodosije Ven. 1537, 
das Evangelium von Mardarije Belgr. 1552. u. s. w. 
fast auf jeder Seite davon wimmeln. 

2) Ein e y und zwar entweder 

a) Vor dem Endconsonanten der Sylbe: bei Consl. 

Porphyr. 949 aiqßkot, asQßkia, t &Q vaßouoxt>i , im d. 986 
cernecha lies d. 1052 berda, d. 1067, 1072 

cerneca 1. ijpkNia od. ^naha , d. XI s. f. velcano , und 
in cyrillischen Quellen in Yuk Brankovich’s D. 1371 
coynffiNHi^A (dagegen in Dushan’s D. 1348 noch coynpt»- 
NH 4 &J u. s. w. Oder* 

b) Nach dem Consonanten, ausser dem oben ange- 
führten cernecha und cerneca in Hinsicht der zweiten 
Sylbe, im d. 1052 ff. setnico, d. 1078 debriz villa 1. 

, und in cyrillischen Quellen 1-len Ranges : in 
Stephan Dushan’s D. 1348 gi/waia rffstitKA (sic), was auf- 
fallend und gewiss blosser Schreibfehler ist st. rpsikCKA, 
im Shishatovacer Apostol 1324 uh st. ci»h, nEnoKoptuk, 
npABE^uo (und so alle serbischen Sprachdenkmäler ohne 
Ausnahme, st. npABb^No), in Georg Hamarlolos Chronik 
1389 nick (einmal), ujectbhk, sfoitCTfNbj rapEMb, kobhe- 
»tip*, ^OKponOAoysJHk, TpfntTtNb; 2- ten Ranges: in Sa- 
wa’s Typ. f. Stuaenica um 1210 (1619) «M 3 H wcpa 3 b, 
bei Dometian 1264 (1350 ff.) TEipi'HTb CE UibCTBOBATH , 
in Vlastar’s Epitome 1390 pyci^h (so immer), rowb^tnoy 
(ob auch TfipfMHfh in der Xicsaer Inschrift hieher zu 
rechnen, weiss ich nicht, Vu^ch las TtuiEMHpb); 5-ten 
Ranges: im Oktoich 1494 ^BEpb, A Bl f M i mnoep (Dome- 
.tian noch £hpu), BitpicTBO immer (aber im Psalter 
1495 abwechselnd biijjmtbo und BEiptcTBo), im Psalter 
1495 WTtiBpi^EAk KCH , HAApIWNb MET AENCKbJ H , in den 
spätem Drucken, z. B. im Belgrader Evangelium 1552,* 
bisweilen kcems, KONEip», doch im Ganzen sehr selten. 
Alle diese Anomalien kommen bloss auf die Rechnung 
der Schreiber zu stehen, und wurden, die Wörter npa- 
BEjvMh und £BEpa ausgenommen (in Theodors Hexameron 
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1263, im Shishatovacer Apostol 1324 und Evangelium 
aus dem XIV Jahrh., ja sogar in Georg Hamartoios 
1389 steht nur ^Bapa, ^Bpa), nie allgemein recipiert. 
Dahingegen führten die russischen Abschreiber in un- 
zähligen Wörtern statt des kirchenslawischen % und a 
das c ein, wesshalb sich die neuern Herausgeber altser- 
bischer Handschriften in Russland in die serbische 
Schreibweise, besonders bei abbreriierfen Wörtern, so 
schwer finden können. So liest man in den von Kalaj- 
dovics herausgegebenen Proben der serbischen Abschrift 
des Hexameron 1263 uiccraK, uif^z, KAMiiwiija, pABEN?, 

EECKOHflNOyW, EO/KftTaBNOK , TOHIAX , KpACINX , 
(AZHisNHH, TpxtAXHfHH-xiH , ^xiTpfijb, nisAAfwa ! Da man 
indess ebendaselbst auch lEAOBtKa gedruckt findet , was 
ein evidenter, den serbischen Hss. durchaus unbekann- 
ter, dem nEpEnHc&Tk, boaocs, gleichkommender Russis- 
mus ist, so muss man wohl an der Richtigkeit des Ab- 
druckes zweifeln, und darf vorerst in sprachhistorischer 
Hinsicht von den dort vorkommenden t und o statt a 
und s keinen Gebrauch machen. Hat doch sogar Hr. 
Strojev in den Abdruck der Schlussrede des Cetinjer 
Psalters 1495 Ohhc. caab. khmps, M. 1829. 8-o. S. 4. ff., 
durch falsche Auflösung der Abbreviaturen, Russisuien 
wie (BATAro zweimal, KOrooTEj^a, ^oyuiEcnAcENiE KNyrw, 
CBATHTEAb, EAATOVECTHBArO , CBAipENHklH , BkCIWCBAipEN- 
HOMh, coAHijoy , ^iHa eingeschwärzt! 

3) Ein *, und zwar entweder 

a) Vor dem Endconsonanten der Sylbe: dircislavus 
script. a. 994, d. 1067 dirzislavus, d. 1103 vilcodrug. 
Oder 

b) Nach dem Consfonanten : d. 101 8 bulina viso 
lies soyTHHA sata, d. 1066 drizislavus, suinimir, zuini- 
inir d. 1067, und in cyrillischen Quellen 1-ten Ranges: 
im Shishatovacer Evangelium aus dem XIV Jahrh. ko- 
pAEAHi}f/via : in Georg Hamartoios Chronik 1389 ta not* 
AAHaiMH cHAai st. (aAu ; 2-ten Ranges bei Dometian 1264 
(1350 ff.) EyArrEAHCKaiH , NE0ycHnno einigemal, sonst 
regelmässig; 3-ten Ranges: in Stephan Thomas D. 1458 
(1550 ff ) eocahmckkih , im Oktoich 1494 np’k^HVEiA 
einigemal (es könnte dies jedoch die ältere Form sein , 
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kirchenslaw. npf^yk, npi^w, wnd. predi vgl. oben §. 5.), 
im Psalter 1495 njck^HcAOBia , nacTHRN’k Rt. nacTkBN'k 
Ps. 22 , 2 in den Beilagen (im Psalter selbst steht dafür 
3 /VÄHN 1 ), und auf dem silberneu Deckel des Evange- 
liums zu Krushedol 1514 cHAHBfcrpoy dat. 

4) Ein o , und zwar entweder 

a) Vor dem Endconsonanten der Sylbe bei Const. 
Porphyr. 949 arökxov , bei d. Anna Komnena ßöXxavog 
Fürst 1080, bei Nicet. Chon» ßöXxog 1200, in d. 1078 
corbaustici, in Vlastar’s Epitome 1390 ^oABoy st. 3 A%Boy 
(hzt. 340HA und 3 ab a). Oder 

b) Nach dem Consonantcn in d. 857 ff.' croatae, 
chrobatae, chroatae, bei Const. Porphyr. 949 *(>to/Jarat, 
in cyrillischen Quellen ersten Banges: im Shishatovacer 
Apostel 1324 KtiHroiHH (eben so alle spätem Denkmä- 
ler) , Kor^A, ror^A, neben Khr^A, Tkr^A, im Shishato- 
vacer Evangelium a. d. XIY J. KOr^A , TOr^A , aber 
doch häufig auch kht^a , Tkr^a (dahingegen in Thco- 
dor’s Ilexameron 1265 immer T*r^a, KStr^a), in Dushan’s 
D. 1348 t|pKK 0 R(k wie auch in allen folgenden Sprach- 
denkmälern (doch kommen i^hku , i}{)kKkRk , i^kkrm 
nom. , ferner AHBkfik, akkrs, auch noch später biswei- 
len vor), in Georg ilamartolos Chronik 1589 aor^a, 
Tor^a, HAOB'kKk KpoTöKk ; 2-ten Ranges: bei Domelian 
1264 (1550 fl.) oynOBAHiV, wie auch in andern Denk- 
mälern des XY — XYI Jälirh., während im Shishatova- 
cer. Evang. und Aposlol 1324, im Typicoji 1557, in 
Georg Hamartolos Chronik 1589, ja sogar in Sawa’s 
Typ. f. Sludenica 1210 (1619) noch immer oynRA», 
oyiiRAiiHK steht, npbTonH acc. pl. (in Dushan’s D. 1348 
noch BfkTnH), KiiwrOMHif, und einmal sogar no^ofinrw , 
in Ylastar’s Epitome 1590 cHMfa-tik BAkXOBk ; 3-len Ran- 
ges: i:n Okloich 1494 BfkTonk, aber in pl. RpkTriH , 
oynoRATH , im Psalter 1495 ■^AAwMk und ijr-AAOMk im- 
mer, BpkTonk, oynoRATH. Auch von dieser Schreib- 
weise sind mehrere angezogene Stellen blosse Schreib- 
fehler 5 andere 0 - Formen aberhaben sich in der spä- 
tem Schriftsprache bleibend festgesetzt, wie oynoBATH , 
itpkKOBk , AioeoBk, Tor^a, Korpya, wiewohl dafür im Le- 
ben die angemessenem ufati,. nudati, uzdati se, erkva. 
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ljubav, tada, kada gangbar geworden sind. Bei den 
Russen hingegen ist bekanntlich das grobe % dem o am 
Ende der Sylben fast überall gewichen. In den von 
KalajdQvics herausgegebenen Bruchstücken von Theo- 
dor’s Hexameron 1263 kommen folgende Wörter vor: 

3<>A*, AOKft'i. , KEtnAOTHXIH , AhrOKX , TKHOKS, BOTpbCTBO 

(und gleich darauf H*Tfk, RbTpH ! )> ko 3 hk£tba, hahetokx, 
oyrOAHHK« , deren richtigen Abdruck man indess nach 
dem oben Gesagten billig bezweifeln muss. 

5) Ein u f und zwar entweder 

a) Vor dem Endconsonantcn der Sylbe: im d. 837 
turgari , im Briefe P. Johanns X 914 — 929 chulmi, bei 
Kinnamos um 1154, yovQdi)a>ig 1. rpb^ouib, ßovl 

1. BAhs&Nh , ferner in alten griechischen Hss. ßovXxötiXax. 
Oder 

b) Nach dem Consonanten : bei Constantin Porph. 
949 x^-ovft , x^ovfjiog, ^ax^-ovua, im Shishatovacer Apostol 
1524 (AOym^f (jetzt coymjE). Die Formen coynocTATb, 
coynpoTMBt» , coyrAAtHK , ferner rAoysoKb , rAOycHNA, 
rAoycoiHi}A , welche in den- serbischen Quellen mit 
csnotTATh, tbnpoTHBh, ckrAAt uh , rAhcoKb (schon Sawa 
hat beiden: rAoysoKb und rAhBOKb) abwechseln, hängen 
von einem andern Sprachgesetze ab. 

Übersieht man alle diese Varietäten, so bemerkt 
man leicht, dass, mit Ausnahme einiger wenigen Fälle, 
das alte t, und * in der serbischen Schrift nirgends 
durch t und 0 ersetzt wird (in der serbischen Volksspra- 
che dürfte man ohnehin kaum zwei oder drei Beispiele 
nachweisen können), sondern dass, wo dasselbe in Kraft 
und dem Ohre vernehmlich geblieben, es vielmehr in 
der Aussprache nach und nach zu einem reinen hel- 
len & umlautete, und mit diesem später auch in der 
Schrift bezeichnet wurde. In der That mochten die 
serbischen Geistlichen und sonstigen Schriftgelehrten 
mehrere Jahrhunderte lang beim Lesen der Kirchenbü- 
cher' schon das k als a ausgesprochen haben, bevor sie 
es wagten, letzteres an solchen Stellen auch in die 
Schrift aufzunehmen. Dass unkundige Schreiber umge- 
kehrt k statt des genetischen a setzen, wurde schon oben 
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§. 3 bei a bemerkt. Die Einschaltung des u nach / 
führt auf die Aussprache des l als «, wovon unten §. 17. 

Noch müssen wir der Verdoppelung des k in alt- 
serbischen Hss. , wodurch gewöhnlich der gen. pl. be- 
zeichnet wird, erwähnen. Man findet Belege solchen 
Gebrauchs in dem Shishatovacer Apostol 1324 BptAMMkk 
H A^Tk, MOy*kk, AnocroAkk, npopoakk (doch ein paar- 
mal auch (kk, Tkk st. rk, Tk), in Dushan’s D. 1548 po- 

^HTfAkk, 3& Tkk ^OCHTkKk, WTk «Akk , WTk BC'k)(k l- 

coTkk , im Typicon 1357 ff. alle gen. pl. auf kk , z. B. 

LjApkk, packk, BOHNkk, ^apoRkk, rp'kxoBkb, (HAhk, gpkKORkk, 
THCOyipkk . JKfNkk , ct^kk , (Akgkk , TAHHkk, BOHHCTBkk , 

(AOBkk , (AOBitkk , oycTkk, HM^itkk und unzählige ande- 
re, ausserdem rkk, Tkk, TkkK^f , Nkk, auch bei Adject. 
vfkcAkk ^ABH^OBkk, und zweimal sogar mit dem dat. 
anocTOAOMkk , BAkXROMkk, im Karlowitzer Viastares aus 
dem XIV Jahrh. ikioy^kh, anotTOAkk , oy^OBkk, poyHkk 
und viele andere, in Georg Hamartolos Chronik 1389 
EAH 3 k RkN'tuiHHXk »Akk, im Psalter 1495 u»Tk arriAkk, 
sonst aber im Oktoich 1494 und Psalter 1495 immer 
das Zeichen der Verdoppelung - Moyafi , *fnb , im Me- 
näura 1538 WTk ^bom poynkk. Durch diese eigenthiim- 
liche Bezeichnungsart wurde den serbischen Lesern an- 
gezeigt, dass sie hier das kk als ein langes a auszuspre- 
chen hätten; denn bekanntlich endigen sich alle gen. 
pl. im Serbischen auf ein langes a (in Dalmatien, Bos- 
nien u. s. w. ; nur in Südungarn spricht man es kurz 
aus), und dass dies schon im XIV Jahrh. der Fall war, 
dürfen wir nicht zweifeln. Spätere , nachlässiger ge- 
schriebene Denkmäler weichen von der Grundregel der 
Verdoppelung oft genug ab; so liest man z. B. in Georg 
Hamartolos Chronik 1389 coKkCTRkNkiM 3 AAT 00 y(Tkh', h 
(e ckTBopk nAKu nkckk, und der Schreiber des Shishato- 
vacer Evangeliums aus dem Anfänge des XIV Jahrh. 
bediente sich des kk meist am Ende der Zeilen zur Aus- 
füllung des Baumes u> 3 &KONkNkiHHipkxkk (sic), Kk na^A* 
pMffcwMkk (sic), KNUHrOMHhIAMkk (sic), np ABl^kM’kAUkk , 

ebenso Dometian’s Abschreiber zw. 1550 — 1400 np-fccH- 

BAITkk, nOMOipkk, OynORAHKMkk, MAU UXTARHTkk , KA- 
AOlTMkk , pA3^ABhh, ^OA\kk, (KKOfkk, EAAAUNkk, K£OA}kk, 
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(BmM/Wbb dat. pl., 3B4Hkk CU (Tb, npiHfMhh, )(HAAN^Aj>bb, 
Ul HtMbb, np'fcwCB'klJJfNNMMhb , MHfbb U. S. W. 

Für den Gebrauch des % , h in Soc. und Loc. statt 
o und t bieten die serbischen Denkmäler leine Belege 
dar, bis auf rocno^bMb bei Dometian, welches aber ein 
blosser Schreibfehler sein kann,, wie hak statt hkc in 
Sawa’s Typ. für Studenica, ferner ck ckjnkma im Shi— 
shatovacer Evangelium und no TbKbMb in Ylastar’s Epi- 
tome 1390. In russischen Hss. aus dem XI Jahrh. kommt 
dieses k st. o, ( in den genannten Beugungsfallen oft 
vor, auch das Fragment des Stichirars aus dem XI Jahrh. 
(Übers. Nr. 67) hat tbommk (oy^HipbMb, und der 

Wechsel des e, o, a in den Dialekten (vgl. bhm. s ho- 
hem, slk. srb. rss. s bogom, bohom , wnd. s’ bogam) 
deutet auf einen ursprünglich schwachen Vocal hin, 
also a, b. 

§.9. Vocal A . 

Von dem nasalen Selbstlaut a (nicht zu verwech- 
seln mit «)., sind in den ältesten Denkmälern der ser- 
bischen Sprache nur sehr schwache Spuren zu finden. 
Man liest nämlich bei Constantin Porphyrogeneta 949 
noch T&vrtva , T&vT&va (pagus , zupa) und £tvriva (flu- 
vius), was hzt. lautet, abe. ursprünglich hathnm, 

später i|ATHNtt, lies mihthh», i^ihthnm, gelautet haben 
muss, von maijja Dickicht, vgl. das slowak. hita (abies). 
Schon im XI Jahrh. sprachen indess die Serben und 
Chorwaten das Wort Cetinja bloss mit e, nicht e«, aus, 
wie aus den unten angeführten Beweisstellen hervorgeht. 
Hieher gehört ferner der Ortsname acpsvr^äviav bei Anna 
Komnena, hzt. 3BCUH, alt 3BAHANX, von 3BAIJ.ATH, srb. 
3BE1ATH, chrw. zvenchati , zvenk. Endlich dürfte hieher 
zu zählen sein auch Zenta (3ATA) , bei den lateinischen 
Annalisten, und einigen einheimischen Schriftstellern, 
namentlich in Kacsich’s Liedern, statt des heutigen Zeta, 
wiewohl Constantin Porph. schon gerb} ßq hat, wenn 
andei’s dieser Stadtname Zeta bedeutet. Auch in andern 
Gegenden , namentlich in Ungarn , kommt der Ortsna- 
me Zenta vor. In den Eigennamen nämlich hat sich 
die älteste Aussprache oft unverändert fort erhalten. 
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Dass das nasale a bald nach der Einwanderung der Ser- 
ben in Illyrikum dem reinen t Platz machen musste, 
und im IX Jahi’h. schon eine Antiquität war (währeud 
z. B. der Bulgare im XIII noch immer sein crathcaakx 
als cbehthcaarz aussprach, vgl. oiftvTio&Xaßog bulg. Fürst 
bei Pachymeres 1276), darf als sicher angenommen wer- 
den. Die ältesten lateinischen Quellen bieten in der Re- 
gel nur ein e dar , und die cyrillischen Sprachdenkmä- 
ler der Serben, Kulin’s Urkunde 1109 au der Spitze, 
kennen das a gar nicht. Der einzige Theodor, der im 
J. 1263 das bulgarische Hexameron des Exarchen Jo- 
hann copierte, und darin das a regelmässig durch | um- 
schrieb (er schreibt sogar cretaato , so, ohne Titla,) 
liess aus Oscitanz auf den Bl. 144 — 146 das a und t* 
in den Wörtern muke, eziuia, NEB'fc^uziiA , ugiMAAipt, 
in allem sechsmal , stehen. Sonst geben die griechischen 
und lateinischen Quellen seit den ältesten Zeiten bis auf 
die spätesten herab das a in serbischen Wörtern regel- 
mässig durch e, und ausnahmsweise durch a, die cyril- 
lischen aber regelmässig durch t, und ausnahmsweise 
durh u, 'k und a wieder. Man liest nämlich 

1) Regelmässig e oder e bei Const. Porph. 949 
T&eod Xafiog , ksl. hacaarz , nbhrn. caslaw st. ceslaw, 
^ivkt]ßii , in lateinischen Diplomen chorwalisch - dalma-. 
tischer Fürsten und Könige folgende Namen: vekenego 
4052 (ksl. BAipiHkra), bogoboyse (civis, ksl. eopoeohca) 
1064, cetina 1066, 1078, cetiueusis comes 1076, ve- 
kenega 1066 lf. , svetoslavus (banus) 1067, vcka (zu- 
sammengezogen aus vekenegä) 1091, vekiedrago 1190, 
in der Inschrift auf St. Martinskirche zu Seuj 1303 sve- 
tomu, ime, und in cyrillischen Quellen 1 ten Ranges: 
in Kulin’s Urk. 1189 hmE, npHcE 3 Aw, khexe, ^ecetr , 

^ERETh, AvkcEqA , ^KRA^EEETK H y\EREThl , in Theodoi’s 

Hexameron 1265 cbetaato (Kalajdovics S. 142), creto- 
w.Moy ^oyxoy (eb. S. 163), ^khk ibetzih , me, te, ee, 

KNE 31 », NE^Z, rpE^ETH, *A££Z, 3 BEKZ , K 3 EIKK, (AAREipE 
und unzählige andere. Alle übrigen Quellen 1 -ten, 
2-ten und 5-ten Ranges, Münzen, Sigillen, Inschrift 
zu Sludenica und Xicsa, der Shishalovacer Apostol und 
Evangelium, Urkunden, Handschriften , Drucke, ken- 
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nen das a durchaus nicht, sondern enthalten statt des- 
sen regelmässig t. 

2 ) Ausnahmsweise *, welches eigentlich bloss an 
die Stelle des * gebraucht werden sollte , z. B. bei Do- 
metian TBOpautK, im Psalter 1495 sscxHipK. 

5) Häufiger A, z. B. in Theodor ’s Hexameron 1263 
r* pfc^oy, in Georg Hamartolos Chronik 1389 

bActi rfkuikHA mA, bei Dometian 1264 (1550 IT.) 
sAgm, cbAthhm, npAwcsAipfMHAro, ocbAtm nonM , ^a 
cbAtmtk (sic) c( hm( tboic, in Viastar ’s Epitome 1590 
aA^hna (ksl. AA£X , deutsch Land) u. m. a. 

4) Sehr selten t, imd. 1072 vachemir st. vekemir, 
und in Theodor’s Hexameron 1265 und allen folgenden 
serbischen Denkmälern nfrark, , pln. peczifc, so dass 
hier das a ohne Zweifel der~Formation angehört, fer- 
ner in Georg Hamartolos 1389 einmal »< 31 » naiaaa. 
Schreibfehler sind in Theodor’s Hexameron sxnp auiam 

und ^mxiuiaAm st. — ak, kaL — ata, — Alt, ksl A», 

ferner yo^iH « 3 s nopoicA h ^caamm npaa^oy st. ^caakh. 
Sie entstanden daher, weil der serbische Abschreiber in 
seinem Original entweder ein na statt ia rorfand oder 
durch Versehen zu sehen glaubte; denn anfänglich ent- 
sprach das w bei Serben und Russen dem bulgarischen 
ta, lies jou und am Ende der Wörter jo, und wurde 
wie im Windiachen auch als jo ausgesprochen, nicht 
aber dem ,oy, welche abnorme, nun in den meisten 
Dialekten herrschend gewordene Lautrerbindung der 
alte Slawenstamm in Bulgarien nicht kannte, folglich 
auch die Bezeichnung ioy, die einige in Cyrill’s Alpha- 
bet rermlssen, nicht brauchte. 

Das Chorwatijche und Windische stimmt in Hin- 
sicht des a = ( ganz zum Serbischen. Der Chorwat 
sagt: meszecz, zajecz , szrecha, szvet , petek , jezik, 
pamet, pet, red. Der Winde: ime, lezha, tele, ferne, 
ln den Münch. Fragtn. steht bald en: vuensich (sAipk* 
uihhx'x); bald e : zueti, postedisi, rzel, priel, ime, me, 
ze (ca), vze moie greche (bsca ahoi*...), obeti nasse, 
zpe ili bde, bese (eAuia), stuorise (cTBOf huia) , otel , 
oteti; bald a : nedela (me^iaa gen., von hs^as» nom.), 
▼assa (bauja acc. pl.). Im Bulgarischen wird der alte 
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Laut von den neuesten Schreibern verschieden wieder- 
gegeben, bald durch a: xhrat, itrojih a ca, hV^at , 
moaat ; bald durch i: m f acijja u. s. w. Der Russe und 
mit ihm ein grosser Theil der Slowaken spricht es als 
ä aus: räd, mäso, jäzik, mä , tä, sä u. s. w. Der Rus- 
sine setzt dafür überall ra oder &: ditjatko, podjakuj- 
ma, und dies ist schon seit den ältesten Zeiten der 
Fall; denn bereits in den Ostromirschen Evangelien 1057 
liest man ein paarmal tut, rAaroAia st. ca, r aatoaa, wo- 
raus man, wie aus dem HAnnujc st. u AnuuiETK in der 
Sclilussrede schliessen kann, dass der Abschreiber Gre- 
gor ein geborner Russine war. Am ki’äftigsten waltet 
die alte Nasalis a noch in der polnischen Mundart fort: 
ini^so , szczfscie, i^zyk, si?, pi?kny u. s. w. Die Eigen- 
heiten der übrigen Mundarten können wir hier nicht 
verfolgen. 

§.10. Vocal 

Der Nasenlaut *, ehedem im Bulgarischen und Slo- 
wenischen, wie noch jetzt im Polnischen Dialekt ein- 
heimisch, erfuhr im Serbischen sehr früh dieselben 
Wechsellalle, welche das ihm verwandte a trafen. Un- 
streitig hatte derselbe bald nach der Niederlassung der 
Serben im Illyrikum seine Kraft und Geltung verloren, 
und man findet daher im IX — X Jahrh. im Serbischen 
nur noch sehr wenige und schwache Spuren dieses ehe- 
mals so weit verbreiteten , volltönenden Nasenlauts. 
Hieher gehört vor allem der Eigenname carento im d. 
837, ksl. ^ofATS, ursprünglich ^ajat«, kajiatz, abhm. 
cborut. Weiter der Name des chorwatischen Fürsten 
montemerus in Papst Johannes VIII Briefe 874, mun- 
cimir und muncimiroin einem Originaldiplome des Für- 
sten Muntimir vom J. 892, ftovvTipriQoi ; bei Constantin 
Porph. 949. Hier stimmen also drei von einander unab- 
hängige Zeugnisse, ein einheimisches, ein occidentali- 
sches und ein griechisches für die nasale Aussprache des 
Namens mathmh^z (Trübefried). Gleichwohl heisst 184 
Jahre später ein gleichnamiger König schon mucimir 
im d. 1076, und heutzutage spricht sowohl der Serbe 
als auch der Chorwat den noch oft vorkommenden Na- 



Digitized by Google 




35 



Grundlaute. §. 10. Vocal *. 

men nie anaers ab Mutimir, Mutibar u. s. w. , und in 
der abgeleiteten Form Mutimirovich, Mutibarich u.a. w. 
aus. Auch der Name des Chorwaten viaroyyog bei Ced- 
renus 1057 scheint hieher zu gehören und kein anderer 
zu sein als Nirrxrs. Dahingegen halte ich den Ortsna- 
men loyyofujpos bei Kinnamos zum J. 1154 nur für ver- 
schrieben st. Xovyoft/jgof, hzt. Lugomira Fl. in Serbien, 
von A#r Hain. Diese Namen ausgenommen, geben so* 
wohl die griechisehen und lateinischen, als auch die cy- 
rillischen Quellen in serbischen Wörtern das kirchensia- 
wische x stets durch ov , u, oy wieder (deam ob der Na- 
me ßoSivos bei Skylitza 1059, bodinus im d. 1100, auf 
b*ahnx oder coy^HHi oder aber kz^hhi zurückzufüh- 
ren sei , bleibt unentschieden) , mit Ausnahme der 8o- 
ciativendyng x , welche im Serbischen anfangs in o und 
OBk , dann in pata auslautete. Man liest nämlich bei 
Constantiu Porph. 949 xovya chorwat. Fürstin (wohl ksl. 
Txra, wnd. toga, die Sehnsucht oder die Feste, nicht 
Toy^ia die Fremde, wie Vitezovich wollte), in lateini- 
schen Diplomen chorwatisch- dalmatischer Fürsten 892 
tugina (zupanus), d. 1059 luca (zupa, ksl. axka), d. 1078 
dubrave (ksl. ^yxcpasa), in einem Diplome vom Ende des 
XI Jahrh. sarubba (zupanus, ksl. ^Afxca, polnisch hzt. 
Zar?ba, ein bekannter Familienname), d. 1102 tugu- 
mir, hugrinus (nomen viri, ksl. xrpHNX, pln. w?grin). 
Eben so bieten alle cyrillischen Quellen seit 1189 bis 
Ende des XVII Jahrh. herab in der Regel nur oy, kein 
x dar, abo MOyxa, poyicA, AOyKABh, Kfoyra, Koy^H, 
(cy^HTH u. s. w., nicht msora, o*ka u. s. W. Der einzige 
Theodor , Abschreiber des Hexameron des Exarchen 
Johann, liess in seiner serbisierten Copie 1263 aus Osci- 
tanz auf den Bll. 6, 142, 144, 145, 146, 147 unge- 
fehr in 20 Wörtern das x und hr des bulgarischen Ori-. 
ginals stehen : t % nfTkno^OKHZiMH mxxh , hx , mch* , 

noTh^EKX (sic), fXKK und yxitoy, BXAXTh, Kpxra, no- 

BO*A*J nOKAXX, A 0c f 0T0 * > CHAOHR, KAAHtHRlJJt 

((, KCTbETBZMOHR , MZICAHHR, NAUIIHR , «HR , OyKfAUiAtX 

u. s. w. , und in Boxidar’s Festtags menäum Ven. 1538 
Fol. findet man an ein paar Stellen x, wie auch 
wahrscheinlich nur durch ein Versehen aus dem für 

3 ' 
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bulgarodacische Drucke bestimmten Typenkasten einge 
mengt. In Sawa’s Typ. f. Studenica 1210 (1619) liest 
man freilich oft HrxMiHh und einmal soy^yxTb und k*- 
^tTk, und in ebendess. Biographie des h. Symeon 1210 
(1619) einmal wuioyiox , worauf aber nichts zu bauen 
ist Kulin’s Urk. Ton 1189 bietet so wenig ein « als ein 
a dar, sondern schreibt statt des erstem überall oy , w, 
ork: npHc^AM (juro), npARoy skpoy, vpkroyioKi, np&noni» 
B'bfom», CROIRK HOAORh , soy^i und Boy^t, «hm KMHroy , 
THtoyKA. Über die Endung o, ohs und omb in Soc. sg. f. 
siehe unten $. 26 III. Deel, der Femin. 

In andern Dialekten wird das alte * verschiedent- 
lich wiedergegeben. Die neuesten bulgarischen Schrei- 
ber tappen herum und schreiben bald ein a: hat, nar- 
NHK, pAKA, KAUJTA , fA^OHAT (A (gaudent), HTpAMT , 
nAiTAr, bhhath (semper, eh. rzinx); bald ein m&ko; 
bald ein i u. 8. w. Die Chorwaten sprechen überall u : 



ruka, puga; zub , mus, guba, golub, müder, muten, 
ja sogar in Soc. f. rukum , vodum , nogum u. s. w. Die 
Winden hingegen jetzt p: moshäk, obrözh, pot, fod, 
boben , goflar , mokar , öglar , golob , fofed , bödem 
(ero), un<TTn acc. u. soc. ribo, britvo, vodo, goro, jo 
(eam), in den Zeitwörtern verjejo, delajo, delajozh, 
grisejo, bijejo; aber in den Münchner Aufsätzen noch 
bald on: poronso (nopxtx, vgl. das magyarische pa- 
rantsolni), mogoncka (MOrxipa); bald un\ sunt (txTb) , 
vuerun (a-tpow); bald o: bodi, bodo, bodete, prio 
(npt& acc.), zodni, zaglagolo, stradacho, poruso, moku 
(mjkkx); bald »: musenikom, zudinem, nudmi, vueruiu, 
pomgnu, poruso, zigreachu, ili vuolu ili nevuolu (slk. 
vuolou, zweisylbig). Den wahren Laut haben noch die 
Polen beibehalten in Wörtern wie strqk, tr^ba, dr^g, 
kapiel u. s. w. , aber in gar vielen Fällen wurde er be- 
reits mit ? ersetzt: r?ka, m?ka, mog?, tluk$ u. s. w. , ge- 
rade wie auch die jüngern bulgarischen Handschriften 
oft a statt * schreiben. Die andern Dialekte müssen wir 
übergehen. 

§.11. Vocale H, K, 10 . 

Nach den reinen Vocalen ziehen wir die jotierten in 
Betracht, deren die altserbischen Schriftdenkmäler nur 
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folgende, m. k ? k, (statt »y, atthulg. oy) und n oder -fc 
enthalten; die ]Otierten Nasales i* und hr kommen näm- 
lich im Altserbischen, ein paar Stellen inTheodor’s He- 
xameron ausgenommen, eben so wenig als die einfa- 
chen a und * vor. Unter diesen combinierten Vocalen 
nimmt das *k vorzugsweise unsere Aufmerksamkeit in 
Anspruch; wir wollen daher von demselben zuletzt han- 
deln. Die übrigen bieten nicht viel Besonderes dar. 

Das ta ist von dem kirchenslawischen a, welches, 
wie wir gesehen haben, im Serbischen in der Regel 
durch i wiedergegeben wird, streng unterschieden, und 
man stösst in serbischen Handschriften nirgends auf 
solche Anomalien, wie diejenigen sind, von welchen 
die russischen Codices wegen der Vermengung des tu 
und a wimmeln, indem sie z. B. das Wort 31 MAM so- 
wohl in Nom. als in Gen. auf ganz gleiche Weise, näm- 
lich 3 imaa, schreiben. Diese heillose Verwirrung ging 
von russinischen Schreibern aus , in deren Hausmund- 
art dem altslawischen a ein « entspricht, z. B. mm, via, 

CM St. MA, TA, CA (1. rnä, tä, sä). Von der merkwür- 
digen Verwandlung des m in *k im Altserbischen wird 
im folgenden $. die Rede seyn. 

Eben so scharf und richtig unterscheiden die ser- 
bischen Sprachdenkmäler it und >fc, welche zwei com- 
binierte Vocale sich gerade so zu einander verhalten, 
wie ihre einfachen Grundlaute c und s, und durchaus 
nicht verwechselt werden dürfen. Es vertritt aber das 
serbische k, dem oben Gesagten zufolge, auch das Kir- 
chenslawische 1 * in Wörtern wie ia 3 %ikz , ^ocp%itA , 
bcahia u. s. w. Statt des k im Anlaute der Wörter liebt 
der Serbe jo , z. B. jona st. kak\a, joum st. kuiti (slk. 
eSte). Man liest schon in Stephan Thomas D. 1458 (1550 
ff.) Wlfjf HfMOy. 

Das h war ursprünglich nur eine Umschreibung 
des kirchenslawischen w, z. B. »0 (eam) st. w, und wur- 
de auch buchstäblich so , nämlich jo ausgesprochen, 
gerade wie die Winden noch heutzutageyo sprechen und 
schreiben. Diese Umschreibung des für die altbulgari- 
sche Mundart erfundenen w wurde höchst wahrschein- 
lich von den windischen Slowenen in Pannonien, nicht 

I 

i 
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lange nach Method oder noch hei seinen Lebzeiten, be- 
gonnen, und in fierbien und Klein r um] and fortgesetzt, 
ln der zweimal geschriebenen Schlussrede des Zbornik 
1073 findet man die meisten hu der einen Copie in der 
andern durch n ausgedrückt ; und noch in Smotricki’s 
Grammatik erhielt sich die alte richtige Kunde, dass 
das m ursprünglich jo lautete. Da nun aber im Serbi- 
schen das einfache z in der Regel als oy aosgesprocben 
wird (pxiu, srb. foyics, lies ruka), so wurde bald auch 
das pannonisch-windische w folgerichtig als wy ausge- 
sprochen (cbom, pann. - wnd. orthographiert cbon, 
erb. sprich svoju), und der Gebrauch des leider dem 
Laute nicht mehr adäquaten Zeichens bald auch auf 
solche jotierte wy ausgedehnt, welche im Kirchenslawi- 
schen ohne i lauteten, z. B. oyrfo, oyttl, AoycwTH, 
srb. KTfO, KHZ, ahchtm. In Constantin’s ursprünglichem 
Alphabete kam, wie oben bemerkt wurde, das Zeichen 
w oder wy gar nicht vor, weil der Stamm, für wel- 
chen das Alphabet eingerichtet worden war, diese Laut- 
verbindung nicht kannte. Es fungiert also das serbische w 

1) Statt wy, in Sylben, die der Slowene im alten 
Bulgarien (Macedonien, Thracien) ehedem QBne Jota 
aussprach, z. B. oy*i , oyrpo , oy ns, AoycHTH, Aoy^HK, 
Aoy tz , EAOy^o, srb. wki, wtjo, k>hk, ahchth, ak^hk, 
AMTS, KAW^O. 

2) Statt M, welches wohl der Winde, nicht aber 
der Serbe, als jo ausspricht, es sei denn, dass die ser- 
bische Aussprache in der Urzeit der windischen gleich- 
gewesen wäre, z. B. cbohr, tbomi, mohk, srb. cbow, 

TBOW , MOW< 

Das Häufen des i -vor' Vocalen, die der Altslawe, 
wie noch heutzutage der Bulgare und ein Theil der kar- 
pathischen Slowaken , ganz einfach aussprach , ist ein 
charakteristischer Zug des serbischen so wie des polni- 
schen Dialekts. Theodor, der ein bulgarisches Original 
vor sich hatte , schrieb 1 263 noch moaimhk , r AArOAtTh 
u. 8. w. j allein schon Damian schreibt im Shishatovacer 
Apostol 1324 moakhhk , r AAroAKTs ", und alle übrigen 
gleichzeitigen und ältern serbischen Denkmäler stim- 
men mit ihm im Gebrauche des Einschalts-Jota überein. 



Digitized by Google 




Grundlaute. $. 12. Vocal -t. 



59 



In den pari. pass, der verba auf- htm setzen die serbi- 
schen Schreiber nach n, a, p regelmässig k , nicht c 
ct>XpANKHh, moakhk , 3ATB0f>KHh. Einige gehen in der 
Jotierung doch gar zu weit. Man findet nämlich in ser- 
bischen Hss. durchgehends nicht nur oypoum, baa^iimk- 
tTBoywipio, cxTBcp Kuno (Theodor 1263), A\opra, no wopw, 
MOpK , MKXb , KK£M, ^AAKH£ ( Shish. Evatlg. ) , OKAKBt- 
T ABAKAAb , MIMBH^MA\k (Shish. ApOSt.) , 1 K >£0 , npOMWW 
(Georg. Hamart.), mo^nktk, »wni, ahkabk, akkabato 
(X icsaer Inschr. , Evang. Fragm.), BM^-keum, wiioum , 
TBopaum, npi*HNK({ , ra^kujK , mhbujk, aiioctoam, Ht^o- 
tTOHHiaro, nocA't^oyMTit , mkokk (Dometian), kk iipw- 
cTAHHipio, HA^iat^N (Okt. Psalt. 1494, 1495), sondern 
auch noch viele andere ungeeignete Jota- Einschaltun- 
gen. Die natürliche Folge dieses häufigen Jota -Ge- 
brauchs war das Verschmelzen desselben mit dem vor- 
hergehenden Consonanlen zu einem dem Alt- und Neu- 
Bulgaren unerträglichen Weichlaut. Daher die vielen 
^1 (dj), ai (lj), ni (nj), ti (tj) in den drei Dialekten 
des il lyrischen Idioms, im Serbischen, Chorwatischen 
und Wiudischen. (Vgl. unten besonders die 17 , 18.) 

§.12. Vocal i 

Der Vocal -k, d. i. k mit dem Vorgesetzten i, des- 
sen wahre Aussprache sich noch bei den Winden erhal- 
ten hat, wurde im serbischen Munde auf dreifache 
W’eise modificiert. Er erscheint nämlich in einigen Ge- 
genden als h: BHpA , KpnnocT , in andern als mt, hi: 
BHKpA , ciiHKr, MHipA, cimtr , in andern endlich als rei- 
nes *: cbitao, cino. Da der eiufache Laut k in der Mit- 
te der Wörter regelmässig in a verwaudelt wird, so 
hätte analogisch auch -k in «, wie bei den Polen, um- 
gestaltet werden sollen; allein diese letzte Form kommt 
nur in der ältesten Zeit und nur in einigen wenigen 
Wörtern zum Vorschein. Wir wollen nun die einzel- 
nen Fälle selbst durchgehen. 

Das <k erscheint verändert 

1) In i, h: im d. 1000 billa st. bjela, stiniza st. 
stjenica, tribis (vallis) st. trjebisc, d. 1069 suidoz (te- 
stis) st. Svjedok, d, 1078 osic (villa) sl. osjek ; in cyril- 
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lischen Quellen 1-ten Ranges: in Dabisha’s D. 1395 

Nr. 1 u. 2 A* n^H3^HHkIMK ) nfHCTOAk, nfH(T AB AIHHIO , 
npHAh KHpkHH, BMpkMl, RHphHO, BHKOy RHKOMA, (THnAMk, 
cTMnAip, (in Nr. I aber crlnAip»), not ah a^h , cbhaoi^h ; 
2-ten Ranges: in Sawa’s Typ. f. Studenica um 1210 
(16J9) W KAMtApHX** M fUCAfHXI» H XAtcApHYfe , W KO- 
hhxk, w HfB’fc;*A k(TKH X h } ,n der Xicsaer Inschrift 1222 
ff oy kai|hx>>> ^ Dometiaii 1264 (1350 ff.) oy «bitih 
rofiiM, oy mohactmsTh, npnn aahtk imper. u. ra. a. , in 
Vlastar’s Epitome 1390 noA< aö’ahVi • 3-ten Ranges: in 
Stephan Thomas D. 1458 (1550 ff.) HuipH^t (in poste- 
rum), ^othahch noHTM , npHKO , auf dem Grabmal Ka- 
tharinas 1478 (THnAHA , npHMHHoy, im Oktoich 1494 
MacAMAfMh (so auch bei Erzbischof Daniel), im Psalter 
1495 nocMMANh c*krwBu (aber Hs. 1390 in der entspre- 
chenden Stelle nocM’ksHk), cmVa ci. Zu dieser serbischen 
Form stimmt das russinische i in : vinocsok , umitiona , 
ule, nedila, ditjatko, bila (alba), mni, sobi, bidna, 
divonka, zazpivajte, Yij (fla) u. s. w. Auch die Böhmen 
haben jetzt in ejnigen Wörtern / statt des alten ie\ wjra, 
mjra, lies Yira^ mira u. s. w. 

2) In hk , Hl , was jetzt in Herzegowina , in Süd- 
dalmatien u. s. w. allgemein gebräuchlich, wofür ich 
indess nur aus Boxidar’s Oktoich 1537: u>Tk mActa 
nAMKnoAtt, st. npfcncAh», und aus Milutin’s D. 1302 
( 1 550 ff.) h wTkMOfA HHKCTk st. nkcTk zum Beleg an- 
führen kann. 

5) In e, i; im Briefe P. Johann s VIII 878 bele- 
gradum , d. 911 techamila, bei Constantin Porph. 949 
ßtttyQctSa , ßtloy^aSov, *A tßiva, yXtßiava st. XA-kBMO, hzt. 
AH 6 H 0 Stadt, nXißa , xtQßoivta , rtpßovviarai st. Tp'kEHNK, 
d. 1059 ff. belgradum, d. 1083 lepa (regina), in der 
Inschrift zu Ser.j 1303 letta st. aAta; und in cyrillischen 
Quellen in der Inschrift auf Milutin’s Kreuze 1275 ff. 
rpiXOBk, im Shishatoracer Apostol 1324 lAOBiKoy, im 
Erang. BHAfSk ti , nibkta, tiaccc, maobo^h, in Vladi- 
slaw’s Urk. 1480 yaobikov, noTpfcA. Statt Ni^Aan haben 
schon die ältesten Quellen miaiai*. Die Chorwaten 
schreiben jetzt in den entsprechenden Wörtern ein ac- 
centuirles 4; peszek (arena), lep u. s. w. Ein blosses e 
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statt ie kommt auch im Böhmischen vor: lepota, leni- 
wy u. s. w. 

Eine merkwürdige Erscheinung ist die Doppelform 
der auf - mir ausgehenden Eigennamen, indem man 
statt der Endung - mir oft - mer findet. Belege für 
mir liefern d. 837 tirpimiro, Brief P. Johann’s VIII 
<879 branimir , d. 892 tnuncimiro , budimiro, Constan- 
tin Porph. 949 xXovlfniQoq , ftovvrlfit]Qo<; , d. 1029 IT. go- 
demir, d. 1044 ratimir, stratymir, d. 1059 ff. cresi- 
myr, chressimirus, d. 1066 ff. 1067 ff. dragomir, sui- 
nimir, d. 1069 ff. desimir, d. 1071 culiamir, stanimir, 
d. 1072 radomir, d. 1076' lubimir u. s. w. Dagegen 
liest man im Briefe P. Johann’s VIII um 880 barnimer, 
bei Const. Porph. 949 <paXtfilQiK , xQaotifiiQt) , oxQo^tQoq, 
TtQxijfxiQt] , ßXaOTtifiiQoe , t£ovx C qtiiQw , im d. 1069 chre- 
simer, ebend. u. auf Siegel 1071 cresimer, im d. 1071 
gostimer. Hiebei ist zu bemerken , dass nicht nur die 
altdeutschen Namen ähnlicher Composition abwechselnd 
auf-märi und - meri ausgehen, sondern dass auch im 
Polnischen die Endung -mierz, nicht -mir, lautet, 
c. B. Kazimierz , Jaromierz , Dobromierz u. s. w. , und 
dass dasselbe wahrscheinlich -auch im Altböhmischen 
staltgefunden, lehrt die heutigif Schreibart Jaromjr, Ka- 
zimjr , die sonst unerklärbar wäre , so dass diesem zu- 
folge die Form - mier Mkp wo nicht älter, doch we- 
nigstens so alt zu sein scheint, als -mir, MHp. Übri- 
gens stösst man in serbischen Hss. auch auf Verwechs- 
lungen des h und -fc, z. ß. in Theodor’s Hexameron 1263 
oy^M’kA’k , oyKp'knt st. oyaskAH , oynpirm , und ganz ge- 
wiss gehört auch oyrkujAKTb st oyrHuiAKTb in Sawa’s 
Typ. 12 J0 (1619) hieher. Vgl. oben $. 5. Vocal h. 

Für die Verwandlung des t in m oder a kann ich 
nur folgende Beispiele als Belege anführen : in Theo- 
dor s Hexameron 1263 liest man cbmts st. csiTt (lux) 
6. Kalajdovics S. 162, in Sawa’s Typicon f. Studenica 
um 1210 (1619) ^oBAtaieTb, bei Dometian 1264 (1350 
ff*) KoroAMnHiM , in Georg Mon. Hamart Chronik nosiA- 
mhhk, noBf amho, noBiAM (jussit), im Karlowitzer Vlasta- 
rea aus dem XJV Jahrh. ^obamth, MtnpHAMnAMTH tt % 
tm Psalter 1495 noTona rptaxoBMAro (oign. ’ti 2 ▼. ) ; 
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wcparfT (i AM^ii moh camo Ps. 72, 10 und so alle fol- 
genden serbischen Ausgg. (die Ostroger und die übrigen 
russischen rkwo); ferner lautet das Wort in Di- 

plomen choi-watisch-dalmatischer Fürsten und Könige 
von den J. 892, 1066. 1072 dad, aber in einem an- 
dern vom J. 1072 ded. Vor allem gehört aber hieher 
das Wort hkin« statt des kirchenslawischen u^mt, 
welches in dieser letztem, ursprünglichen Form (vgl. 
vvvi, nunc , nun) nur in Theodor’s Hexameron 1265 
und einmal bei Dometian (ein paarmal bat er huh», 
sonst aber statt dessen immer n.r a , cktki) , in der er- 
stem serbisierlen Gestalt aber (das einheimische serbi- 
sche Wort war cs^a) in allen alten serbischen Schrift- 
denkmälern angetroffen wird. Der Umlaut des «k in « 
ist ira Polnischen sehr häufig: wiara, miara, biaty u. s. w., 
seltner im Russinischen und Neubulgarischen. Doch 
hört man unter den Russinen auch uw, bhhohok, und 
ein Theil der Bulgaren (in Macedonien , an der Gränze 
von Albanien u. s. w.) sagt moawk , ahamko , toawaaa , 
HMUJTO, nmkakch, (MKOrH, oder mit blossem a: ijaAoyHH 
st. ipkAoyn (wie auch der Slowak caluj mä w r... sagt 
st. celuj od. bozaj). Sonst herrscht im Russinischen ein 
gedehntes m, im Bulgarischen aber ein hohes, enges e 
in den entsprechenden Wörtern vor. 

W ie lassen sich aber Schreibformen erklären wie 
folgende: in Kulin’s Urk. 1189 -k cahk, npH'kTf ak , 1; 
pa^of ^wkiu», in Theodor’s Hexameron 1265 3 iMA'k nora., 
ijap-k gen. , KpaA'k gen. , coyp'kMH , ; nt gen. , np-kwk- 

H'kuTk, coakpu , noH'kfiA, Tpkfia, Bkc'kKoro, nowsiuiA kK, 
KfkCTMTtA'k u. s. w , auf Milutin’s Kreuze um 1275 ff. 
•fcKO st. «ko zweimal , im Shishatovacer Apostol 1524 
KryriT'kNHNt u. m.a. , im Shish. Evangelium caA\ap'kNHNk 
(neben (aA\apnuimik) , nifkfkMHNk, M3fanAkT , kiiHHk , 
/KiA’kuMK , p-kg^karaiouif , tomk ikck (eben so in einem 
bulgarischen Otecsnik aus dem XV Jahrh. no *rkrk) , 
im Typicon 1557 nipckuHMb, in Georg Ilamart. Chronik 
1389 jfcfkTßki ^tA'k st. ^kA« (propter), in einem per- 
gamentenen Evang. im Kl. Nikolja in Serbien -kKO, 
Aorro'kNk, tBaHK’kcAi't itaphtTBH'k KOaurk gen. , im Karlo- 
witzer Viastares aus dem XIV Jahrh. noKAplnoT c§, im 
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pergamentenen Prolog atu dem XIII Jahrh. in Russland 
oyiHTEA*, anpMA-k, MONOCTkipt, coAoyH'tHHHa , in Da- 
bisha’s D. 1395 Nr. 1 ck MftMH, rtnAmt; in den 
Quellen 2 -ten Ranges : in Sawa’s Typ. f. Studenica 1210 
(1619) Bebak, BftKw* (aber bald darauf bcako), wta 
MOHA rrupt, in der Xicsaer, Inschrift 1222 ff. baca cnk 
cf aa ; 3-ten Ranges: im Psalter 1495 arrfAkCKAsu Bkc* 

80HHCTBA JvttHkMH TI BhCXBAA'klOTk , KE 34 NA WCH£E Mf 

nocAk^H-ka (od. Superlativ?), MApif trvnrtNHNf gen. sg. 
f., MApiti frvnrtHHNhi dat, TpAn^ONrtHHMk , ntprfHHNk 
(aber eben daselbst immer pHMAMHHMk, chma«nhme gen. 
sg; f.), nfiuiTki)k (und so alle ähnliche Bil- 

dungen mit npfc , wie im Windischen prebaba , preded, 
indess doch der Serbe hzt npa^i^ spricht) u. s. w. Man 
könnte annehmen, dass so wie man nun» statt MMtct 



schrieb, weil man das «fc analog dem in a veränderten 
h und nach polnischer Weise wirklich als n aussprach, 
eben so auch umgekehrt von Schreibern aus Versehen 
oder .Unkunde -fc st. « gesetzt wurde, dasselbe aber im 
Lesen «gelautet habe. Erwägt man indess, dass die 
slawische Sprache im Allgemeinen nach dem i oder 
Jota die breiten Vocale x. o und oy («) nicht liebt, 
dass das älteste Idiom diese anomale Verbindung gar 
nicht kannte, und dass die jungem Mundarten, bei de- 
nen sie aufgekommen war,, ihrer später wiederum auf 
jede Weise loszuwerden trachteffeen (daher z. B. im Russ. 
*3£HTk, «LtTk, im Böhm, ji : jinoch, jitro, ji- 

cha st. junoch y jutro, jucha, im Slowak. statt ja häu- 
fig jä: jä (ego), jäsen, jädro, krawär, swinar, masär r 
mojä, twojfi , swojä u. s. w.), und nimmt man dazu, 
dfus dieselbe Tendenz des Sprachtriebs , das ja in je 
umzulauten, auch in den zwei andern Dialekten des il- 
lyrischen' Idibms wahrgenommen wird (z. B. im Win- 
dischen f wo man neben ja st. « 3 » auch jes, jef und 
j<eft, ferner jedro , jereb, jefen, jetra, jezhmen u. s. w. 
spricht): so erscheint im Gegentheil die Annahme viel 
gegründeter, dass in den oben angeführten Fällen das <k 
nicht wie « f sondern wirklich wie k lautete, folglich 



K sank , npHKTf ak , it pa^oi ^hkkk, 3 EMAK «• s. w. ge- 
sprochen und gelesen wurde. Spuren dieser Aussprache 
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dürften, wie ich nicht zweifle, auch jetzt noch tiefer 
in Serbien, in der Herzegowina u. s. w., anzutreffen 
sein. Die jetzige windische und böhmische Mundart bie- 
tet sogar statt des reinen a anderer Dialekte in den 
Stammwörtern und Bildungssylben oft genug ein e dar, 
z. B. windisch de, reza, meter, melina, kre, diefk, 
hrebati, dreta, trep, dleto , shelod, shedlo, shelovati 
st. da, raza, mater, malina, kraj u. 8. w. , böhmisch 
(nach weichen Consonanten) cekati , 6 jle , prace , swjce, 
nadege u. s. w. Ja der Ober-Chorwat in Westungarn 
spricht noch heutzutage prietely, nepretely , wie der 
„Dijek“ Radoje 1189 geschrieben. 

Nachträglich zu der Verwandlung des k in w, & , 
und des n in i bemerke ich, dass ich dieselbe nirgends 
so folgerichtig durchgeführt angetrofTen habe, als in 
den Fragmenten eines alten bulgarischen Apostols auf 
Pergament, welcher zwar a und * kennt, aber nur das 
kleine i» gebraucht. Man liest darin nach 4 st. k alle- 
mal &, z. B. sä i* 3 M 4 ft\k, oync NHi^A^K , Akrö 4 AA 0 , 
IJAAkCA, HC4AAIMMI, L|AAOBATH , UllfAlyiH , Bk WKAAIJA , Bk 
B'kljA, Bk ^AMA<4A, f kljATf , pAIJA , UlTk IJAHkl , IJANOA, 
NA TOAH 4 A , no nAClfA, KOAHIJAMH KNHTAMH , W (SAHlfA , 

maija, nu^ATS ca, tai}Amn JupKTBAMH , eben so nach 
3: no^k N03A , Bk MH03A, MN 03 AXk, n0M03ATC, 3AAO 
st. 3 ^ 0 , EAA 3 AMk, Bk CO3A, NA T^AXk , Bk ^kA'k 
CAA3A, Bk Ck«3A MHpA, CBA3ABk j> A4A H NO3A (BOH U. m. a., 
seltner nach uiTk h^aba, wcpA3oy*ipf , nach b: baj>o- 
BAUIA , HCnOBA^AHH-k , nach h: Bk iaobAsa ccmk, £A 

vuiacthti ca, nach *: maskatc, nach ip : H3H41ATI 
u. s. w. Statt « wird in der Hs. ohne Ausnahme k ge- 
braucht: k dual st. n t tboA cats nckcca h tboA 3im 4, 
Bkcka* ’kB’kaipi KpOTOtTk , Kpknkwi ca, r aatoaimaA 
CjikHA , OyCMApk gen., Bk CBOk CH, WTk Ninf>Hk3HM, 

CA^H-k nom., npknokuiH ca, iaInhA gen., KfkcTH'kHHNki, 
4 Affc caoysk gen., notcAkuHk, cn achtc Ak, fAcnpk nom., 
kao, «kaoBk Jacobus, m^ah’L ca, na matiA, wrNk, 
nAkTk A\ok, u» nATpH'kpck, BkNC3aknA, boaA romo^Nk 
^a Koy^rrfc, kfOtTk, kpoNk st. AfONk, ^hAboas, fA^ocTk, 
RtAH'k , TAfkckNHHk, MAKC^OHkNNNk und so alle ähnliche 
Bildungen auf kHHNk, ja sogar MHft st. amc^a und nckKA 
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wivmctotA ! Oft treffen beide Verwandlungsarten in einem 
Worte zusammen, z. B. Bkrki}AMk ^& 3 oyMOMk st BkcraiptMk, 
Kk ftlt* TBOHXA MOIJIIM st. Kk pAiyfc. Auch in andern bul- 
garischen Quellen, z. B. einem Dipl. 1253, wird 4 st. 
m gebraucht , und in einer andern Urkunde las ich so- 
gar man gen. st mAca. Den Umlaut des n in jä (nichts) 
gebraucht der Slowak meiner Geburtsgegend (Gömörer 
Gesp.) ohne Ausnahme: jäsno, jäma (fovea), zjävno, 
mojä ruka , nedclä , säs (sic , st <üas) u. s. w. ; den des 
■fc in a aber nur in einigen Wörtern: caly, calkom , 

calowat, snah u. s. w. 

§. 13. Rückblick auf die Vocale. 

Wenn wir nochmals einen prüfenden Blick auf die 
bis jetzt dargestellten Verhältnisse der serbischen Vo- 
cale zu den kirchenslawischen werfen, so dürften uns 
besonders zwei diesem Dialekte eigentümliche Erschei- 
nungen auffallen. Zuerst die im Verhältniss zu den alt- 
slawischen geringe Anzahl der serbischen Vocale. Sie 
ist eine Folge des Fortbildungs- und Assimilationstrie- 
bes, der diese Mundart bald nach der Festsetzung der 
Serben im Illyrikum ergriffen, und in Hinsicht der Vo- 
cale der neurömischen Sprache Italiens und der dalma- 
tischen Küstenstädte genähert zu haben scheint. Daher 
die Verschmelzung des m und %i in einen Laut , daher 
die Verdrängung des schwachen * und k vom Ende der 
Wörter und aus vielen Mittelsylben oder Verwandlung 
in a; daher der Umlaut des nasalen a in f und des a in 
■cy oder o, ob, Ojvi; daher endlich das Hinüberspielen 
des feinen, mitteltönigen -k bald in h, bald in t, bald 
in hk. Kurz, alle schwachen, halbtönigen, nasalen, dun- 
keln Vocale mussten vor den starken, volltönigen, kla- 
ren weichen und den letztem Platz machen. Wenn man 
gleich nicht läugnen kann, dass durch das Vertilgen so 
vieler der slawischen Muttersprache angestammten, in 
ihren Bau innig verwachsenen Grundvocale die serbische 
Mundart in etymologischer Hinsicht wesentliche Vorzü- 
ge eingebüsst hat ; so muss man doch auf der andern 
Seite dankbar gestehen, dass dieselbe für diesen Ver- 
lust durch den gewonnenen Wohlklang für praktische 
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Zwecke, die doch das höchste Gesetz und Ziel der Spra- 
che sind, mehr als hinreichend entschädigt worden ist. 
Die zweite charakteristische Eigenschaft der serbischen 
Yocale ist das allzuhäufige Jotieren derselben oder das 
Yorschiebeu des i . und die dadurch bewirkte Erwei- 
chung des unmittelbar vorhergehenden Consonanten. In 
dieser Hinsicht stimmt die serbische Mundart zunächst 
mit den zwei andern des illyrischen Jdioms, der chor- 
watischen und windischen, dann mit einigen der Ord- 
nung’ B , namentlich mit der polnischen , nicht aber mit 
der kirchenslawischen oder bulgarischen, überein. 

.2) Consonanten. 

§.14. Labialis c . 

'Unter den Consonanten wenden wir uns zuerst zu 
den Labialen, unter welchen vorzüglich das a unsere 
Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt. BekanntUch spre- 
chen die Serben das a in den Präpositionen am und 
Bfc 3 i», sowohl einzeln als componiert, sodann in einigen 
mit a anlautenden Wurzelwörtern wie cy aus, worin sie 
mit den Chorwaten und Russinen übereinstimmen. Der 
Chorwat setzt dem aus v entstandenen u, einem beson- 
dern Gesetz seiner Mundart zufolge, abermal ein v vor, 
und spricht: vu skolu, vu navuku u. s. w. ; der Russine 
hingegen spricht das oy rein aus: oy «oft, oy bo^h , 
oy 3EMAH, oy «x st. bcix u. s. w. ‘Dass im Russinischen 
diese Lautmetamorphose alt ist, beweisen Wörter und 
Wortformen, wie noaBy^HB* in dem Evangelium von 
Krylos 1144 (jetzt in Moskau), und in meinen Frag- 
menten von Evangelium und Psalter aus dem XI — XII 
Jahrh. oy Mopt, oystput, oyBC^aTt, oyetprouiA, oy 
<>Y «Aoatrkx*» °y cstAtHMa, oy amxohmmtbo, 
oy noyvM , oyas^iAtyz. Die nahe Verwandtschaft des b 
und oy ist den Sprachforschern hinlänglich bekannt; 
sie tritt auch im Slawischen vielfach zum Vorschein, 
und Wörter, wie oyz» und bhkk, oynwTM und asnAk 
u. m. a. sind im Grunde nur Doppelformen einer Wur- 
zel. Wir wollen nun die Fälle, wo im Serbischen das b 
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* 

in oy umlautet, einzeln durchgehen, und Belege dafür 
aus den Quellen anführen. Man findet 

1) oy st. bk mit dem Accus. , in den Quellen 1-ten 
Ranges: in Kulin’s Urk. 1189 oy hmi wtmja , oy ^kra- 
(ith y^KHK, in Theodor’s Iiexamvt'on 1265 ns oynoAKi 
authki ManaraKTx KrvnTa (Kalajd. S. 140), ^a mh coy 
oy B'biMoyw ramitk, oyRi^i mi iiakzi oy cBfToyio ropoy, 
np'fc^A mi oy mitoxh» X MAAHIi A A f tK 0 Y> im Shish. Evang. 
a Hi oy Kora EOrA'rkK st. bk EOra , in JDushan’s D. 1348 
oy fH 3 HHi|oy, oy EOANHqoy, oy qpkKOBk, oy xpAAKttoy 
nfKK, oy ehboak cpo^S kk^h npn^i qApcTBO mh oy cbi- 
Toy ropw, in Vuk ßrankuvioh’s D. 1571 oy noyTK, in 
Lazar’s l ). 1581 oy ^oyspABoy, oy Mopasoy, oy noTOKh, 
oy ropoy KoyiAHHoy , h oyna^A oy MopARoy, oy niao 
hhbi, in Dabisha’s D. 1395 Nr. 1, 2 oy hmi (in der 
Inschrift zu Senj 1503 ebenfalls « ime); 2-ten Ranges - 
in Sawa’s Typ. f. Studenica 1210 (1619) hoxo^mth oy 
Kf All , oy TA £RA W MH » oy OOAk BIAlirA, Oy BIAHKOyW 
hi^iak, oy biahkki niTKKK, oy norTi acc. pl., oy TA 
oy MAHAcTKipn, oy « 3 oy oyna^oyTk, in ebend. Leben 
des h. Symeon um 1210 (1619) oy mini M-ktTO, oy 
pA(K, oy (BiToy ropoy , in der Xicsaer Inschrift 1222 ff 
oynA^AKTk oy NAKA 3 ANHK, in Dometian’s Biographien 
1264 (1350 ff.) "npHUJK^K oy CBiToy» ropoy, oy ^omh 
cbitVi Eoropo^Hipt BkTon-fc^kcKHH AkRpi’H, oy cBiToy» 
ropoy npVHujK^ujoy , oynHCANA ehcta oy noMiNK (so im- 
mer in dieser Phrase), npiu^oxs oy CBiToy» ropoy, oytra- 
bh k oy (ta^mVi umipk cboh , oy i^AphrpA^k, *rk(Tk (par- 
tem) oy^A oy qapkrpA^h, haiihcark oy noMHHANii , oy 
HB'kpCKKI MOHACTHph , OV M'kTOX’ÜO (BITATO CABH, in Du- 

shan’s I). 1547 (1550 ff.) oy Mopi, im Fragment einer 
Homilie a. d. XIV Jahrh. Kau HioynACTH qy c kTH CMpKTK- 
NuiE, in Stephan Dushan’s Gesetzen 1349 (1590) ^a 
N irpk^oy oy HiponuiHN’k qapcTBA mh , oyTiu oy qapiRoy 
noAAToy , ^A npo^ACTk oy E^kipkwii, oy iVi ciao, oy 
hnaa «aa, KOMoy oy 3 AnHuii tiAO oy EAipHHoy, und im 
Arzneibuche das. (Hs. 1390) oy rpkAO, 3 abi;*h oy 
Kpknoy, in Stephan Thomas D. 1458 (1550 ff.) oy 
Ki-koy..., yjo coy Moy °y 3 *MiNoy, oy hauih 

poytATk. 
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2) oy *t- ba mit dem Local, in den Quellen 1-ten 
Banges: im Shishat. Evang. hk oy iicOMAXf, auf dem 
Kreuze Heiena’s um 1275 ff. oy conoTax k > oy mrmi, 
oy kamihm h oy 3 AAT‘fc. im Shisnatovacer Apostol 1 321 
oy nfKH Bk rpA^-fc pn&MkMA JKpkA'fc, in Stephan Dushan’s 
D. 1548 oy HoaoMk cpA^-fc, oy MONAcrHfH, oy riAast, 
oy 3 (Tt, oy oyAO^Hipixk, oy MopAB*k , oy nfi^piN-k, 
oy rpA^oy, oy ko^hium, oy ^ocsoyipH, oy nwAort, oy 
XOtih, oy AHnAMiiif | oy noAC 3 , k, oy BpAHu, oy ipunoy, 
oy rfA^oy, oy cfcpoy oy rpA^oy, oy nfockivk, in La- 
zar’s D. 1581 oy XP* 4 *&X k > °Y *H H 3 AI X k > °Y B f*roy oy 
Mopn , in Georg Hamartolos Chronik 1589 oy H 3 B 0 ^k, 
in Dabisha’s D. 1595 Nr. 1 oy x AbMl f^ 3 <mah, oy 
toyrtcLj't ; 2-ton Banges: in Sawa’s Typ. f. die Einsie- 
delei Orahorica 1199 tajk* nAKw oy w(iaxobhi|H ja^h 
K t 3 hWAkfiHia ck^tAAYk mah» , in ebend. Typ. f. Stude- 
nica um. 1210 (1619) ^a pAg^ffcuiiHO coy^tTk oy MACA*k 
m oy BMH*k , oy ronAHqu, oy ka3nobhkajxs oy akcoh , 
oy kiaTaya , wrHHipf oy /wk^i« ckorano, in ebend. Le- 
isen des h. Symeon um 1210 (1619) oy TOnAHqH, oy 
n a A^H skcTB'fe , oy cBfrtH ropfc , in der Xicsaer Inschrift 
1222 ff. oy KAqHXk, oy x«o*T»cfc, oy 3 *rowt, oy 3 iTt, 
oy ropcKOM moyrrfc, oy park, oy moynaxa, oy pacnoy- 
rrkxA hau oy (BATBHqAX h t ' n Dometian’s Biographien 
1264 (1550 ff.) xf*MA oy Hcpoy, tamo oy cbctim ropi'M, 
waptroxk noytro Micro oy (fk^vk cbitVi ropiw, oy-cpi^t 
kajiTh, noAOiKHuii h oy rpock, ba noytTHMAxa oy ropaXA 
h Rk n(iptpAX k H Bk nponACT-kxA simaa.ü'hxh , oy khboti 
BktHiAAA, oy mtcrk ckst (sic), oy toma no^Rt^t, 
moh A cTHpk oy (BfTfH ropk (oft) , oy HfcsicTH , oy 
hihTh (a xpH(TOA\A (bald darauf ba i^hmEnh), oy bcakoma 
ki^maabTh, h oy HfH qpAKOBA, oy qApHrpAyA-k , oy MOHA- 
cthjiVh , oy^OMoyA, oy iwima, oy Bifk, oy cbctima 
rpA^yk, ba rpA£*k oy ^OMoy cbetato nhkoam oy aabpackoh 
mitox'i'h, oy ^OMOy cnAcofif , oy mactncma rpoci noAO*Hiut 
h, npHCTAUif oy atcpk , in Justinian’s Gesetzen Hs. 1390 
oy ifMA f oy hkh , in Stephan Dushan’s Gesetzen 1349 
(1390) oynTcn koy^sta HHOpin , oy TOH 3 H qpaKBH, ciao 
oy atoyn'k, oy c^hoh KOyipH , oy e^homa ciAoy, oy 
VHHOM 3 H IBOyn’k,OyTOM 3 M RNMrt M oy TOM 3 M AAHAOCTMMKOy» 
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oy rpa^oy hah oy *oyrvk nah oy KAroyMoy, kto tpo 
HAnt oy 4 Af(B , k 31MAH, oy koemh «Aoy, oy iTiMk xpu- 
fOHoyAM, oy xoytt hah oy Kpari’, in» Arzneibuche in 
ebend. Hs. 1390 oy bo^hijh cih ; 3 -ten Hanges: in Ste- 
phan Thomas D. 1458 (1550 lF.) oy cbomk AHcroy, oy 
t(mk 3 h oy RtrMk, oy wBOaik oy bciauk, oy NAunmoy 
poycaroy, auf dem Grabmal der Kgn. Katharina 1478 
oypHMH, in Vladislav’s Urk. 1480 oy ^oyRpoBhtiHKoy 
zweimal, im Psalter 1495 hijih oy THriHKoy (sign, jtjj 
4 v.), nncAHh oy CHNAgapoy noiTNWMk, auf dein silber- 
nen Deckel des Krushedoler Evang. 1514 oy Microy 
cfiKipiKoy, in Boxidars Psalter 1520 oy cNf 4 iiXh und 
so in allen folg. Drucken, im Psalter 1544 oy mhac- 
mf re u. s. w. 

3) oy st. ns in Zeitwörtern, in den Quellen 1-ten 
Hanges: in Theodors Hexameron 1263 oyBt^i me 
hakzi oy CBtToy» ropoy (s- Kalajdovics S. 165), im 
Shishat. Evang. akha oynkMkuiA et Nfoyr achtk , nt ko 

OyA^k Bk KOpAKAk C'k^l , Oy^ATH cpfCOO TpkKtlklKOMk ; 

2 ten Hanges: in Sawa’s Typ. f. Studenica um 1210 
(1619) oy K 3 oy oyna^oyTk , in der Xicsaer Inschrift 
1222 fF. oyna^AHTk oy NAKA 3 AHHK , in Dometian’s 
Biographien 1264 (1350 fF.) oy^AiMO vH.MEtTk (par- 
tem, die Karlowitzer russisierte Absclu-ift aus dem Chi- 
landarer Codex hat bx^aimo!), oy^AiAATH CTAKAiNHi^oy 
(Karl. Abschr. rk^acava th), rkcTk (partem) oy^A oy 
4 Apkrpa^k, ^a NEoyA , k 3 , fc praes. , in dem Fragment 
einer llomilie a. d. XIV J. Kau NioynAtTH oy rtT« 
(Mpk'r kHkiK , in Vlastar’s Epitome 1390 Bk NfA'knoTMUH 
cpAKk oy BE 3 i<oy buja, in Stephan Dushan’s Gesetzen 1349 
(1390) KOMoy oy 3 Annun ciao oy KAipmioy. 

4) oy 3 k statt sk 3 k sowohl einfach als auch zusam- 
mengesetzt, in den Quellen 1-ten Hanges: in Theodor’» 
Hexameron 1263 kohmb ahbo 0 y 3 p 0 K 0 Mk, auf Helena’s 
Kreuze um 1273 fF. oy 3 iTH, auf xMilutin’s Kreuze um 
1275 fF. kto RkcxoipiTk ch KpkCTk oy 3 tTH , im Shishat. 
Evang. h npHLUk^kuif oyi£HHi|H Kro oygcoy^Huii n , h 
oy 3 *uu H 3 CUTKH oyapoyxk rF kouia HcnAkNk, h oy 3 iuii 
hjckjtkh oyKpoyx»* 3 KOmnuip» Hcn.AkNk, h oy 3 iuie 

OyKpOyXk SF KOUIA HCnAkMk , H Oy3EUII H3kCWTkKHH 
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oyK^oyx*' 3 koujkhhi^k, koahko koujnhi^k hcrakn^nh») 
oyKfoyx oy 3 ffTt, aipi oy*f m oy 3 roji'k ci, in Stephan 
Dushan’s D. 1510 oy^MMAW, Hioy 3 HMA, in Lazar’s D. 
1381 oy 3 k in Dabisha’s Dipl. 1595 Nr. 2 oy^t 

(accepit)i 2 -ten Hanges: in Sawa’s Typ. f. StudeniecK 
um 1210 (1619) oy 3 AArAw, in der Xicsaer Inschrift 
1222 ff. « oy 3 HMA , vro c* oyyE.wAf , ^a 
in Dcmetiau’s Biographien 1264 (1350 11'.) oy 3 u prk 

^ni'h »iirota , H ria oy3MOC;KNA h,\\k , HO f MA'k yoTt 
Oy3'kTM MOE KAArOCAORIHI» , H Oy3* a>tjiA3K NAUJk NA ffc , 

oy^Koy^HHUJAA oyckmuiK, oy 3 »iMAXoy, h oycr a iipo'ik, 
oy«KOwHX'', R<ahkh R'kTfk tk ^oyxoMk toyp noMk oy 3 kwn'kTM r 
oyQROERA Kk HfctcNUMh, in Stephun Dushans D. 1547 
(1550 IF.) oy 3 k rojioy, oy 3 «MA , in Viastars Epito- 
me 1390 nij A s^fkniAETk n oy 3 |>OKWMk nA-kmauA 

epAKk (und so mehrmai oy 3 poKk), oy 3 EAk kcta, in Ste- 
phan 'Dushan’s Gesetzen 1349 (1390 iF.) Hioy 3 xp*HHTk , 
oy 3 irw , im Euchologion 1533: oy3r aarumja u. s. w. 

5) oy st. r im Anfänge von Slaminwörtern und in 
andern Corapos. : in der Inschrift zu Senj 1303 unul , 
praunuk , im Shishatovacer Evangelium oy^ORHijA oyKÖ- 
rara zweimal, in Sawa’s Typ. f. Studenica uin 1210 
(1619) oyTOjik/H, oyropmiKk mit PTOptaH, KToptiHKK ab- 
wechselnd gebraucht, in der I lisch rill zu Xicsa 1222 IF 
oyyvoRMijA , in Dometiau’s Biographien 1264 (1550 IF) 
oyropw npopoKK bloss einmal. (Es ist jedoch wahrschein- 
lich , dass oyropkiH die ältere Form ist). Im Shish. Ev. 
auch oynoyifMo^oy zweimal, ferner oyuoyrpMwn. 

Das v. w ird im Anfänge der Wörter vor a guck 
Aveggeworfen , z. B. laslarus (vir) in d. 1000, welcher 
Name mit V' Instar gewiss identisch ist, ladasclavus (dux) 
bei Eginhard, Theganus u. a., aactokhija Theodor 1265, 
Okloich 1494 u. m. a. Diese Eigenheit hat die serbische 
Mundart mit der chorwatischen und windischen gemein. 
Ihr hohes Alter bezeugt der Name Ladislav, bhm. ü. 
polu. Wladislaw. 

ln einigen fremden Eigennamen wird ein r zwischen 
zwei Vocalen eingeschaltet, und man findet schon in 
kulin’s Urk. 1189 hwrana, in der Xicsaer luschrift 

t ! 11’. tuvBANA p in der luschr. zu Studenica 1511 
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MroyrntNA hwhanna, im Evang. zu Nikolja horaiik , iui 
Molitvoslov Yen. 1566 h nfkswcTK ck iwhanoms ri A’kTK, 
im Beocsiner Pomenik 1616 hrans, mrahhiua, iwrmija, 
eb. MH\ORHAk, MHXWRi'a- Audi liest man in -Damians. 
A^ostol 1524 ri, Hi 3 AiiRoy und zweimal t kBoy 3 k, ferner 
in Steph. Dush. Ges. J549 (1390) no^ROiii st. no^oir*. 

§. 15. Labialis 

Statt m findet man in serbischen Sprachdenkmälern 
bisweilen k , z. B. in Sawa’s Typicon für Stmlenica um 
1210 (C. 1619) einmal no^RHKONOCR und einmal mkomoka, 
sonst aber regelmässig hkohomk; eben so in Domelian’s 
Biographien 1264 (C. 1350 ff.) h ckma konokr n ajiikaa 
ec HtTk j aber in einer andern Stelle mxi cama hkonomk 

HAj)fK/\A <f ItTk. 

§. 16. Lingualis h. 

Unter den Lingualen erleidet n im Serbischen eine 
dreifache Veränderung, nämlich in m, in a und in 
denn der heutige Serbe spricht pocsimati^ pocsimak, 
pesam und pesma, osvem, rekmem, nakom, strampu- 
tiee, ma; mlogo, zlamenje, pomlivo, pomlja, sumliti, 
sumlivo, sumlja; kod u. s. w. statt: pocsinati, pocsi- 
nak, pesan, pesna, osven, reknem, nakon, stranputice, 
na, noj mnogo, znamenje, pomnivo, pomnja, sumnili, 
sumnivo, sumnja; kon u. s. w. Auch der Slowak sagt 
lern, und der Sotak lyem, sk len^ bhra. gen. 

1) Für die erste Verwandlung lassen sich aus alteu 
Handschriften nur wenige Beispiele als Belege an füh- 
ren: in Stephan Dushan’s Gesetz 1549 C. 1390 steht 
yupon^k, HfponuiHHA, C. 1700 aber Mtponxk, MipomuHMA, 
im Arzneibuche der Hs. 1390 Mf 3 HNkip> hzt. m^mmai^., 
eb. nhi|Hha (tuber) hzt. mhi^hha, im Psalter 1495 am- 
RfOcVa cnHoconA mi^huiaamckato. Die umgekehrte Ver- 
handlung des m in h findet bei den heutigen Dalmati- 
nern statt, welche oft san, poznajen, senjon, boxjin, 
nosin, zapantiti st. sam, poznajem, sc njom, boxjim, 
nosim, zapamtiti u. s. w. sprechen, z. B. „ka te u sarcu 
nosin momu“ lvanisc. „Kad san sc otimala“ Eb. „Pod 

4 * 
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boxjin krilom“ Eb. „Ja san Gospodin“ Bandulov. „Po- 
znajen da je vira sveta prava i dobra.“ Xiv. Giosaf. 

2) Beispiel« für die Veränderung des h in a kom- 
men vor im Shishatovaccr Apostol 1324 »kmao^hah 
c ii ahm h 1 Cor. 1, 26. Bl. 86 v., im Pomenik zu Beocv'u 

1616 ir. K0MAIMK, KO.MAf IIA neben KOMHINh, KOMHENA 
u. s. w. So entstand aus dem alten kn'itkh das heutige 
maetkm (Venetiae). 

5) In dem alten Vorworte koiik (juxta, pone) wr.r- 
de das h in ^ verwandelt, und man sagt heutzutage 
allgemein ko^. Man ßndet dieses ko^v schon in Lazar’s 
D. 1381 KO£K COIttVf R A KfKCTA , KO^h HiAHKATO l}tpA , 
KO^b MOp ÄßE , und in dem ganzen Context der Urkunde 
kein konr mehr , wiewohl letzteres noch die Ragusini- 
sclien Schriftsteller des XVI— XYII Jahrh. häufig ge- 
ll ra uchen. 

§. 17. Lingualis a. 

Der Laut a wich im Serbischen von seiner ursprüng- 
lichen Geltung ebenfalls bedeutend ab. Er wurde näm- 
lich in allen Fällen, wo er die Sylbe schloss, in einen 
Vocal verwandelt, und zwar in Sylben mit dem schwa- 
chen % in oy (seltner in o), zum B. ctfmtE, , 
ritfn, t^3A, R&HA, TtfiEAA; in Sylben mit andern star- 
ken Vocalen aber in o, z. B. nmto, Konao, roRopwo, 
«ogl , asiTioi}ti. Ausserdem wurde er in den mit caar 
componierten Eigennamen ausgestossen , und in einigen 
besondern Fällen auch mit p vertauscht. Diese Ver- 
wandlung des a in oy (b) und o traf aber im Serbischen, 
wie im Windischen, Slowakischen, Mährischen, Russi- 
nischen (hier r; ehr, opaB, noRiibiH) und zum Theil 
auch im Polnischen, nur das harte a, das weiche ai , 
Ab blieb ganz unangetastet. Wie alt dieselbe sei, lässt 
sich kaum mit Genauigkeit bestimmen. Man liest itn 
Briefe P. Johanns X 914 — 929 noch chulmi , bei Con— 
stant. Porph. 949 X^oifi , ^lovjuo? , £axXovfia , £axXovftot 
(hzt, hum), (JtoIxov (hzt. stub, stupovi), im d. 1029 
volcana (pastor, lies barhaha), im d. vom Ende des XI.J. 
velcano (magnas), im d. 1103 volcinna und vilcodrug, 
bei Anna Komnena ßöXxavos srb. Fürst um 1080, bei 
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Kinnamos /9ov4r£tV»/s (rakhahk) um 1154; und in cyril- 
lischen Quellen: in Stephan Dushan’s D. 1348 cTAbcmjA 
Berg, ^ 0 At> , ipo t ^aab, tb RAbicoB MWMb , in Yuk Bran- 
kovich’s D. 1371 r A bKb cp AHKORHKb , in Dabisha’s zwei 
D. 1395 Nr. 1 und 2 RAbKb, ramhx»*, BAKKbMHpb und 
inderXicsaer Inschrift 1222 ff. TAbcrocpb^o, CTAbnt^H ; 
aber im Shishatovacer Apostul 1324 schon cAoym|i, 
•was zu dem heutigen coynifi den Übergang bildet, fer- 
ner in Lazars D. 1381 ciao cinna coyKOßm^A ^onra, 

WK 0 RAHH 4 & ^ONfctA, CIAO IW»XOBl|b (st. CAbXOBbl|b, VOI 1 
KAbX& alnus), KOKOAKBip» £ONhl, WCOyTb CTOyCAA, BOysn- 
^oan, Roysi^OACKu , na ^oyroy ropoy, ciao kauuiu , na 
rHHuiNH, ciao rphuiMi (?) , na £’ku> (nur einmal, sonst 
immer na £'kAb), na ciwnoh, cpi^NA cToycmjA, in der 
Xicsaer Inschr. 1222 ff. kxoiuahhija (das zweitemal aber 
kakiuanhi^a) , in Stephan Thomas D. .1458 (1550 1K) 
ipo A\oy i oysHiiHu», oy Rt'koy ta iioca^hw , ipo t 

nOKA 3 AU>, 3 AnHCAU>, oy BAACTt TI04A1K0H, CIAO ipO I 
CMAO BOysHNO, AlVTOMANORMkoy (statt AATOAAAHOßM'koy, , 

HiRipoy oyiHNHw, in VJadislav’s Urk. 1480 oy KH 13 A h 
baactew, iin Okloich 1537 no^noyno bkci, im Pomenik 
zu Beocsin 1616 schon durchgehends RoyiA , Boy-iAUb, 
RoysiTA, RoysHijA, RoynuxHA} RoysKO, Royr<\pArb, BoyHXHA, 
ROytA, BOyKb, HOyKA , BOyKAlJb , BOyKA^HIIh, ROyKAMAO, 
BOyKAAb, ROyKAIIb, ROyKACb, ROyKAUJHIIb, BOyKABA , ROyit- 
^pATb, BOy Kl Ab , BOyKH'k , BOyKMAIIb, ROyKMHAb , Royr.- 
AAHpb , HOyKNA , ROyKOCpATb, ROyKo'tf, ROyKOAA , HOyKO- 
AAANb , ROy KOAANAn , HOyKOCABb , BOyKOCARA , BOyKOTA , 

BoyKOBOH, ROyKCAHh , BoyKuiA u. s. w. , ferner ebend. 

MHOKpATb, MHO^pATb, MHXWfiiw St. MHyORHAb U. S. MV .’, 

viel seltner kommt das 0 statt oy in Sylben vor, die 
den schwachen Vocal s haben , doch liest man 
in Lazars D. 1381 na racoKoy (aber ebend. auch uikoab 
B pbAE /zicAKi), in Stephan Thomas D. 1458 (1550 ff.) 
KpAAb... x°Mbct|H 3 EMAH , und im Beocsiner Pomenik 
1616 ROKMHpb | ROKOCARA. 

Beispiele des ausgestossenen a nach c in den mit 
caab eomponierten Eigennamen findet man in Lazars 
D. 1381 CIAO MHpOC AR A, Oy CMt^ipiROy AM^HNA EOrOCABb, 
in Dabisha’s D. 1395 Nr. 1 KNI 3 S RAbKOCAHb , HAA^M- 
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ciAH'hK , in der Jnschr. zu Xicsal222 11! kokocark und in 
der Kirche neben dem Bilde des Kgs. Badoslav die Auf- 
schrift fA^ocARh KjUAk, in Vladislav’s Urk. 1480 baa- 
^MtABk zweimal, im Beocsiner Pomenik 1616 ceaocara , 

CfpHCAfik, SipHC AHA , CpAtlHCAHk , KOy^HCABk, ^HKOCAfik, 
^HKOCARA, ^OtpOCARk, TftßHCARA , FOHCASA , XpANHCARk, 
KpAHCARA , AKCHCABk, MHAHCABk , AAHAOCARk , NETOCABk , 
pA^OCABk , pAOCABk | IKOpOCARk, CKOpOCARA, (T AMHCABk , 
CTANMf ABA , CTOHCAHk, CTOHCARA , TH^OCAHk, THyOCAHA, 
REAHEARk , BH^OCARA, HAA^HCAßk , ROyKOCARk, ROyKOCAHA, 
BOKOCARA u. m. a. 

Zum Belege der Verwechslung des a und p , die 
auch in andern Sprachen, namentlich in der neugrie- 
chischen und walaehischen häufig vorkommt, führe ich 
au: ApEAUAcHNh in Dushan’s Gesetzen 1549 (1390) und 
mehreren andern Sprachdenkmälern (vgl. ä(>ßavlTti$ f 
Arnaut, chrw. arbanasz, arbanaszin), ferner pAnpANE st. 
AARpANE einmal bei Dometian 1264 (1550 u.) Umge- 
kehrt kommt auch a statt p vor: rAHropHK in e. Hs. , 
cbith uiTKijh r ARAHAk AEcHORhcKki h am Bande des Psal- 
ters 1495 beim 15 Jan. des Synaxarium von gleichzei- 
tiger Hand beigeschrieben. (Vgl. kahk% und «pmcA in 
den Dialekten). 

Des weiche ak, ai kommt im serbischen Dialekt 
äusserst häufig vor. Dasselbe findet im Chorwatischen 
und YVindischen statt. Schon in den Münchner Aufsä- 
tzen findet man ugotoulieno, izvuolieni, uzliubise 1 . 
HK 3 AMCHUJE, ksl. od. ablg. RX 3 X Aoy chuj a. Die männli- 
chen Subst- auf -teak hatten im Serbischen von jeher 
ein weiches a , z. B. in Kulin’s Urk. 1189 huibaha 
K pktTHTEAta, und in spätem Hss. findet man unzähiige- 

mal MOy HHTE AfA, (A^HTEAtt, ^'kAATEAia , M 3 E ARHTEAf* , 
rOyKHTEAM, c kfaTEAlUj 3 H*^HTEAta , CAOy *MTEA» , « 3 £A- 
TEAW , nOy\ATEA», KfACHTEAK), CkCTE 3 ATf AK , rOytHTEAK 

u. s. w. Nicht so im Altbulgarischen. Auf gleiche Weise 
wird das a vor i in den part. pass, der Verba auf-wru 
erweicht. Nicht minder häufig wird dasselbe epenthe- 
tisch und paragogisch gebraucht: so in MAkE 3 HA\Ait st. 
M 13 HMAI}., tpktAAk , < pkKAkHH , plur. cpkKAH. Letzteren 
Namen findet man schon bei Constantin Porph. 949 
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akgßlot 1. cpKKAKH, asgftUa. Im Shish. Evang. und im 
Typicon 1 o57 liest man sogar cAArocAOSAtfuk. 

§. 18. Dentales ^ und . r . 

Unter den Dentaleu sind im serbischen Dialekt ^ 
und r besonders wichtig, weil sie durch ihre Erwei- 
chung einen der ältesten und bezeichnendsten Markstei- 
ne zwischen diesem und dem kirchenslawischen Dialekt 
bilden. Im Kirchenslawischen treten nämlich die Zisch- 
laute ;« und ui allemal vor die Consonanten ^ und t, 
so oft diese nach dem Spraehgesetze durch einen nach- 
folgenden liquiden od. jotierten Vocal (vocalis uffecla s. 
palalina) erweicht werden sollten, und die Dentales 
selbst behalten ihren gewöhnlichen harten Laut; im 
Serbischen aber findet diese Lautverschiebung nicht 
statt , sondern die genannten Consonanten schmelzen 
mit dem nachfolgenden Jota zusammen , und bilden 
einen f 'nfachen Laut. So wird aus dem männlichen rot- 
no^k reit dem weiblichen Ausgang « im Kirchenslawi- 
schen roenoa^a , im Serbischen roeno^ra hzt. rocnoia, aus 
hs^hth ksl. srb. NOy^ia, ksl. srb. 

ksl. srb. aus k*ts (angulus) ksl. xxtpA 

srb. xoyTfa, aus cr^at atm ksl. czpAtpa srb. tftrrn, ksl. 
TsirAipA srb. THcoyTM u. s. w. Es ist kaum nöthig zu 
bemerken, dass ip ein blosses compendium scripturae 
sei statt uit, auf dieselbe Weise wie nämlich durch 
Ubereinandersetzung der Buchstaben, gebildet. Einige 
sehr alte Hss. haben kein ip, sondern statt dessen über- 
all uit. Dieses ip sprechen demnach die heutigen Bul- 
garen und Serben ganz richtig als uit aus, und haben 
es seit den ältesten Zeiten immer so ausgesprochen, 
denn man liest im D. 1078 corbaustuci , im D. 1083 
conustina, bei Skylitzes zum J. 1057 ngiaSlavcc (Namen 
der serbischen Stadt npnuiTHHA) u. s. w. Die Bussinen 
und Bussen hingegen haben ihrem Dialekte gemäss die 
Laute uit in uii verwandelt , welche Aussprache nun , 
.wie so vieles andere , aus dem Norden auch zu den ser- 
bischen Priestern gewandert ist. In dem regelmässigen 
Gebrauche dieser erweichten Laute statt der Zersetzung 
derselben in >dne weiche Sibilans und harte Dentalis 
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Stimmt die serbische Mundart mit der chorwa'i sehen 
und «um Theil mit der windischen überein; im Slowa- 
kischen und Polnischen hingegen tritt bei d der Sauselaut 
ebenfalls hervor, jedoch nicht vor dem Consonanlen, 
sondern nach demselben; im Russinischen und Russi- 
schen- erscheinen ^ und t in ein einfaches x und i ver- 
wandelt, wofür die Böhmen jetzt z und c sprechen, 
mit denen in- Hinsicht des letztem Lautes (c) auch der 
Slowak und Pole übereinstimmt. Der Bulgar ist dem- 
nach unter ollen Slawen der einzige, welcher sein x£ 
und wr noch eben so unverändert fortspricht , wie er es 
zu Cyrills und Methodius Zeiten gesprochen hat, z. B. 
bix^h, nax^a, voyx^y, rmx^ (vide), wfx^s, npoxo*A ÄA > 
npix^A, Mix^oy; kaujta , EAUiTA (pater), muir, oroujti, 
houit , MOuiT'fcw (nobte illa), otriujta , MOipr, uitiui ,' 
uiTf , uiTfAuif | Nf ujTf a u. s. w. Dagegen heisst es im 
Chorwatischen : me ja , preja, prodaja, szeja, rojen, 
tudyi, müdyen, kudyen, tverdyen, zbudyen, raed (in- 
ter); vruch, noch, moch, szrecha, oztrocha, potrebocha, 
besznocha; im Windischen: rojen, meja,sheja, brojen, 
zejen, hlajen, obhajali , blöden, goden, jesden, terden, 
viden; mozh, nozh, lezha (lens), vtizh, roshizh, dela- 
jozh, grisezh, dvigajozh, igrajozh, vrozh, jedozh, mo— 
tijözh, vuzhezh; im Slowakischen medza, nüdza, prädza, 
narodzeny, posadzeny, noc, moc, präca ; im Polni- 
schen: n$dza, miedza, miedzy, sadze, sadzony, rad- 
zony; noc, moc, piec, praca , ftwieca, wiozac, pij$e, 
gnrnac, slyszac, czyniac, wolaiac; im Böhmischen nau- 
ze, chuze, prjze, narozen, posazen, noc, moc, swjce, 
präce, swecen, srocen, kopagjc, wolagjc; im Russini- 
schen und Russischen: «toyxHM, mixa, rocn^xA ; mov , 
ms, £B*ksH (bis) u. s. w. Der russischen Form m st. x^y 
begegnet man in Ostromirs Evangelien 1057, in den 
zwei Zborniken von 1073 und 1076 und in andern al- 
len Hss. häufig genug; und dass die windische Ausspra- 
che im X Jahrh. von der heutigen nicht verschieden 
war, geht aus den Münchner Aufsätzen klar hervor, 
wo man nämlich liest segna I. ximha hzt. shein, ksl. 

von xax^a, vuuraken hzt. rojen, ksl. oypox- 
A«h», nikoligese, tage, tamoge, lige (ksl. tmx^i). 
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pozledge (ksl. nocvktt^f), tazie (ksl. , dal 

(ksl. , preise (ksl. nfk^^buiA , majores) , toie 

(ksl. choise (ksl. ^0*^1.1111), ferner choku, pri- 

gemlioki , crisken , mogoki , moki, pomoki, mogokemu, 
bozzekacho (ksl. norfcipax*)» zavuekati (ksl. gaB'fcipATH), 
xnogoncka, chocu, lepocam. Die ältesten serbischen 
Schreiber bezeichneten diese Weichlaute im Cyrillischen, 
veranlasst durch die weiche Aussprache des y und * 
l>ei den Neugriechen, mit r,-ri, k, ki; die in griechi- 
schen und lateinischen Quellen vorkomment^en serbi- 
schen Wörter stimmen mit dieser Bezeichnung überein: 
aber schon gegen Ende des XII Jahrh. findet man in 
einigen Denkmälern das Zeichen A, <k für beide diese, 
im Grunde wesentlich verschiedene Laute; welches in- 
dess nie allgemein recipiert worden ist. 

Ungeachtet der grösste Theil der Serben das ai und 
vi klar und deutlich ausspricht; so hört man doen nach 
Gegenden und Geschlechtern statt des ersteren oft ein 
1, z. B. rocnoiOM st. rotno^iOM u. s. w. Dieses 1 wird 
oft gänzlich ausgestossen , daher in der gemeinen Bede- 
sprache rocnooM, rotnoM. Die Verwandlung des dj in j 
ist auch im Chorwatischen und Windischen sehr ge- 
wöhnlich. Nach dieser Analogie wirkte der Umlauts- 
trieb in der serbischen Mundart auch auf die harten 
Dentalen ^ und t, und veränderte dieselben ebenfalls 
in ij welches oft, zumal in Eigennamen, ausgelassen 
wird, z. B. Mejak st. Medak, Vlaisav st. Vladisav, Bra- 
jen st. Braten , Cvjejan st. Cvjelan u. s. w. 

Wir wollen nun die Belege für alle diese Fälle ein- 
zeln vorführen : 

1 ) Kirchenslawisch srb. ai, durch y, r, ri, 
seltner durch k, k, oder 1 (welches auch ausgelassen 
wird), bezeichnet: bei Constant. Porph. 949 fityvqixov c, 
lies Medjurecs, oder Mejurecs, denn das y 

gebraucht Constantin auch sonst für j : ßayißaQtia Baji- 
varia, d. i. Bajuvaria, Bajoaria (Baiern), und v vertritt 
im Griechischen oft das slawische «*; hätten die Serben 
damaliger Zeit die Stadt Miac^oyptH genannt, Constan- 
tin würde um so gewisser ^taSovQsxovt geschrieben ha- 
ben 9 als die Laut Verbindung ai dem Griechen ganz ge- 
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läußg warj vgl. die heutigeu Ortsnamen Medjurecs in 
der Jagodinaer Nahija, Megyureche in Gränzslawonien, 
Meziriß in Böhmen, Miedzyrzecz in Wolynien u. s. w. ; 
in cyrillischen Quellen 1-ten Ranges: in Stephan Du- 
shan’s D. 1548 ha rwprfßb ^sns, nopriRMKb , ca mitamh 
und ca MfrrtMH abwechselnd, nur einmal ca , 

kto if ha«, in Vuk Brankovi-.h’s D. 1371 ca Mfr«Mn , 
tii Mir«, ^tAOMt «fr» cMOAoyuioy h Mfrw ^pfcHOßbgb , 
Mfno cKOBf AHgc h Mtrio focoBgi , in 'JLazar s D. 1581 
Mtr* oft, auroy wr-k spbcHgf , aber auch Mfat^oy rojioy 
h A%c*^oy ^oysfABoy, Mia^oy n*pkNHTMNO, h rparAA 
(lies rpA^ia), neAOBHNA rpri, na MANAriopa niT j>obk , iu 
Dabishas D. 1395 Nr. 1 (h ' Mfi.tMH , Cb KOrOAHCHMOMk 
rocnouiMb, rontOH ctan*!* , w{.hw pA^HBOißM-fcoy, Nr. 2 
min t ocoMb, (b . . . MiiMH ; 2-ten Ranges : in derXicsaer 
Inschrift 1222 ff. m(^a , doch ist die Lesart wegen der 
Abbreviatur und Verschnörkelung unsicher, es könnte 
Aii^rA oder sein, nur so viel ist gewiss, dass kein 

x dabei ist, in Justinians Ges. 139C in Stephan 

Dushan’s Gesetzen 1549 (Hs. 1390) KAAOrKpu , Kaxompif, 

KAAOrKfHgf, 3 & MtrK 3 *«AH, 3 A A\tfK (fACKhlf, H 3 K 
Toym 3 tMAi oft, kto ijjo N&ra , Aipc MArit oy Töyat^iH 
3 IMAH, fA 3 B'k KTO £Ori€, I ||0 C* HATK , Oy KpArV, im 
Arrneibuche ebend. Hs. cBOf» boaiw nOßA&ntTb , caaico h 
Air« caiBAiTb wTpoHf , norit h wHb; 3-ten Ranges: 
auf Stephans Grabstein 1427 IF. n roypra, auf Georg 
Brankovich’s Münze 1427 IF. nopbrw, auf dem Grabmal 
der Kgn. Katharina 1478 pocHH (st. po^Kim), i« Vla- 
dislav’s Urk. 1480 34 hh](k Tspartaßoy, im Cernogori- 
schen Oktoic'; und Psalter 1494 — 1495 noprb und rwpKrK 
ilfaNoiBHKa, rwpnagen., in Liturg. 1527 roypa, roypaib, 
in Vincenz BoxidarV Psalter 1546 Vorr. «ioy u. s. w. ; 
so dass diesem zufolge 1 statt ^1 nur in Dabisha’s Urk. 
1395 Nr. J Cb MfMMH , KpHK» , Nr. 2 MfhJ COKOMb , Cb... 
MiivMH , die Elision des 1 aber in ebend. D. Nr. 1 ck 
rocnowAth, rornoH , auf Kgn. Kalharina’s Grabmal poiHH, 
und in Vincenz ßoxidar’s Psalter Mfoy vorkommt. 

2 ) Kirchenslawisch uit od. ip, srb. ti, durch k, 
ki, selten r, lateinisch ch , h und c, griechisch r£, x, r 
bezeichnet: in den Diplomen dalmatUch-chorwatiscker 
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Fürsten 1052 vekenego ksl. RAipfNtrz, im d. 1066 ff. 
vekenega (auf dem Grabstein vom J. 1 1 1 1 in Jadera öd. 
Zara : Laude niteng multa jacet hic Vekenega sepulta 
etc.), im d. 1072 vachemir st. vechemir ksl. RAiptMHpz, 
d. 1078 radosich (villa), d. 1102 gusich, subicb, d. 1071 
vlassici (villa), d. 1091 veka (zfgz. aus vekenega), d. 
1190 vekiedrago ; in griechischen Quellen: bei Kinna- 
mos zum J. 1 162 x 6 xax^lxuov e&vog das Geschlecht der 
Kacsich in Dalmatien, vgl. Lucius L. IV c. 4, bei Kan- 
takuzen zum J. 1555 xäavix£og 6 unooiXoßiy.tjg (1. ropHAO- 
Bwk, zum Namen xäavtx^og stimmt der des chorwati- 
schen Fürsten xoaivt£f\g bei Const. Porph. , wahrsch. 
Kz^Hki^'z) ; ob die bei Const. Porph. vorkommenden 
Namen T^crfircu (rpA£Hfc?) und ßovaeßovx£t] (nuuuBM'k?) 
liieher gehören, wage ich nicht zu entscheiden: doch 
ist es mir von dem letzteren sehr wahrscheinlich, in- 
dem mir die wahre Lesart ßovaißix£ti zu sein scheint. 
Diese Bezeichnungsart r£ kommt auch in der Inschrift 
auf der ungarischen Krone (des h. Stephans) vor : riw- 
BIT3.... KfAAHc ToypKiAc, lies r*H 30 BHipk, srb. rf MgoBH’fc, 
windisch und russisch rE^ORHi, d. i. Geiza’s - Sohn (Ste- 
phan), nicht Geiza, wie die ungarischen Schriftsteller 
vorgeben, welche die patronymische Bedeutung der sla- 
wischen Wortendung nicht kennen. In cyrillischen Quel- 
len 1-ten Ranges:- in Kulins Urkunde 1189 Tpsroynicf, 
XOKf, noMOKh, THCoyKA , MOroyKt, im Shishatovacer 
Apostol 1324 Schlussrede oy imicm Hk rpa^yk pt KOM-k mk 
scp-kA'k lies ncka , in Stephan Dushan’s D. 1348 ^H-fc 
TMtoyKH nrprupk, komm ki p&cotath, rwpriRHKk , niTpo- 
BHKk , RpAHHKIH , MOMOyUJHKH , KOCOpMKU , RhiUlE niKH 
fkat Ro^mp gen., MoyDHKu , oy »cpAAitBoy. niKk , iiao 
3 ^paBHKA , in Vuk Brankovich’s D. 1371 HAkKk CpAHKO* 
bhkk, H 3 A& 3 iKH oy noyrk, in Lazar’s D. 1381 ha ntKk, 

CEAO FlOAHMHKkf , CEAO MAT AHKkl , Ck wnKJHWMb H 3 CAipH- 

HOMk einmal, sonst c wnipHNOMk; 2-ten Ranges: in Sa- 
wa’sTyp. £. Studenica um 1210 (1619) oy KA 3 HORHKu^b, 
in der Xicsaer Inschrift 1222 if. oy x BOtTN, h nfKK th 
3^tfAHKMb ch , Tp'kcoHHTHkk , im Typicon 1357 rike 
( plus), in VJastars Epitome 1390 MAKH\oy sehr oft, 
doch auch AtAtpr^A einmal, in Justinians Gesetzen 1390 
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HtHMATk C KHM KU U'pATH , y\A TA REKK IIEHlpEUJH , 111 

Stephan Dushan's Gesetzen 1549 (1390) ha TMtoyipoy 

KOyKk, REKK £A HEWEAA^AETk l^KKORIM TOM, KK^AAIE , 
^ATH KM EpATA CT Ap’kCT A HA COy^k , £A HAAKUIO RCH 
3AE^H0, KAKO nAATOy HAAKKJM , KOH KK WTnHpATM , Aljjt 
kto oyrcEaUTk KoyKM hah royMiio, kom cc Rp akk'm « 31» 
Toyrie 3EMAE , HHipo ^a iieiiaakmiotk , ^ a hirk 3 m(tk 
TA piHETk RpATHTH KM, ^HHApE EHAOAAk HARpNKl’, ^pOyrAA 
HO WHOH H^OyKI*, A WII 3 M Rf KM ,\A HEHAAATk EAlpHHE, £A 
HAAKt.1 KpAHIpEIHKk , £A HAAKM REE, KAMO CC REKUM KAkHOy 

h KorA rekum wnpARE , im Arzneibuche ebend. no cp'k^'k 

KOyKK j DAM KM KO3IM HAM «rHKKM nOAATAH HA pAHOy , 
H *A I 3 H X 4 f T,w KoycAKKpHoy (tympani), «ko*i aekkra 
3pkti a (ksl. AAipalons, Luise), aekm MccoyujHRk, noAAr ah 
11 a Kpknoy RfoyKtf, HC'rpkrk Rfrif haach (st. bekk), hoch 
roekm h cpAiuHO , a oy3Mc noREKK ; 5-ten Ranges: auf 
dem Grabstein Stephans 1427 ff. tn royprk 3oynpoRHKk, 
in Vladislav’s Ui-k. 1480 h nEK*k gen., kako Eoy^oyK*k 
oy ^oyKpoBHHKoy , ^a haar maakm (ut solvam), m 3A 
RtK-k R'kpoRAHM, ira Cernogorischen Oktoich und Psalter 

1494 1495 TMprk IJpkHOEBHKk, 4pkH0ERMKIA gen., liphHOf- 

RHKHAAk soc., in ßoxidar’s Psalter 1520 u. a. s. Kirchenb. 
cot.m^a pk. BoyKORHKk u>Tk rwpMKk , im Oktoich 1557 
KKcApk , makk^ohckum, im Belgrader Evang. 1552 pA- 

£HUJA ^AAHTpORHKk , TpOIAHk rOyil^OyAHKk, KKCApk, im 

Psalter 156!) KpoAHAAk 3 AroypORHKk u. s. w. Beachtens- 
wertli ist hiebei die übereinstimmende Bezeichnungsart 
desselben Lautes in den Denkmälern aller drei Parteien, 
z. B. vckiedrag (bekkaP & 0 * m ^ 1 190 und rekk in der 
Hs. 1390, xar£ix , (*7to()iloßix bei Kinnamos und Kanta- 
kuzenos und cpAHKORHKk, upkHOEBHKh im D. 1571 und 
Oktoich 1494 u. s. \v. 

3) Das Schriflzeichen -fe st. r , ri kommt vor in den 
Quellen 1-ten Ranges: in Kulin’s Urk. 1189 rpA'kAHO/vAK 
einmal, in Lazar’s D. 1381 Avkka sehr oft, tobeIch cpo^k, 
in Dabisha’s D. 1395 Nr. 1. ERKN'kEAi'f th (sic); 2-ten Ran- 
ges: in Stephan Thomas D. 1458 (1550 ff.) rocnoks, oy 
^ccnoTA 'koyp'ka , t AKO'kfpE , in Fürst Johanns D 1495 
rocriokAj 
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4) Dasselbe Schriftzeichen «fc statt k, ki in den Quel- 
len 1-ten Ranges: in Lazar’s D. 1581 coyKOB-kk (sic), 
»KORH'kH , cätwIjh, Koykwipf, EpitTHk , na Eoynmioy 
nrkk (fornax calcaria), KoroRH’ks , in Dabisha’s D. 1395 
Nr. 1 Motu K , kf'> , k, wpMw pa^MBOKRH-koy, mroR'k KoykNMipfc, 
tcktpit , ^parwk, \pkBATHHM-k und so alle Namen auf .fc, 
Nr. 2 nELjjE T \rfcf , cfMKORH'kK und so alle Namen auf -k; 
2-ten Ranges: in Stephan Thomas D. 1458 (1550 ff.) 
RHcoyko/wK , jijETKOfiM'kk , 'Bikoy, t °y npH’kuoy 

^jth, cto Koykk ak'(\m j auf dem Grabstein der Kgn. 
Katharina 1478 Koykt. 

Man sieht hieraus, dass in den Diplomen Lazar’s 
und Dabisha’s *k mit r und k abwechselt, und der Ge- 
brauch des erstem noch sehr schwankend ist, indem es 
bald für ^i, bald für ti gesetzt wird. Im Beocsiner Po- 
menik 1616 wii'd ebenfalls k sowohl für als ti ge- 
braucht, doch kommt auch r, ri vor, z. ß. EoyptAkk, 
•koyitA, kmikA, kfp/vunk und rtpMAHk, wirkiA, nko^A, 
kcpAiiA, ffikkinh, kupa, AApk'ktHk und Mpkrrnk, ncpauiHMk 
u. s. w. Hr. V. Stephanovich Karadxich sah das Zeichen 
k in einer pergamentenen Evangelienhandschrift im Kl. 
Nikolja in Serbien, wo es für r und k gebraucht wird: 
mnp'k^p'k.vik Kro Hk MtkuMk a^pkEkt o»k, ct 43 k eioehaaw 
AH k'klAA MOETO, H AEIkkfAM CAOyiKAXOy IMOy, IRAHkkrAl'l , 

(vgl. m. Übers. Nr. 55) ; ich fand es in äusserst wenigen 
cyrillischen Handschriften. Die gedruckten serbischen 
Kirchenbücher kennen es gar nicht , wohl aber kommt 
es in den cyrillischen Büchern katholischer Serben vor 
(z. B. bei Matijevich, Divkovich , Mauro Orbini, Posi- 
lovich u. m. a.) Dass in allen oben angeführten Fällen 
das r, ri wie ^1, ^k, und das k, ki wie ti , Tk aus- 
zusprechen ist, leuchtet dem Sprachkundigen wohl von 
selbst ein; so wie es augenfällig ist, dass nur die neu- 
griechische weiche Aussprache der Buchstaben y und x 
die Serben veranlasst haben konnte, auf eine so ungeeig- 
nete Weise die cyrillischen r und k zur Bezeichnung der 
Weichlaute ^1 und ti zu verwenden. Auf diese neu- 
griechische Aussprache desy und* weist auch die Schreib- 
art der griechischen und gräcisierten Namen in serbi- 
schen Hss. hin : man liest nämlich darin rKwprif , KAp- 
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«.AntHCRMM, HrKMOHh , rKHHApk , rKlMA , Hk HHKKH, 
NEUlKKCAflHCKIH , KKAEETHHk , CAKItp^OH, KHCAfk, CMKKpOW, 

KK^pu, kkahk, KHAAfK u. s. w. , und In griechischen 
Gesängen mit cyrillischer Schrift in der Hs. 1390 r«- 
bcacte, ytioao&t , tkhc ahk ytvttxv , r«NEA ytveä , tkhock 
yevoe, rttroHt yiyovt , kk *«*', ^hkkwck dixaitög, ^hkkh 
Slxaioi u. 8. w., im Venediger Molitvoslov 1547 Sign. 
Ür 1 ss. gar nur i st. ri : uroMiHk yiyovtv, knu.«.en£a 
ytvtj&ivra, doch auch einmal etkneto iyivero, sonst aber 
regelrecht ki: kk *«*, ^hkkwchhh Stxaioovvtf u. s. w. 

Beispiele der Verwandlung der harten Dentalen ^ 
und t in i oder der Elision derselben kommen viel sel- 
tener und meist nur in der spätem Periode vor. Hieher 
gehört der Eigenname ftn^aiav^g, Brajan st. Bratan, beim 
Kantakuzen zum J. 1348, ferner folgende Eigennamen 
aus dem Beocsiner Pomenik 1616 ff. cpAHNk, cpAra ne- 
ben cpATA , cpAMMb neben KpATAHk, cpAKHk neben epa- 
tehk, iinkiaHk, tpikn, mewkh neben me^aks, paar, paoK, 

f AOCARh, HAAHCAHk, RAAHCARA U. m. a. Auch daS Ul’SprÜDg- 

iche reine i findet man oft elidiert; so bei Theodor 
1263 C 60 WBX ^oyujOBh , bei Dometian 1264 (1350 ff.) 
TSOuiMh , in Dabisha’s D. 1395 Nr. 1 cpATHWMb , in Ste- 
phan Thomas D. 1458 wipE u. m. a. 

Ob sich die Epenthese des ^ nach * und vor p auch 
in dem altbulgarischen Kirchendialekt nachweisen lasse 
oder nicht, bleibe vorerst unerörtert, aber Thatsache 
ist es, dass dieselbe nicht nur in altserbischen Hss. weit 
häufiger vorkommt, als in bulgarischen oder russischen, 
sondern dass sie auch jetzt im Munde der gemeinen Ser- 
ben im Schwanke ist, z. B. *£fpATH , rc^p-kcE , rc^pao , 
K^pkAO. Als Beispiele dieser Einschaltung führen wir 
aus serbischen Hss. bloss folgende an: aus Theodor’s 
Hexameron 1263 aA^p’tuiAKMk, ihn» h3ap*A (Kalaj- 
dovics S. 144, 153), H 3 ApE£HAA ^ocpoTA, aus dem Shi— 
shatovacer Evangelium met A^ oy x^pkicHK , aus dem Shi- 
shatovacer Apostol 1324 ^oiukAkK'k KMoy x^pfCH tAoy^Kw 
cik, BpbroujE und so immer (aber in der Schluss- 

rede Rh rpa^-k »p-kA-fc, hzt. »^pkAo), aus Stephan Du- 
shan s D. 1348 pA»^E*EMoy, BbJK^EAERk, aus Georg Ha- 
martolos 1389 Note des Abschreibers m 3 ^pkbamh, aus 
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Sawa’s Typ. f. Sludenica um 1210 (1619) Koy^n rama 
p A 3 ^p'kuüHO und so stets, pA*^M 3 AiMM, Hfpag^poyojHo, 
RKnx^fA't, BK 3 ^oytH cK*frwMM p* 3 £poyujETk «, aus Do- 
metian 1264 (1560 IT.) pig^ptuiATM , pas^ir ff, ha 
au * Vlastnr’s Epitome 1590 hsk^ihetk cf, 
aus Stephan Dushan’s Gesetzen 1349 C. 1590 ^a h*£i- 
noyTk ff, aus dem Arzneibuche ebend. hk^hmha und 
so immer, aus dem Oktoich und Psalter 1494 — 1495 

»lA SK^p^EM CROM, Kk^^EA^HMA, EOrORkSK^f A"k HH AA , WEM- 
W<>X K H n0 *A| |, ^X K Rh frO, HA ^^piEETH I* 3£f, 

£A 3 ^spA 3 H 8 k, K^p'ksf, (dispelle), aus Boxidar’s 

Psnlt. 1520 nkx^EA'k^a. 

Eine besondere Abnormität bildet das Wort «irf 
st. Tkipf. Man liest schon im Arzneibuche 1390 ha 
•itI cfk^ip einigemal. Eben so m L ujto st. akTO schon 
in Kulms Urk. 1189, in Duakm’a D. 1348 u. m. a. 

Die Figur y für fand ick bloss auf der Ripida 
1664 im Kl. Krushedol: x*V M HAapMwMk. 

i9. Sibilans 

Von den Sibilanten geht * im serbischen Dialekt 
in einigen- Fällen, nämlich in dem Stammworte mojke 
( potest), und in dem beziehend-emphatischen *t, * f 
in r über; man sagt nämlich more, moram, morali, 
jer, jere, ter, tere, zar, nikadar, menikar, tebikar, 
sebikar u. s. w. Diese Lautrerwandlung hat der Serbe 
mit dem Chorwaten und Winden gemein : denn der 

Chorwat spricht ebenfalls moram, more, morli (d. i. 
more bili, fors), ar, ter, rendar, vszigdar, Tre st. 
oy*i, kudagoder, odkudgoder, nistarmanye, und der 
Winde morem, moreti, kar, ter, fizer, doAler, kir, 
vunder, kader, nigdar, polier, kamor, kakor, ja im 
Innerkrain sogar' renem st. shenem! Und schon in den 
Münchner Aufsätzen liest man : nikir (auch hzt. so in 
Krain, kirchensl. hhkx^c) , und tere (hzt. ter, tär, que, 
atque). Die in einigem Gegenden Bulgariens gangbaren 
p- Formen statt*: no^Hp (poslea), MHrap (srb. ^Ap, 
•welches letztere böhmisch zdaz lautet), ^op, ^opw, ^op^r, 
^opo und ^oypoy (usque) scheinen von den Serben ent- 
lehnt zu sein. Dos älteste JMqpae I dieser I antimw ad- 
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lung fand ick in cyrillischen Quellen 1-ten Ranges: in 
Kulin’s Urk. 1189 KAKopf h cick, KOAHKopi Moroym, 
•cwpi rt0 MOfMoy baa^anh», in Theodor’s Hexa- 

meron 1263 B*c\OT'ka;i Ml kahkoxi mopi, in Georg 
Hamartolos Chronik 1389 Note des Abschreibers: Kpi 
und Tipi, in Dabisha’s D. 1395 Nr. 1 NHKa^Api ; 2-ten 
Ranges: in Sawa’s Typ. f. Studenica um 1210 (1619) 
kai MHwrAipH npHAOysAiTh ci, in der Xicsaer Inschrift 

1222 ff. UKOpi , HHKOKpi WCAACTH , MHKOpi OEAACTM Zwei- 
mal (wahrscn. zsgz.), a Kpi k, kai nopoyaoy KMoyTk ct, 
in Dometian’s Biographien 1264 (1350 ff.) gnan Kp-k 

WCOK^Oy CKpbCMH VU^pbmi'MMK ICAAk , Bt^ 1 (scio) CO Kpt 

MHAOcpk^AAro poyaa ^AkrA tcTk (beidemal in des Gross- 
xupans Stephan Briefe), B-k^yk ko tpi BciAAHAOcpk^aro 
^ykcHHqa ^Ahra i ct k (in der Wiederholung desselben 
Briefes in der 2-ten Biogr.), ipj hirkc^oti EAarocAORi- 
him npABl^NArO; 3-ten Ranges: in Stephan Thomas D. 
1458 (1550 ff.) £A HAAk CI HMljJOpk WTk WBOr AH HlOy3MI, 

TAKCkcpl, Tip CH CAAO HIAAOTAH , IIHKA^Apk, TlAI CfCH 

wcNAiuAO- Im Kirchenslawischen , Russischen , Böhmi- 
schen und Polnischen steht in allen diesen und ähnlichen 
Fällen *. Doch findet im Böhmischen und Polnischen 
umgekehrt die Verwandlung des weichen p in pac, wel- 
ches fast wie * klingt, statt; z. B. reka, rzeka , rec, 
rzecz st. p-kica, p'kik u. s. w. Etwas dieser merkwürdi- 
gen Verwandlung der Sibilans * in die Liquide p Ana- 
loges bietet die lateinische und gothische Sprache dar. 
Es wurde nämlich im Altlateinischen nicht nur das r in 
s, sondern noch häufiger umgekehrt das s in r verwan- 
delt Statt der älteren Formen Fusius, Papisius, Vale- 
sius, Vetusii, Auselii, Spusius etc. wurden nach und 
nach die jungem Furius, Papirius, Valerius, Veturii, 
Aurelii, Spurius etc. gangbar. Quintilian und andere 
Grammatiker führen als veraltete Formen an: lases, 
majosibus, fesiis, arbosem, robose, pignosa, fusvos, 
asas, dolosi, eso, muses, ruse, melios, foedesum, plu- 
sima, asena etc. statt lares, majoribus, feriis , arbo- 
rem, robore, pignora, furvos, aras, dolori, ero, mu- 
res, rure, melior, foederum, plurima, arena etc. So 
ist dirimo aus disimo (disemo) entstanden , und wahr- 
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scheinlich auch silicernium aus silicesnium (vom alten 
cesna d. h. cena). Mehrere Wörter auf or gen. oris 
sind mit älteren Nebenformen auf os vorhanden, z. B. 
honos, lepos, labos, arbos etc. neben honor, lepor , 
labor, arbor etc. Statt quaero war ehemals quaeso ge- 
bräuchlich, welches letztere dem quaesivi, quaesilum 
zum Grunde liegt. Ein und derselbe Wortstamm sind 
auch nasus und naris. Auch die Declination zeugt einen 
Umlaut des s in r, z. B. aes aeris, mas maris, glis gli— 
ris , os oris etc. Umgekehrt geht in den Supinis auf 
tum und in andern Fällen das r des Stammes oft in s 
über, z. ß. gero gestum, uro ustum, hfcurio haustum 
etc. So entstand dossum aus dorsum. (K. L. Schneider’s 
Gramm. d.-lat. Sprache Berl. 1819. 8-o. I. 542 — 343). 
Auf gleiche Weise ging das gothische s und das ihm 
verwandte z in andern deutschen Mundarten gar oft in 
r über ; so z. B. goth. basi (bacca) ahd. peri , gotli. hasa 
(lepus) ags. hara, goth. raus (arundo) ahd. rör, goth. 
äu so (auris) ahd. ora , goth. ausahriggs ( inauris ) ahd. 
orhrinc, örrinc, kslw. oytfpA 3 h, goth. häusjan (audire) 
nhd. hören, goth. ais (aes) ahd. er, goth. gäis (telum) 
ahd. ger, goth. kas^ (vas) ahd. kar slaw. koujs, goth. 
liäis (splendens) ahd. her u. s. w. Der gothischen Form 
vs entspricht die ahd. rr, z. B. goth. thäursis ahd. thurri, 
goth, marzjan ahd. merren u. s. w. Noch häufiger ist 
dies bei dem z der Fall, so zwar, dass das inlautende 
gothische z bei der Flexion in allen andern deutschen 
Mundarten regelmässig durch r ausgedrückt wird , und 
nie dem ahd. z entspricht. Die Verbindung zd wird 
durch rt ersetzt, z. B. goth. huzd (thesaurus) huzdjan 
(opes colligere) ahd. hört, slowak. gazda (herus; dives) 
ungr. gazdag (dives), goth. razda (loquela) ahd. rarla 
kslw. u. russ. rop& 3 tto (prudenter) ropa 3 ^x nn. pr. , 
goth. uzd (cuspis) ahd. ort srb. paxs, goth. mizdö (/uia&og) 
ahd. mert ags. meord lat. merces ksl. goth. liazd 

(ornatus muliebris) asl. rw 3 ^a Dobr. 206, goth.>.gazds 
(xevTQov, bei Ulfila) littauisch kardas ksl. Kop^s ™ag.y- 
kard u. s. w. (J. Grimm’s Deutsche Gramm. Gott. 1822. 
8-o. I. 63 — 66, 121 ff.). Schon der Grammatiker Te~ 
renlius Scaurus machte die Bemerkung: „qui r exprimerc 

5 
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non possunt, aut / dicunt aut s Die bei den Böhmen 
und Polen herrschende Verwandlung des weichen pu, r 
in einen dem & äusserst ähnlichen Laut, nämlich in r , 
poln. rz (sprich rsch), verdankt also nicht, wie Einige 
meinten, dem blossen Zufalle oder der blinden Nach- 
ahmung der fehlerhaften Aussprache irgend eines Herr- 
schers ihre Entstehung * sondern hat ihren tiefen und 
guten Grund in dem Organismus der menschlichen 
Sprach Werkzeuge selbst: es ist ein Kreuzen zweier ge- 
netisch nahe verwandter Laute. Da indess ein grosser 
Theil der Illyrier im chorwatischen Küstenland«, in 
Dalmatien , Montenegro u. s. w. , ähnlich den Mazureö 
in Polen, stall der Zischlaute i, tu, * die Sauselaule 
i|, c, 3 spricht, z. B. ca st. csa, oces st. ocsesc od. 
ochesh, moze st. moxe, ma ca c es? ca kazes?* u. s- w. 
(gerade wie die Mazuren psenicka st. pszeniczka, zona 
st. zona sagen), so könnte man vielleicht annehmen, 
dass die Verwandlung des * in p im illyrischen Idiom 
mitten durch g den Weg nahm, d. h. dass aus moxi 
zuerst *11031, und dann aus diesem mooi entstand? Auf 
diese Weise wäre der illyrische Umlaut dem lateini- 
schen und gothischen durchaus gleich , und sein Alber 
um so beachlenswerther. Wenn wir g Jbedfenkeh , dass 
das heutige windisch-chorwatisch-sÄrbisclffe ttfere (zusam- 
mengesetzt aus der Conjunction rt ,' und aufc dem enkli- 
tischen pE st. ke), ferner das noch heutzutage in Krain 
gangbare nikir (ksl. hhki^e) schon in den Münchner 
Aufsätzen , die von Paläographen ins IX oder spätestens 
ins X Jahrh. versetzt werden, und eben so das serbische 
pE schon in Urkunden des XII Jh. steht; so werden wir 
zugeben , dass diese Lautverschiebung im Serbischen 
ebenfalls wenigstens bis in das Jahrhundert des Cyrillus 
und Methodius hinaufreichen müsse, wenn wir gleich 
keine so alte Sprachdenkmäler besitzen , aus denen wir 
unmittelbare Beweise dafür nehmen könnten. 

Seltner ist die Verwandlung des * in 1, und von 
mir nur bei katholischen Dalmatinern gefunden; z. B. 
moje biti st. moxe Ivaniscev . , boje st. boxe Bandulov. 
Noch seltner trifft man die im gemeinen Leben so sehr 
gebräuchliche Verwandlung in z in Büchern an; doch 
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best mail in Thcodor’s Ilexamerou 1265 \ U 3 U caamnh, 
bei Dumelian x«3A u - X^hmkk, in Damian’s Apostol 
1524 3AKHK st. «Ahn., eben so im Shishat. Evang. uujktk 
ck 3Akim«, und bei Ivaniscevich und ßabicli häufig moze 
sl. moxe. 

§.20. Sibilans 4. 

Die Sibilans 4 geht bekanntlich in allen slawischen 
Mundarten sowohl bei Bildung als auch bei Biegung 
der Wörter in die ihr zunächst verwandle desselben 
Organs, nämlich in h, über ; aber auch der umgekehrte 
Fall, nämlich die Verwandlung des in 4, findet in der 
serbischen Mundart häufig statt. Vor p spricht der ser- 
bische Mund das «i fast ohne Ausnahme als 4 aus: 4pn, 
4pEK0, 4Ptn, ijpuMTH. ln andern Fällen ist die 

Verwandlung viel seltener, und meist nur provincieil, 
z. B. im chorwatisch-dalmatischen Küstenlande. Ähnli- 
ches findet, wiewohl äusserst selten, im Böhmischen 
(cpst, gen. cti, ctnost, co st. co, cto), im Slowakischen 
(cisty, cistit, daher cesta; vgl. unten $. 25 . 1 ), und im 
Russinischen statt (qnpn st. , ipi3* , 4« num, 

■yvas slowakisch 6i lautet). Des Mazurischen Proviu- 
cialismus c st. <f wurde schon oben erwähnt. Man trifft 
bei Const. Poi-ph. Wörter an , wie t Zigvaßovoxtfi (4pkua- 
soywA ?) , x&Vfiva,. T&vr&va und ^ivziva (hzt. 4iTMWd), 
t ^ igßuvXa (hzL 4 piB 0 yAia), T&gßovhavot und tt, 0 VT^i^iigt]q, 
die uns indess über die wahre Aussprache des t£ in 
Zweifel lassen , weil in allen diesen Wörtern nach 
Verschiedenheit der kirchenslawischen und serbischen 
Aussprache eben so gut m als 4 gelesen werden kann ; 
und Wörter mit entschiedenem t oder 4 bei ihm nicht 
Vorkommen , die uns über die Geltung des r£ bei ihm 
Aufschluss geben könnten. Aus dem Umstande jedoch , 
dass Constantin den Namen cphcAAK aus upisoyAia (ocrea) 
herleitet, möchte ich schliessen, dass dieses Wort schon 
damals so ausgesprochen wurde, wie heitzutage; die 
Vergleichung von rphCAAK "und ipisoyAia wäre sonst nicht 
so natürlich gewesen. Mit dem serbischen , noch jetzt 
in der Lika und anderswo gebräuchlichen 4pcRoyAia vgl. 
mau das dalm. - ragus. crcvlja, chrw. chrcviya, wnd. 
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zhrevel und zhreul , slowak. crjewe , crjewice , russ. 
siptBHKx, pln. trzewik, bhm. strewjc u. s. w. Für c 
spricht auch die Schreibart in den ältesten lateinischen 
Diplomen, als celina d. 1066, 1078, cetinensis comes 
1076 u. s. w. Später herab findet man in Stephan Du- 
shan’s D. 1348 ciao itfKukAttBo, in Lazar’s D. 1381 «ao 
i^okothha (st nokothha?), 3 » gpimoy AAAAKoy (übrigens 
auch noch n(>kh in den Eigennamen N^MioufKUH u. s. \v.), 
in Sawa’s Typikon f. Studenica um 1210 (1619) coan 
wtpkcTH Mt , wipkipeuVe, eben so bei Dometian 1264. 
(1350 ff.) vwi^ttTH u. s. w. , im Cernogorer Oktoich und 
Psalter 14.94 — 1495 abwechselnd wipkrrHTH und wmhith- 
th, daher ipkcTA in Ylastar ’s Epitome Hs. 1590, ipkrru- 
AMipt im Typ. 1357, bhm. u. slowak. cesta , ferner im 
genannten Oktoich und Psalter noprs i^shoebhks, gspHOt- 
BHKk (dahingegen w-ra ipanuK ropu), in Boxidars Li- 
turgien 1519 und Psalter 1520 nA\OMiE wTh gpkMÜ ropn, 
aber in der Xicsaer Inschrift noch immer ca ipkitoBk 
jikKOMK, in Yincenz Vukovich Molitvoslov 1560 hme 

4pkßEN0 H KfOM 4pkßfHk. 

In dem Worte hsto ging s schon sehr frühzeitig in 
uj über; mau findet nämlich schon in Kuiins Urk. 1189, 
in Stephan Dushan’s D. 1548, in dc$sell>en Gesetzen und 
in andern altern und jüngern Quellen sehr häufig 410 
(lies ujto) st. ><kTO. 

§. 21. Gutturalis 

Die Gutturalis x, die bei den nördlichen und west- 
lichen Slawen noch so kräftig fortlebt, hat im Munde 
der südlichen , namentlich der Serben und Chorwaten , 
(nicht aber der Winden), fast alle Kraft verloren. Der 
Serbe spricht, besonders im Anfänge und in der Mitte 
der Wörter das x gar nicht mehr aus; er sagt nämlich 

AA£, fOM, p AKAf , AKK, MAOBHHA , ^tfoBNHK St. \AA^ , 
Xf 0iW > X A '^ K > MAJfOBMHA , ^X 0RHHK U ' S> 

und eben so baaa, sit&th , in einigen Gegenden jedoch 

4>aaa, ())*t4th st. x raaa , X RATiL ™ u> s - w * a * 8 ° 4> st> 
Xr. I" einigen Fällen, besonders am Ende der Wörter, 
verwandelt er das x i n andere Consonanten , und zwar 
am häufigsten in b; rffa, ra^B, Vbo, seltner in r, wie 
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in Herzegowina: KO*#r, opar, iVr, oder in i , wie in 
Siidungarn: (mam, cm(h, rpr«. 

Wenn wir die ällesten serbischen Sprachdenkmäler 
über die Aussprache des y befragen, so finden wir zwar 
im Briefe P. Johanns VIII 914 — 929 noch cÄulmi, bei 
Constantin Porph. 949 noch ’/fi, x^ovpog, £axXoifux , 
xXsßiva, x^ßi- ava (hzt. amrno Stadt st. yA’kßMo), XQ^ßä- 
t oi, im d. 1052 michacio (capellanus) , bei Nicephorus 
Gregoras zum J. 1542 *peA>/s hzt. «am, bei Kantakuzen 
1555 ^Aa.T«trog ; aber im Diplome Terpimirs vom J. 837 
schon hyaci , im D. Muntimirs vom J. 892 biaci , d. i. 
KHAH, ksl. EHyiMk, VOn EMY» (Vgl. EHyOpx, hzt. EHlÖf, 
in Südserbien, Bihar Schloss und Comitat in Ungarn 
u. m. a.), und bei Const. Porph. schon ipaXiptQtjg st. 
yRAAHMHp (also (p st. ya, gerade so wie man hzt. (|)aaa 
st. yRAAasagt!), aus welchem Namen der unwissende Pres- 
byter Diocleas (vielleicht auch nur seine Abschreiber 
und Übersetzer) die Unform Paulimir herausgedrechselt 
hat, weiter bei ebend. x°ccqcc, cpäpa u. epüpog (insula) 
hzt. Ilvar; ferner sephova (villa) im d. 1059, und seo- 
vani (locus) im d. 1100; in erstörem Worte vertritt 
das ph die Stelle des x» wie in rpaXtfikQijg , was aus 
3 <XORuh nOTOKR in Lazars D. 1581, aus Zionica Drf. in 
Bosnien u. a. Ortsnamen klar hervorgeht, in letzterem 
ist sogar das y ganz ausgelassen, die Wurzel ist 3fy=3*>X 
(3K y h a St. in Macedonien). Gehen wir zu den Jüngern 
Denkmälern über, so lesen wir in Dabisha’s zwei Di- 
plomen 1595 zwar noch immer ypsnoi, yAhwRCKA 31 - 
mam u. s. w. , aber dafür in dem etwas altern Dipl. La- 
zars 1381 neben xarmka (hzt. Vhka, #a\ka) auch schon 
höchst merkwürdigerweise einmal ha wc pK aa^iimiia 
( sonst ein paarmal wephys), und im Cetinjer Psalter 
1495 roeno^h npiiarr mh (r 7 r.) st. npHyAKTk (curat, 
sollicitus est). Die Schreibart yfpkiprk und yfpiprs (Her- 
zog) iu Vladislavs Urk. 1480 deutet ebenfalls auf die 
Aussprache des y als h hin. Ferner dienen die als gen. 
pl. gebrauchten frpAHAyk, KHMrAyn, EpATi'ayi» in den 
Venediger Kirchenbüchern 1538 — 1561 (vgl. unten De- 
clination der Subst. §. 26. Nr. 4) zum Beweise, dass 
damals das y in der Aussprache fast gar nicht mehr 
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gehört wurde: denn man sprach gewiss diese Gen. ctöa- 
ha, knhta . cpATira aus. Im Beocsiner Pomenik werden 

XpANHCARb und pANMCAHh, Xj> aHal P» UnC ^ fAMAl|h, Xf»^ ( ' rÄ 
und pAAETA, Xf KAKNK UnC ^ f AAltHK f X a ' H A aM4 unt ^ WH^A- 
HA , XOA aHA un< ^ Ul^HA , TMX0CA5K UJld THUiCAfib U. S. W. 

abwechselnd geschrieben. 

Aus dem schwankenden Gebrauche des x uehen 
dessen früher Auslassung oder Ersetzung durch cp, ph, 
scheint vor der Hand soviel mit Sicherheit hervorzuge- 
hen, dass der Laut / zwar schön im hohen Mittelalter 
im Serbischen bedeutend verflüchtigt wurde, aber doch 
noch als ein leises h bis auf das XVII Jahrh. herab fort- 
gewaltet habe, den man in Ermangelung eines passen- 
deren Zeichens mit dem alten x zu bezeichnen fortfuhr, 
wie ihn denn die dalmatischen und chorwatischen Schrift- 
steller auch noch heutzutage mit h bezeichnen. 

Der Wechsel der Gutturalen r, x un d K unter 
einander ist zwar allen slawischen Dialekten mehr oder 
weniger gemein, doch kommt er im Serbischen auch bei 
solchen Wörtern vor, wo ihn andere Dialekte nicht ken- 
nen, z. B. Royr^pAra und RoyK^pArk, rpoyuA und KpoyttA 
u. s. w. im Beocsiner Pomenik 1616. 

§. 22. Assimilation der Consonanten. 

Häufig ist in serbischen Handschriften auch der 
Übergang eines Consonanten in den andern wegen des 
darauf folgenden Lautes oder die Assimilation. So liest 
man z. ß. in der Schlussrede zum Shishatovacer Apo- 
stol 1324 3 (mah cphntt^EH, in Lazars D. 1581 ciao cpbnijH, 
im Cetinjer Psalter 1495 ApmtVA ApxVtnHctconA cphncKAro 
(d. 28 Oct.), im Venediger Psalter 1569 no rfancKOMOy 
K3hixoy, welche Form auch in andern alten Hss. häufig 
vorkommt. In der Kirche zu Xicsa steht neben der 
Abbildung des h. Sawa auf der Wand die Aufschrift 
CARA np'kuiCREIJjEHH (sic) ApXMEnHCKOnb RCt cpncfcf (sic) 3 EWAE 
m noMoptKÜ; ih der Thurminschrift daselbst 1222 ff. 
rpa^a kkm» 3 k h 31. A-kTHK. Dieses 3h statt cb wird be- 
sonders in dem Worte 3copa und in den davon abge- 
leiteten 3copiih , 3sopHHKb von den allen Schreibern 
fast ohne Ausnahme gebraucht. Ferner findet man AbKb 



Digitized by Google 




GrundL §. 23. Rückblick auf die Conson. 71 

st. AhTKKK bei Dometian, ha uiAHßoy st. ha cAkHBoy in 
Lazars D. 1381, (a&tkh rocno^HHk auf Lazars Grabstein 
1427 ff., ui NEHNOWb ^EiHtfOMh in Stephan Thomas Urk. 
1458 (1550 ff.), TIUIKUH, IhT'fcuJNfafA\H , OyT'kuiNKHOt 
cpK^i|i , caatkmh im Cernogorischen Oktoich 1494, ha 
X fknr*k im Cetinjer Psalter 1495 u. s. w. Bisweilen stösst 
man auf gar sonderbare Lautverschmelzungen, z. B. im 
Shishatovacer Evangelium hhe^hm, HcksiNk, hwtehh, 

ML^pKKKf Statt H3 L^KKBf, WipfTHTk St. WTklJJf THTk , im 

Typicon 1357 HipkAiaKTk, in Sawa’s Typ. f. Studenica 
um 1210 (1619) fix hokaonhlji wroy/viEHoy st. noKAOHMT 
tt t in Stephan Thomas D. 1458 (1550) rocnoiprfio mehr- 
mal, in den Vfned. Liturgien 1527 H'knotTH^Hi^f st. 
NfnOCTH^HT tf. 

§. 23. Rückblick auf die Consonanten. 

Blicken wir auf die bis jetzt vorgeführten Beispiele 
und gemachten Bemerkungen über die Natur der serbi- 
schen Consonanten nochmals zurück, so werden uns 
besonders die Vocalisierung de9 n und des harten a , 
die Beibehaltung der weichen Urlaute und Tk statt 
der jüngern, dotierenden Zersetzung derselben, die 
Veränderung des * in p und des «j in ij, endlich die 
Verflüchtigung der Gutturalis ^ als die hervorstechend- 
sten Eigenschaften dieses Dialekts, durch die er sich an 
den chorwatischen und windischen bedeutend näher an- 
schliesst, als an den kirchenslawischen , von selbst in 
die Augen fallen. 

§. 24. Form der Buchstaben, Zahlzeichen. 

Schliesslich noch Einiges über die Gestalt der Buch- 
staben in serbischen Hss. , mit Verweisung des Übrigen 
in die slawische Paläographie. Der Vocal x hat in den 
serbischen Inscriptionen meist die Gestalt n. Statt w 
oder oo findet man in Lazars D. 1381 und andern so- 
wohl ältern als jüngern Denkmälern äusserst häufig oo. 
Das u wird in Kulins Urk. 1189, in Dushans D. 1348, 
in der Xicsaerinschrift u. s. w. durch einen Queerslrich 
verbunden, » (Kulin), m (Dushan), welche Form Hr. 
Hoff. P- v. Koppen bei dem Bilde des Evangelisten Lu- 
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cas in dem Ostromirischen (1057) und Mstislawischen 
(vor 1152) Evangelium f im Leben des h. Kondrat aus 
dem XI Jahrh., in der Inschrift der Kirche zum Erlöser 
bei Polock und in Jaroslav Jaroslavics’s Diplom 1270 
fand. Das k hat in den ältesten serbischen Denkmälern 
oft die Gestalt b od. t, , wie schon oben bemerkt wurde. 
Das m statt -k fand Hr. Hofr» Koppen bloss in dem 
Zbornik 1073, erklärte es aber unrichtig durch i und 
■k ; in den serbischen Hss., z. B. in Dometians Abschrift 
zw. 1350 — 1400 u. a., kommt es in dieser ursprüngli- 
chen Gestalt ebenfalls vor. Das ^ hat in der Xicsaer 
Inschrift und in den Fragmenten einer Homiiie aus dem 
Anfänge des XIV Jahrh. diese Gestalt a. Das a ist in der 
Xicsaer Inschrift n. Das n ebendaselbst und im Apostol 
1324 u. s. w. n. Das «i in Kulins Urk. und in der Xi- 
csaer Inschrift V. Das t in Hss. des XIV Jahrh. (Dome- 
tian und a.) oft ir. Von V st. h, u. y st. oy und an- 
dern solchen tachygraphischen Erfindungen kann hier 
nicht die Rede sein. Wir wollen bloss bemerken, dass 
schon in Kulins Urk. 1189, in Theodors Hexameron 
1263 und in der Inschrift zu Studenica 1314 vorkommt, 
während der Apostol J 324 stets nur oy gebraucht. Uber 
•k und y vergleiche man das oben §.18 Gesagte. 

Unter den Zahlzeichen verdienen vorzüglich \ und q 
in Betrachtung gezogen zu werden. Die Figur i kommt 
vor in Theodors Abschrift des Hexameron £. o. a. 
und im Texte öfter i, im Shishatovacer Apostol ßw ab; 
in Stephan Dushans Diplom jf. wnY; i« Georg Harnar- 
tolos Chronik ß w q 3 ; in der Xicsaer Inschrift kj aaw «• 
kohk ; auf Stephan Lazarevich’s Grabmal ß.i^.A.'i ', da- 
hingegen in der Inschrift zu Studenica w k’b; in Lazars 
Diplom sttinAj im Cernogorischen Oktoich und Psal- 
ter 1494 — 1495 überall 5 und so in allen spätem Ilss. 
und Drucken. Die ZilFer q steht in allen alten serbischen 
Denkmälern, z. B. im Shishatovacer Evangelium £j in 
Georg Hamartolos Chronik in Dabisha’s Diplo- 

men 1595 Nr. 1 und 2 vTqf, in Viastars Epitome y. 
In dem Cernogorischen Oktoich und Psalter 1494 — 1495 
ist es durch c ausgedrückt, nur einmal im Psalter Sign. 
a.0, findet sich -<Paau>a\h qa; aber in den übrigen serbi- 
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sehen Drucken kommt es immer in seiner wahren Ge- 
stalt vor. Kulins Urkunde 1189 drückt die Jahrzahl in 
Worten , nicht in Ziffern aus. Die Bezeichnung der 
Jahrzahl nach der Methode der katholischen Bosnier 
oder nach der sogenannten Bukvica, fand ich bloss in 
den zwei Diplomen Dabisha’s vom J. 1395, wo vi-qi’ 
statt a t Q e steht. 

[Hier, nach den Qrundlauten, wäre der Ort, den Unter- 
schied der serbischen Accentuation von der kirchcnslawischcu 
zu erörtern und mit Beispielen zu belegen. Die Schärfung und 
Dehnung der Vocale bildet nicht nur einen wesentlichen ße- 
standtheil der Eigenthümlichkeiten einer jeden Sprache , son- 
dern unterscheidet oft nah verwandte Mundarten desselben 
Idioms auf das bestimmteste. Man vergleiche z. B. die Ausspra- 
che serbischer und windischer Wörter von gleichen Grundlau- 
ten, aber von ungleicher Accentuation, als: imt-o u. fito, imii)* 
u. ptiza, op atm u. ordti u. s. w. Da indess die Accente in kir 
chcnslawischen und folglich auch in altserbisehen IIss. mehr 
dem Geiste der griechischen, als der slawischen Sprache ge- 
mäss gesetzt wurden und über die wahre, Betonung der Wör- 
ter keine sichern Aufschlüsse geben; so können sie auch keine 
Grundlage zu gültigen Schlussfolgerungen über das Serbische 
bilden. ] 

Bildung und Bedeutung der Wörter. 

§. 25. Verzeichnis serbischer Wörter. 

Die serbische Mundart weicht auch in Hinsicht der 
Bildung und Bedeutung der Wörter von den andern 
Dialekten , namentlich von dem kirchenslawischen , be- 
deutend ab. Dass dies schon in der ältesten Zeit der 
Fall war, wird eine massige Auswahl von Wörtern zur 
Genüge beweisen ; eine vollständige Erschöpfung dieses 
wichtigen Gegenstandes gehört ins Wörterbuch. Wir 
ziehen hieher: 1) Wörter von sonst nicht vorkommenden 
Wurzeln; 2) Wörter von gebräuchlichen Wurzeln, 
aber von eigenthümlicher Bildung; 3) Wörter von be- 
kannten Wurzeln und Formen , aber von abweichender 
Bedeutung. Spracheigenheiten , die bloss aiuf dem Wech- 
sel der Vocale und Consonanten beruhen (z. B. -tt st. 
-mk) , sind bereits durch das Obige erledigt, und gehö- 
ren , streng genommen , nicht hieher. Die meisten der 
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im Folgenden angeführten Wörter leben nicht nur bei 
den Serben, sondern grossenlheils auch bei den Chor- 
waten und Winden noch heutzutage fort. 

1 . 8 u b s t a n t i v a. 

kasba (dolium) £rzb. Daniel ; ehrw. bachva , slk. 
kocka. 

k&ijjhna (fundus hereditarius ) Stephan Dushans 
Gesetz 1349 u. m. a. ; chrw. bacniua u. baschina (liere- 
ditas), Wnd. bafhzhenik (heres); merkwürdig wegen des 
unserbischen tp st. ti, vom bulg. tAipA (pater) ; Sawa ge- 
braucht überall ^-k^HNa. 

chtaa (?) Steph. Dush. D. 1347 (1550 ff.) Vgl. un- 
ten §. 29 Nr. 6. In der jungen Copie e. D. von Kg. Ste- 
phan zw. 1195 — 1224: oynpaiso ckiaoms na Rpt>x k N * 

ipABHHIfOy. 

bhüs (census) Xicsaer Inschr. 1222 IT., Lazars D. 
1381, Viastars Epitorac uod Dushans Gesetz 1349 (1390) 
u. m. a. ; chrw. bir (census), birshasim (muleto), magy. 
ber, beres u. s. w. ; vgl. Stulli u. Karadxich s. h. v. 

tHtAri (mantica, hippopera) IIs. 1390; chrw. bi- 
szage, wnd. lag (tapes). 

cpMTHNA (frondes) Arzne'b. 1390 ctai>l}h cphCTHHOy 
WTI. A'fctKf ; wnd. berft (frondto); vgl. Karadxich s. v. upcT. 

ckA'kn» (signum) Dometian: xpncTOMh MAckAtKiHOif, 
Oktoich 1557, Psalter 1569, Euchologion 1570; ill. 
biljeg, chrw. bilig. 

r A pK (calx) Dometian: h 3fMAW h Raps h kami Ni'f ; 
Viastars Epitome 1390 :,ka3ni> poy^u ktr, tau wcoy*- 

A*NNOy KUTH KOMOy BApb^HHMMTH, HAH »Oyn^AR KOnATM, 
hah KAKORoy Awco poy^oy. — bao nhl;a (fornax calcaria) 
Milutins D. 1302 (1550 ff.) 

Brka (senatus) Stephan Thomas D. 1458. 
baa^hka (matrona) Stephan Dushans Gesetz 1549; 
vgl, Stulli s. h. v. 

baaih (pastores) Sawa’s Typ. f. Studenica um 1210, 
Steph. Dushans D. 1348 und Gesetz 1349; slk. walasi 
(opiliones); vgl. Anna Komnendf ad a. 1081: „pastores 
...communi dialecto Vlachi vocati “. 
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ROWK& (evercitus; bellum) Dushans Gesetz 1349 
u. m. a. ; cbrw. voyszka (exercitus), wnd. vojfka (exer- 
citus ; bellum). 

BpkCTA (aetas, maturitas) Domelian Bl. 240, daher 
ckRfikc'r Bl. 251, Vlastars Epitome 1390 und Justinians 
Ges. eb. Aipe KOy^ETk iAOR f kKk BpkCTOMk kc" aIctk: illyr. 
varsta (persona) bei Matijevich statt kip ; chrw. verszt 
(conditio, maturitas), verszte moje (par aetate), verszten 
(maturus). 

BpoyAA (fons) Milutins D. 1302 (1550 fF.) statt RpoyAta, 
schon bei Const. Porph. in dem serb. Ortsnamen ßeQovifoa, 
hzt. Vrulja zw. Omisc und Makarska am Meere; vgl. 
vruljak , vrelo, vrug u. vrutak bei Stulli. 

rA 3 k (vadum) Lazars D. 1581: ha ra 3 k oft; chrw. 
gaz (vadum), wnd. gas Schneepfad. 

ro^Hipf (annus) Sawa’s Typ. 1199 u. 1210, Shishat. 
Evang. , Typ. 1557 u. m. a. ; chrw. godische, wnd. go- 
tliflizhe Jahrestag; vgl. Stulli s. h. v. — ro^ntia (annus) 
in Theodors Nachschrift zum Ilexameron 1263: hoaorh- 
noy roAHnoy; im Kirchensl. bedeutete es ursprünglich 
Stunde (hora), in welcher Bedeutung das Wort auch in 
Sawa’s Typ. 1210, im Shishatovacer Evang. und in dem 
liomilienfragment a. d. XIV Jh. vorkommt. 

roNk (ßdes, amicilia) Kulins Urk. 1189: h npABk 

TON ^pkttATH Ck BAAAH. 

roynk (vestis ruslicaua) Stepb. Dushans D. 1348; 
chrw. guny (cento , tegmen) ; vgl. Karadxich s. h. v. 

royTw (podagna) Arzneib. 1590; chrw. u. slk. guta 
Schlagfluss ; vgl. otulli 8. h. v. 

^HHAfH (pecunia) Steph. Dush. Gesetz 1349, Vladi- 
slavs Urk. 1480; hzt. srb. hobi|h, wnd. dnarji, dalm. 
auch mjedi, big. nAp« u. s. w. 

^Akrk (res) Steph. Dushans Geseti 1549; vgl. chrw. 
dugovanye (res), magy. dolog. 

£'kTi}A, gen. (proles, collect.) Sawa’s Typ. 

1210: ^•kTi^N ^oyxoRnoy, eb. Leben Symeons: kaato- 
cio^Hoyto cm ^ykTijoy ; chrw. decza, wnd. deza, vgl. 
Stulli s. h. v. — £<><hi;a in Stephan Thomas D. 1458 
(1550 ff.) u) NEHHOMk ^ElMlJOMk. 
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xt.Au* (fulcrum , gralla) Dometian Bl. 429: Bkf«a 

HlMOrUH npOITfkTH f», IIH nfOtTO fTATM, MK 110 3IMAII 
IIA'k*f, fk XkAKRAMH HO^MHpAI ff. 

xicnt (pagus, Gau), Xiesaer Insciir. , »oyna Stepli . 
Dushans Gesetz 1349; vgl. Consl. Por V h. Cov.t üvia. 

3 Ac , kAk (silva septa) Stepb. Dusliaus Gesetz 1549, 
ebend. D. 1548. 

3 &cfAkKi> (villa) Stephan Dushans D. 1548, Xiesaer 
Inscbr. 

3aathkh (aureus) Ylastars Epilome 1590: h-thmk 
3 AATHKWMK, Joanns D. 1495 3 aathks gen. pl. 

3 Af^u (raalum, iniquilas) Kulms Urk. 1189; vgl. 
Slulli s. h. v. 

H 3 K 0 ^k (exemplar, Abschrift) Note des Schreibers 
in Georg liamarlolos Chronik 1589, Schlussrede der 
Ljestvica 1454; vgl. Stulli s. h. v. , iil. auch i/.gled. 

HtiopiA, HOpi'a (pnrochia, dioeccsis, i vnnfa) Stephan 
Dushans Gesetz 1549. 

K-sa (pestis) Sawa’s Typicon 1210 ; « 3 BA OktoicK 
1494; wnd. jesa (ira). 

KACAAk (modius?) Dometian: kagaak 3AATA sehr oft; 
illyr. kabo (hydria, urna) vgl. Stulli s. h. w.; chrw. ka- 
bal, kebel (urna), wnd. kebelj Metzen, ungar. köböl. 

kaha (capucium, pileus) Steph. Dushans Gesetz 1549 : 
kaoa nöiioacKA ; chrw. kapa, wnd. kapa Mütze, Kappe. 

KATpara (navis) Dometian; chorw. kalärka (malus, 
Mastbaum), vgl. Stulli s. h. v. 

KAToyHk (oviaria, Schäferei, Sennhütte) SLephan 
Dushans Gesetz 1549; in Herzegowina und Montenegro 
noch hzt. gangbar; vgL pln. chata, engl, cot Sennhütte 
u. s. w. 

KAgHia (?) in Georg Hamart. Chronik 1 389 : h ka- 
^HAHHgoy h kal;hk ; illyr. kaca (labrum), chorw. kacza, 
dimiu. von käd. 

khhta (epistola) Kulins Urk. 1189: nnrA^i» chm khh- 
roy noBfAOBK cahokk, Apostol 1524, in Dush. Gesetz 1349: 
ck KHHroMh toy^i'HHOMk ^a no 3 HSAwr «; vgl. Volkslie- 
der ; chrw. knyiga=poszlauicza. 2) (lilera) Evang. Shi— 
shatov. II AflHtAHO HA£ MHMk KHHTAMH KAHHkfKAMH. Die 
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spätem Hss. u. Ausgg. haben hier dhcm(hu , die altern 
big. dort coytchi , coyKRA (st. nocAANic). 

KpiMipf (conlinium), KpAmpuMKk (confinii pracfectus 
vel accola) Dushans Gesetz 1549; sonst ill. chrw. u. wnd. 
krajna Gi'euzlaud. 

KfHRMHA (injuria) mehr. srb. Urkund. ; chrw. krivicza. 

KoyptAfK (pirata) Domelian: »Th tryco^NM^k Koyp- 
capk, uiTk Kf^to^HiHXk KoypcapiH , sonst roypTApk , roy- 
capi’t ebendas. ; ^oycaps Milulins 1). 1502, ^oyptAps KB. 
Daniel; daher in \ lastars Epitome 1390: h^iah no toyruH 
hah no A\opoy ck ^oyroyicipiHMH ^oycoBARinf; vom lat. 
Cursor, allilal. cursaro, j.corsaro; vgl. das magy. husctir. 

Kyp (xvpios) iudecliuabcl, als Titel der Fürsten und 
Prinzen, K ypA fern., bei Sa\va und Domctian, in Du- 
shans und Dabisha’s D. u. s. w. : aypk AAfgoy komh^ha , 

Kyp CARA , Kyp CTf(f>Atlk , IcypA IAEHA U. S. W. 

ahra^a (pralum) Sleph. Dushans D. 1547, ebend. 
Gesetz 1549. 

AHtpk (pecus ablalum) Steph. Dushans Gesetz 1549; 
Rakowiecki Prawda ruska II. 156. 

AONkt^k (olla) Euchologion Ven. c. 1559; chrw. Io-, 
necz, wnd. lonz, ksl. rpTiNkqx, KpziArs. 

A'k^HHA (solum iucultum) Justinians Gesetz 1590; 
chrw. ledina (ager), wnd. ledina; vgl. Stulli und K.a- 
rädxich s. h. v. 

aIlaa (matertera) Nomocanon im Euchologion 1551 ; 
vgl. Stulli s. v. ljeljka. 

MACTk (color) Arzneibuch 1590; ill. mast, pomast, 
chrw. maszt (pigmentum). 

Mt^HMki^k (filius postremus, der Letztgeborne) Arz- 
neibuch 1590: chrw. mezinecz (digitus auricuiaris), *vgl. 
Karadxich s. v. mahe^hiiai; u. Mf 3 H/vutp 

MOpA (fatigium, Mühe), uiTkMOpk (requics) Milutins 
D. 1502: CkTKOpH MAMk npknOKOHipf , BkCk ZHHOTK MAMk 
HA MOpH H WTkMOpA MHKCTk; Vgl. Stulli S. V. OtlmOr. 

MUTk masc. (pecunia, rnuuus corruplivum) Stephan 
Dushans Gesetz 1549: no MkiToy ums Geld, hzt. no^- 
aahthth (corrumpere pecunia) bestechen ; chrw. mito 
(donum, munus corruptivura), mititi (corrumpere). 
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(teruncius, Heller) Sa wa’s Typicou 1210, 
ill. hzt. mjedi (pecunia), vgl. Stulli s. h. v. 

Hfpon^h (rusticus) Stephan Dushans Gesetz 1349 
1590, Mfponx*' C. 1700. 

hhi|hha (tuber, Beule) Arzneibuch 1590: W tk »ih- 
i|Mn k m M 3 MITA; hzt. mhi^hha , vgl. Karadxich s. h. v. 

riAHAnoph (nundinae, xavrtyvQiq) Lazars D. 1581: ha 
nANAriopK ntTfonh, rnArofik u. s. xv. 

mpHROAA (hortus) Vlastars Epitome 1390: nAO^OH’h 
iif pHROAH ; vgl. Stulli s. v. perivoj. 

n A'kirHA (praedo) Vlastars Epitome 1590. 
noREAta (edictum, vgl. Befehl) Kulins Urk. 1189: 
noRiAORK cAHOBh , Sawa’s Typicon 1210; hzt. illyr. wnd. 
povelja. 

norAwA (ungesäuertes Weizenbrod, ital. fogaccia ) 
Hs. 1390 Bl. 175. 

no^HOsü (facies) Stephan Dushans Gesetz 1549 C. 
1390, 1700; vgl. Stulli s. v. podoesan IT. 

no^n-krA st. noyipiHHipi im Shishatovacer Evang. 
Matth. 5, 32; kommt auch im gedruckten Prolog vor. 

noKAHtApK (nuncius, legatus) Steph. Dushans Gesetz 
1349, noKAHciaps Vlastars Epitorae 1590: eakmk piKua 
iiok AH ci'ApEAAh ; chrw. pokliszar. 

noKAOHK (donum) Kulins Urk. 1189: ^a eroerk bo- 

AORK nOKAOIIK. 

noAoyR'kpKi^k (haereticus) Steph. Dushans Gesetz 1549 ; 
vgl. Matijevich Ispovedaonik 1650 S. 45: ot svakc var- 
ste poluvjeracä ili ot eresie. 

non ara (Iinteum) Dometian zweimal ; chrw. ponya- 
va (linlcum crassum), wnd. ponjäva der Blachen. 

nopENi'i (rixa) Dometian Bl. 158 v. : h nopEti'w k'wunoy 
Mi*^oy akcokhhma cpATOMA : vgh Stulli s. v. porjecsili se. 
nocMAru (cibi genus) Georg Hamartolos 1589: h 

HOKHACH KMOy ETApMJk nOEMADU RKAtARK WgkTK H MAEAO 

^p'kR'kNO in den Summarien, im. Texte steht x^gw ; 
vgl. smagnuti, posmagnuli bei Stulli, und in den Münch* 
»er Fragmenten uzinazi 1. oyEMACM , uuzmazlue 1. bk oy- 
EMAETR'k (inlemperanlia). 

npu upAT a (vestibulum) Psalter 1495 u. m. a. ; ksl. 

llAUpkTK. 
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nptmAm^A (hospitium) Stepban Dushans Gesetz 1349. 
noHCTARb (advocatus) Stephan Dushans Gesetz 1349, 
Dabisna’s D. 1395« 

npoma (praedium servum), npoNtapk (dominus fundi) 
Dushans Gesetz 1349; in Stephan Thomas D. 1458 
npkNura: ipo t hmiui npkNH», ipo t ha\au> nphNHi, eben 
so kommt nphKHfa st. npHKHia, Tphn* 3 A st. TOAm^A u. s. w. 
Tor; daher npkNiaBopb; vgl. auch das altoulg. np'ksopH 
( Herrenhof). 

nc'kKMh gewaltthätige Zurücknahme des Entwende- 
ten, Dushans Gesetz 1349, Viastars Epitome 1390; hzl. 
in Montenegro gangbar. 

nphKoyniiA (propola) Viastars Epitome 1590. 
nfhtAO (vallis) Dometian Bl. 213 v. bs np'ktAO, Bl. 
94 r. ; vgl. Stulli vol. Ital. s. v. monle p. 130. 

fuocTi» (convicium) Dushans Gesetz 1349, chrw. 
pszozt, wnd. pfoft; daher wncoBATH in Steph. Dush. 
Gesetz: kom uiruoyi h wcpawoTH. 

noy^aph (vineae custos) Hs. 1390 BI. 174.; chrw. 
pudar (von puditi treiben). 

pA5KHK (veru) Damians Apost. 1324, kslw. posKKH*. 
pAHHTH, pAHHTtAb (favere, fautor) Theodors Hexa- 
meron 1264, Dometian, Oktoich 1494, Psalter 1495 
(nach Vostokov in Köppetis Sobr. slov. pam. S. 77 nicht 
kirchenslawisch?); chrw. rachisze (Übet), rachen je. 

poycArk (regnura) Stephan Thomas D. 1458: oy ma- 
uifMoy poycAroy oft; ehr. orszag, magj. orszag. 

pKTb (apex) Lazars D. 1381: tppoBu pkTk; chrw. art 
(mucro, spiculum), wnd. arlizh Wipfel. 

CAnoyuk (sapo) Arzneib. 1390, Euchologion Ven. c. 
1559: nAOioy Kiaoy pnout cAnoyHh; illjr. sapun, chrw. 
szopun , wnd. fopun. 

cbhta (vestis) Stephan Dushans Gesetz 1349; chrw. 
szvita, wnd. fvitize Unterhosen. 

(bohta (cognatio) Dabisha’s D. 1395; chrw. szvoita, 
vgl. Stulli 8. h. v. 

tB'k^OKK mit starkem o, ksl. ceh^ykTtAk (testis), Sa- 
wa’s Tjpicon 1210, Dushans Gesetz 1349, Dabisha’s D. 
1395; d. 1069 suidoz (1. cbmaokh); chrw. szvedok, wnd. 
fvedok. 
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cicph , pl. cfepH (plebeji) Stepban Dushan’s Gesetz 
1549, Viastars Epitome 1390. 

(Hn'fcra (sepia) Arzneibuch 1390: wtk CHn’k* (KOAKoy 
H*Acrb ; vgl. Stulli s. v. sippa. 

ckoaka (testa , concha) Arzneib. 1390; vgl. Stulli 
s. v. skoljke. 

coimbo (cibi genus) Sawa’s Typ. 1210: hah uiti. 
cohhba kbauiEna; hzt. legumen , lens, chrw. szochivo, 
wnd. fozhivo, fozbiva Hülsenfrüchte. 

(ph^ocoAM Dometian , Krankheit , hzt. die Ruhr 
(dysenteria); im Apostol 1324 bedeutet es: cognati. 

cTAnk der Archimandritenstab in Sawa’s Typicon 
1210; der Stab, Stock in Dushans Gesetz 1349 ci 
chkth cTAnu; hzt. uiTAn , chrw. schyap. 

(tack (status?) bei Dometian: gurk MONACTupk ck 

BCCMH CTAtl'w CBOHMH H (K AUTOX'lAMM; hzt. illyr. StaS 

(slatura, corporis habitus). 

ctaimhk (officina, taberna) Viastars Epitome 1390; 
chrw. staczun, wnd. fhtazün, vgl. Stulli s. v. stacsun 
(von stacsiti ? oder statio ?) 

(oy»!HK (captivus) Dushans Gesetz 1349; chrw. szu- 
seny vinctus; mancipium (Kriegsgefangener), wnd. fü- 
shenj Sklave, Leibeigener. 

CKiNOBh (filius fratris) Dometian, hzt. ckjnohaij. 
cwkk , pl. cwkk (tributum) Dushans D. 1348, eb. 
Gesetz 1549 C. 1700, Lazars D. 1381: cwkk ipo c na 
4 pKKWBNKiH\K ak^i\k : vgl. das walach. cokotz Rechnung. 

TABoypH (?) Viastares Epitome 1390 Bl. 53 v. AiptAH 
h TABoypH coy^oyTk ptKUii hnomhijh. 

traqh st. ctbacih (res) Vincenz Boxidars Psalter 
1546 Vorr. 

TtrK (labor) Arzneibuch 1390; TtrApAHBK (labo- 
riosus) eb. ; chrw. teg sitek (frumentum) , tesak (opera- 
rius agri), wnd. teshak Taglöhner; vgl. Stulli s. h. v. 

TOBApK (merx) Dometian; daher pACTORApHRK Ste- 
phan Dushans Gesetz 1349; chrw. tövor (onus, sarcina), 
wnd. tövor. 

TpAnh (fovea) Ds. 1590 Bl. 172 v. in der Pseudo- 
prophetie Leo’s, big. Tpan; vgl. Stulli u. Karadxick 
s. h. v. 
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oy 3 rAaBHHi|A (cervical) Euchologion Venet. c. 1559. 

oy 3 w*»iHt€ (occultatio?), nooy3 A aTH cf, Steph. Du- 
shans Gesetz 1349; jetzt nur in dem Sinne von confidere, 
vertrauen , gebräuchlich. 

oy 3 fOKK (causa) Theodors Hexameron 1263; Typi- 
con 1357, Viastares Epitomc 1390, Eb. Pravilnik 1455 
u. m. a. ; ksl. bhna , chrw. zrök , krain. vsrok (Metel- 
ko S. 149). 

oyMKA (defectus) in der Prognostik 1390: wbouiVn 
oywKA. 

oypoKw (incantamenta) Arzneib. 1390; chrw. vur 6 - 
ki, wnd. vrök Schicksal; vgl. Stulli s. v. uroci. 

oyTAHHA (foramen) Viastares Epitome 1590; ill. 
bei Matijevich u. a. , chrw. vutlinka (foramen) , vutel 
(foraminosus). 

XAfib (gratia) in Sawa’s Typicon 1210: « 3 »» x*PH 
A* vV»nrntTK «, im Prognostikon 1390; hzt. illyr. har, 
chrw. haran (gratus)= zahvalyen. 

(gratiarum actio), X RAA 0 y hmams, X baaw 
( gratias ago) Apostol 1324; ksl. EAAro^AptMii, kaato- 
A a f»; hzt. illyr. hvala, fala, zafaliti, chrw. hvala, hva- 
liti, zahvaliii, wnd..sahvala, hvala, sahvalili. 

X«nK (momentum, minulum) Psalter 1495 5 t.; 

chrw. hip, wnd. hip, vgl. Stulli s. v. hip. 

Xamaka fem. (tumulus, Grenzhügel) Lazars D. 1381; 
kzt. Vmk», bei Stulli verschrieben humba st. humka, 
chrw. humka. 

XfM^K (rupes) Dushnns D. 1547 ; vgl. Stulli s. v. hrid. 

XU 3 A (cubile) Theodors fIexamex*on 1265, XH 3 A 
Dometian, vh^nhijm ebend. ; chrw. hisa, wnd. hisha u. 
hifha, slk. chyza. 

i^iAunh (osculum) Sawa’s Typicon 1210, ^aohk 
X icsaer Inschr. ; chrw. czelov. 

HpKKBA (ecclesia) Dushans D. 1348: ijökkba cbith 
BfAsiRf, Lazars D. 1381. 

i*t*TA (via) Viastares Epitome 1390 ; chrw. czeszta, 
wnd. zella, bhm. u. slw. cesta. 

iMThNHKh (miles) Kulins Urk. 1189: ^a hmi> hi« 
KOyyv* mokx^ ThHHKOBb cHAf (also waren damals 
milites und pracdoncs fast gleichbedeutend : vgl. rKträ^ioi 

6 
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Wortbildung. §. 25. 2) Adjectiva. 

praedones bei Jo. Anagnosta zum J. 959, und roycapb = 
magy. huszar) ; chrw. cheta Regiment, wnd. zheta Schaar. 
uiapoTA (color) Dometian : jk inApOT imh opkapActibiMH. 

wroMUHHA, wEosujHK (collis) Xicsaer Inschr., 
Lazars D. 1381. 

wp&X k ( nux juglans) Psalter 1495 ; ksl. wp-kx*> 

chrw. u. wnd. oreh. Daher wpaxosHita Ortsname in Sa- 
wa’s Typicon 1199: oy wpAXOBHijH; wpaxOBHMKKi im An- 
hänge zu Viastares 1453. 

wcAoyx* (naulcta) Xicsaer Inschr. 1222 f T. 
uxoif, wcomha (saltus opacus) Lazars D. 1381 ; chrw. 
oszöje (umbra, opacitas), vgl. Stuili u. Karadxich s. h. v. 

uiTOKh (insula) Shishatovacer Apostol 1324; ksl. 
wtTpoBX, chrw. otok, wnd. otök. 

2. Adjectiva. 

cacoyncKA p'ktk (carmen magicum?) Stephan Du- 
shans Gesetz 1349; vgl. poln. zabobony, magy. babonasäg. 
KOAk (aeger) Arzneibuch 1390: *mbk coy^tTh koai». 
eoyHHHA ntk (fornax calcaria) Lazars D. 1381; hzt. 
etfn (calx) in Serbien. 

^BophHh Erzb. Daniel: ckpoio 3 copbHb; vgl. chrw. 
zborni chlovek. 

»Kb (fortis) Stephan Dushans Gesetz 1349: kom n ktTb 
mka npiTHj chrw- und wnd. jäk. 

K^pb (velox) Erzb. Daniel; vgl. Stuili s. v. jedriti, 
chrw. jadriti (velificare), jadro (velum), wnd. jaderen, 
adv. jaderno. 

KAiHOBAiKbiH u. ähnliche Bildungen auf nkuh st. 
HbCKUH in Lazars D. 1381: oy noTOKb oy ahoobahku, ha 

nOyTb MAWKOBAK Khl , HA r A^b HA HOBAIKbl , HA r A^b HA 
JKpbHOBHHKbJ , HA XP* K0R&,<KU KAa^lMlfh, HA 35'kpAHKbJ 

norOKb, ha KAiHOBAiKoy BpbujMHoy; in Sawa’s Typicon 
1210 (Bf Tut coropo^Ht|f rpa^b-iKf) iu Stephan Thomas 
D. 1458 Moy.vKu. 

Ai^b (debilis, pallidus) Arzneibuch 1390 : caaeo h 
A*ri€ EbiBAiTb wTpon ; vgl. Stuili s. v. leden = slab > bljed. 

(HKb (hujusmodij Sawa’s Leben desh. Symeon 1210: 
W (HK0H KOHHHHt ; eb. Typ. Um 1210 (MKOBb, ksl. (HlffBZ, 
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wTh (Hkobm ; EB. Daniel cwicoBh oft, eben so Typ. 1357 

HMO^OCHA .... (HKOBAM. 

cAHTk Erzb. Daniel: aiocoshm (Ahtk; vgl. nkkahtiio 
KCT hCTBO Okt. 1494. 

(HHNABk (male sedulus) Shishatovacer Aposlol 1324: 

Ml ThKMO npA3^MU Nh H CAf^AHRId H CHHSABbJ 1 Tim. 5, 
13, xtQliQyoi , tu lg. curiosae, Ostrog. wnA&3HBu, bhm 
wsetecne; vgl. zasnichieni = zabeznuti odcsuda bei Ban- 
dulovich 1639, und in den Münchner Aufsätzen uz- 

nicistV? I. 8h CNHThCTB'k. 

Toy*^h, Toy*^HH, echtserbisch roy^h, Toy^hHH, ksl. 
ujoy*^h , rss. «loy^h (alienus, peregrinus) Shishatov. 
Evang. und Apostol 1324, Vlaslars Epitome 1390, Ok- 
toich 1494, Psalter 1495 u. m. a."; chrw. tuji, wnd. ptuj. 

Th30MM(NHTh Psalter 1495 ; s. unten Conjunct 3 «, h- 

ifiTHTh (fortunatus; gtoriosu«) Arzneibuch 1390; 
chrw. cheztit = srechen, vgl. Stulli s. h. v. 

3. Numeralia. 

K£hHh, K^HA, K^NO (unus), ksl. K^HNh, K^HMA , 
k^hho; in Sawa’s Typicon 1199 und 1210: i^nk, 
f^Noyipn, im Typicon 1357, in Georg Hamart. Chronik 
1389, Basilius Niaced. Belehrungen Hs. in Krushedol, 
Psalter 1495: f^tioy ju^OBmo, bk i^NOKoymio, i^uoyipt, 
i^Noy KAAijMOy u. s. w. , Liturgien Ven. 1527: i^nb 
lies chrw. jeden, jedna, jedno, wnd. eden, ena, 

eno, slowak. edon, edna, edno, russinisch jeden, jed- 
na, jedno: schon in der Suprasler Hs. Leben der Heili- 
gen a. d. XI Jahrh. liest man: k^n«, K^uoro, neben 
KOMra und po». 

4. Pronomina. 

irOBh (ejus) Typicon des h. Sawa 1210, Viastars 
Epitome 1390; viroBh (cujus) Sawa’s Typ. 1210; ToroBh 
(illius) Dushans Gesetz 1349, Viastars Epitome 1390, 
Arzneibuch u. m. a. ; alle diese Bildungen fehlen im 
Kirchenslaw. , wo man st. derselben bloss iro, uro, 
Toro u. s. w. braucht (Dobrovsky S. 606), nicht aber in 
den drei illyrischen Dialecten, im serbischen, chorwati- 
schen und windischen. 

6 • 
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m , k (ego) in Kulin’s Uri. 1189: k cahr cocahrckh 
koyAMHh, 1 pa^oi A M * KI ‘> au ^ Stephans Grabstein 1427 
ff « royjirh 3 oynpoBHKfc, in Vladislavs Urk. 1480: n 
yipijirK BAA^Hc&ßhj ksl. 43 s, chrw. ja, wnd. ja, jas, 
jes, jef, jeft. 

kh, ka, ko (qui) Kulins Urk. 1189: kh£I x°A f > ^i- 
csaer Inschr. & hhImr nHCKoynHra/vu» Kl coy ^oujai *oynf, 
oy *oyna\K ki coy noA 1 * weaactmo} Dometian: ^a ka 
mVh nOA 3 * 5 chrw. ki , ka , ko. 

mi, tr a , cra st. Mv«, TROw, crom, bei den älte- 
sten illyrischen Dichtern in Gebrauch, muss auch im 
altserbischen üblich gewesen sein , wiewohl ich jetzt 
keinen Beleg zur Hand habe; in den Münchner Auf- 
sätzen kommen diese verkürzten Formen ebenfalls 
schon vor. 

hi (ejus, fern.) Dabisba’s D. 1395 Nr. lj a kohk ni 
jkmrota zweimal: hi' «kipn dat., Angelina’s Inschr. um 
1461 ff noMHAoyu . .AArrtAHuoy h hk a 4 P‘ 5 hhhhk Ju- 
stinians Gesetz 1390: kk RciMoy HKHtioy , D. Stephan 
Thomas 1458: ul hehhoms ^ehhijOmh; ragusin. nje in— 
declinabel , z. B. „Govorasce nje gizdavi Posmjeh, daj 
mi särce tvoje“ Guncl. , Kiikajuchi slalkom pjesni Nje 
Ijeposti, me ljuvezni“ Bb. „Nje svi csini bjehu drazi 
Sred razblude i miline“ Eb. ; ostserb. hkh und HK 3 HH 
declinabel ; chrw. njein , wnd. njen. 

HiMoy (ei) Stephan Thomas D. 4458: unpi NfMOy j 
chrw. nyemu, wnd. njemu. 

iihx*' (eorum) Vladislavs D. 1480: no hhx>» awsrhi, 
HA HHXR BOA», 3A H«X 1 » TB(rt»rWHOy. 

tko (quis) st. kto, ksl. k»to, ’in Dabisha’s zwei 
D. 1395: a tko ki chi noorkH, aah tko HHonAiMiHHHKt, 
auf Stephan Lazarevich ’s Grabstein 1427 ff. ropi TO«oy 
tko ra RHjyk MjihTR A , in Stephan Thomas D. 1458 tko 
sehr oft, im Psalter zw. 1527—1530: &ipc tko x°ip<Th 

nOCTHTH Cf, Aipf TKO WTh nOCT'kipHX*' **• 

igo (qui) relat. st. vkto, ksl. it*i, Kulins Urk. 1 1 89 : 
f>A3R'k ipo mh kto ^a, Dushans D. 1348 : h tpo kcta 

KUAK £OXOA»»Kfc, H 410 CI WK^ivTA» , MAAlHqf tfc 3 IMAOMR 
41O t ^AAt» CBITbl KpAAt»- 
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5 . Verba . 

K 01 HTH cf ( l'ingi , torvo oculo intucri) in Sawa’s 
Typicon 1210: m npf coimt ci h npHTk ci, wahrsch. ver- 
schrieben st. cfHHT cfj hzt. srb. cimhth cf, illyr. becsiti 
und becati se : „Ocsi becsi , ustmi hucse , Kako da ga 
vrazi mucse“ Babich , vgl. Slulli s. v. becsiti, becati se, 
item Vol. Lat. obliquare (oculos). 

3 &co()ahhth (oblivisci) Liturgie Ven. 1527: ^akh 

N^AGOpABHAH. 

hma (est) in Stephan Dushans D. 1347: h Toy hma 

BApHHqoy , H TOy HMA £BA KAMfHA, H TOy HMA BpOyAA 

u. s. w. 

KpKCMATH (morari) Dometian : h ApxHMA^pHTOy (sic) 

KfKCMAHUlOy TOy np'k^K lUlkKRHK , HH BAMk MNOTO KfK- 
(MABUIHMK , Typicon 135/: MAAO nOKphCMABUJf KAfflAttTt» 
maaok , chrw. kerszmati sze, vgl. Stulli s. h. v. 

Kp'kn ath (fovere) Kulins Urk. 1189; hzt. o^KpABH- 
th, o^KpABA»TH (glaciem liquefacere) bei den Serben 
als Verb. act. in Gebrauch, fehlt bei Stulii und Karad- 
xich ; im Böhm, ist okräti , okräwati neutr. ; vgl. das 
lat. fovere 1 ) wärmen 2 ) beschützen. 

MOy*HTH cf (maritare, maritarsi) Stephan Dushans 
Gesetz 1349 C. 1700; vgl. wnd. moshiti fe einen Mann 
nehmen, heirathen, in andern Dialekten 34 MOy*k hth. 

nA 3 hth cf (cavere) im Arzneibuche 1390: ^a cf 
na 3 H wTk 3 aochhka j chrw. paziti (observare), wnd. pä- 
siti, schon in den Münchner Aufsätzen ese ezem ne 
zpazal 1. KKf KckMS HfcxnatAAS, roti choise ih nepazem 
1 . poTu xoHUJf (ksl. x o *A KUJf ) H X S Nf woraus 

erhellt, dass das 3 aus c entstanden ist, wie im neublg. 
HA 3 f (nos), BA 3 f (vos), vgl. auch 3 H unten Nr. 8 . 

nf^fncATH (punire) Stephan Dushans Gesetz 1349 
u. m. a.; vom gr. naiStyt s (punitio), vgl. Slulli s. h. v.; 
chrw. pedepszati. 

npHnuaTH st. nptiXAMTH (curare) im Psalter 1495 
und in allen folg. Ausgg. rocno^s npVrair mm Ps. 39, 
18; Ostrog. rocno^k nonfifHi'i moi ; chrw. bajati sze, 
vgl. Stulli u. Karadxich s. v. ajali. 
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p 4 o caAaT H (sarcinam solvere) Steph. Dushan’s Ge- 
setz 1549;' vom deutschen Ballen, chrw. bala. 

p&rtHnATH (publicare) in Stephan Dushans Gesetzen 
1349: ciao A a et j»Acnm, V |astares Epit. 1390 ^AcHnoyttTk 

CI CHü'knK CKRfKUJIHMO nO A KMAKTk f *31 pAEAKNl'l MM'fcM 04. 

cmitath (turbare, confundere) Sawa’s Typicon 1210: 
c/witai itihVi gerund.; chrw. zmelati. 

T-kjiwTM (sectari) Dam. Apost. 1324: A ospo ■rfcpwMTi 
1 Thess. 5, 15 st. i-onhti Stuxtti. 

oy 3 AATH « (confidere) Sawa’s Typicon 1210 f. 7. r. 
(Statt 6K3AATH ci?) 

oypicMTH (ornare) Vincenz Vukovich Psalter 1546 
Yorr. oypcciHk. 

XfAHHTM (nutrire) Stephan Dushans Gesetz 1549; 
chrw. hraniti. 

UC13ATH hzt. wciTkATH (sentire) Dometian Bl. 42 v. 
wxaaobatm (polluere) Viastares Epit. 1390: Mino- 

A OEAITk MOtpH Oy Mkp U|V hX>> U>X AA0,l * TH HAM OpOAVkTATHj 
vgl. Stulli s. v. Iialiti, halivati. 

wxoynA» (palpo) Dometian: A a AKEA 3 irfc u>xoynAW 
k (nämlich ck A HNu), u>xoynAAi gerund. ebend. , wti 
aweri cBOiro wx 0 Y OAIM,A h iu)T pHHKTb ebend., Erzb. 
Daniel wx 0 y nA ™ °^> auc E Damians Apost. 1324 x©y- 

n AH H st. KMAKH. 

unniTHTM st. wreipiTHTH Shishat. Erang. , daher 
ipcTA (damnum). 



6. Praepositionen und Adr er 6t a praeposit ioimlia . 

Efi 3 k serb. u. wnd., prez chrw., Ei 3 k ksl. (sine), in 
Viastars Epitome 1390: nft^k oycTARAMHMWHXk wn 
HACk RHNk , auf chorwatische Art, mit dem Genitiv. 

A opki (usque) bei Dometian zweimal : h coyAr ahe 
hocaa (MOy npoBO A HTlAA A opki A o ropu ihhahikhk Bl. 
393 v., h tako H^t w rocno A 'fc pa A oyi cf A opw BK roaoy 
CHMAMCKOy; big. A Of, A 0fH , A op A i , A ofo, ^oypoy, ksl. 
A **i und A o*i (letztere Form in Zborni k 1073, bei 
Nestor C. Laurent. A o*i h A o, in den Münchner Fragm. 
dosl. A o*k), iH. dari, deri: „nepokajatise dari do svarhe“ 
Matijev. ; vgl. Deilabella s. ▼. fino ä, Stulli *. v. usque. 
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(propler) Sawa’s Typicon 1210 getrennt: 
3 a tAoyrccu fAA H » 3* HH X K f 4 A H > Typic. 1557 3 ApA^H 
Tpoy^Ä, 34 Tpoy^a pa^M «A'^ MM,a » 3 A wkriiam un ^ 
so oft, ßoxidars Menäum 1558: 3 &pa^H cRrpkuitNiM 

HAUiH\K , 3Aj)A^H Mt M AM ATKCKIH^K nOn'lif (MIM , 3ApA^M 

eokrctrrhr/hxh ijpKKRAX*»} chrw. zaradi. 

kohr, später ko<\r, (juxta, pone) in Damians Apostol 
1524 kohr Tora f. 226 v. , in Stephan Dushans D. 1547 
noBHuic kohr noyTA , in Lazars D. 1581 ko^r mo^ari, 
ko^k ko «Vita KpRCTA, ko^r HfAHKATO 41 p & , in Dabisha’s 
D. 1395 Nr. 1 kohr Nt skmbota zweimal, im Arzueibuche 
1390 noytTM m oy korbr rr A^Boy» poyKoy koh maaota 
npRtTA zweimal, in Stephan Thomas D. 1458 kohr 3A- 
caom a , im Psalter 1495 uicpkTR HAtTotipM apoyrR Aoynhi 
koh ccroxt caobo 3haaaehVa Sign, ic£ 5 v., in Liturg. Ven. 
1527 KOHR BtAHKATO ApX<Kp(A XpHtTOBA CABM CpECKATO Mttt 
BRMMAlUJtRt; Srb. jetzt KO^V ur) d N AKOAA Statt MAKOH (pOSt), 
bei den dalmatischen Illyriern kcn, nakon: „Ah kad 
smislim ki csestiti Vodjah xivot ja kon tebe. I kon toga 
mnokrat mista ßji mi od sumnje sjen ma ista“ Gundulich ; 
vgl. Stulli s. v. kon, nakon. 

NH 3 R (deorsum) im Ksl. inseparabel, im Serb. se- 
parabel: Xicsaer Inschr. NH 3 coyr'fcrKoy, Lazars D. 1381 
NH 3 MOpABoy, mhc noTOKR ; im Wind, ist das trennbare 
nis veraltet, dagegen ist ras in Oberkrain und Kärnten 
trennbar. 

noAATR (secundum, juxta) Stephan Thomas D. 1458, 
Vincenz Vukovich Psalter 1546 Vorr. noA&rR crok 
3 mo*noctm; chrw. poleg, wnd. pöleg, polek. 

np'b 3 R serbisch separabel, illyr. proz, bhm. p? es , 
poln. przez, ksl. selten und inseparabel und eben so 
selten und inseparabel ipt 3 Z, chorw. krain. slwk. *113 
separabel , häufiger rKp 03 'k, was indess auch im Serb. , 
Wind. u. Slowak. vorkommt: Sawa’s Typicon 1210: 
rr Btt ^rhh tyrk^R rOAMipt, im Typ. 1357, in Georg 
Monachos Chronik 1389 np'^R iwp^AHR, Dometian 1264 
np-k 3 R Mopt (MpHMtKO mehrmal, Viastares Epitome 1390 

ta*i npi3R ci*A EHRAfMAA , npl^R OycTARAKHHRIH np-fc^-kAR, 
np-k^R oytTABR, npi.3R boam rocno^HNA iro, Stephan 
Dushans Gesetz 1349: a mno npi^j 3AKOMR NWipo ^a 
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Moy c* Htoy 3 MtTt>, ^a »rkcTk ROANk rocno^apk np^k 
^aKONh hmhto ckTROfHTH, Xicsaer Inschrift: aipi kto 
iBaTBHijoy np kgaKOHk oy 3 Mt , Oktoich 1494 nas( NAOR’k- 
ka m np^k KCTktTBO, Psalter 1495 npk 3 h NOipk h £kNk, 
np^b Hf^iAw, np'k 3 h Bk« a^to u. m. a. 

np'kKw , np kko (transversus) Lazars 1). 1381: np^fcico 
noA« ha M 3 TOiHMKk, npkKO aoyra oy MOpaRoy, u>Tk niTKi 
np'kKu noyTkj chrw. u. wnd. prek über, queer über, 
mit dem Gen., sotakisch prek (per): prek proroka. 

np'kA\o (contra, versus, ad) Georg Monachos 1589 
np*kMO AHqoy rpa^a, Psalter 1495 npi/wo tToysKAwipuMH 
MN'k Ps. 22 im Text, aber in den Beilagen npk^b^ hzt. 
np(A\a, npaa\a, npaM. 

(K 03 <, hzt. Kpo 3 , ksl. <Kpo 3 'k (per) * m Shishat. 
Evangel. oft (neben cKpc^li und tKR 03 'k) , i m Arzneibu- 
cbe 1390: npoipk^HRk 1 x 031 horo naaTMO, sonst ebcnd. 
(Kpo 3 < •) chrw. szkoz, wnd. fkos, (’kosi. 
oy st. Rk s. oben 14. 

oy 3 k, ksl. b% 3 % (ad, versus, per, sursum) im Serb. 
separabel, im Ksl. inseparabel : Domelian oy 3 b Rt'k 
y^Hi'n /khbota (Karloav. Abschr. ro Ria*t A HW )» Stephan 
Dushans D. 1347 oy 3 kropoy, La/.ars D. 1581 oy 3 k kpk^o. 

oy siao (e regionc , gegenüber) Bazars D. 1581: 
OyitAO HIIRC , llZt. bloSS SJAO, Z. B. MIAO K^'kl, *<fAO rAARf, 
analog dem dal mal. put (versus) u. s. w. 

ipktpa (per, ob, ul) in Theodors Hexameron 1263 
sehr häufig; hzt. illyr. cieha, iprka , cjech, ipkk, vgl. 
Stulli s. h. v. 

7. Adverbia. 

RkM'kck (interca) Domelian: ujs^k RkM'ktk Rk {kEopb, 
daher ;rov:if nyjvunu (dazwischen liegende Gaue) in Ste- 
phan Dushans Gesetz; wnd vmef. 

^okai (doncc) Stephan Dushans Gesetz 1349: ^okae 
M oy Hcnpin^iTk raack (nuncium, echlserbisch !); im Arz- 
ncibuchc 1390: ^okai cj/kcoAHTk u. m. a. 

3 AMAiiHqoMb (gratis) Stephan Dushans Gesetz 1349, 
Slcpn. Thoin. D. 1458: hamaue ^ohth (ad irritum ca- 
dcro) illyr. zaman , man , chrw. hman (h ist blosse Pros- 
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thesis, wie in hers, herdya, liersem), wnd. savman , 
vgl. auch das böhm. mang, manj. 

3 K4 X K » 3 CK X h (omnino, recte) Dometian sehr oft; 
bei demselben auch cayma (prorsus, penitus); illyr. 
bah , ubah , srb. cauj , slawon. u. chrw. bash. 

hta st. ler^yA (aliquando) Sawa’s Typicon 1210: 
Hr a arpHfiHHiA icti», ura et KOMoy CAoywHTb, hta Niyo- 
ipiTi; hzt. srb. u. chrw. igda , ikad, ijedan, ik.ak.ar, 
ikako, iscta, iko (ullus); auch in den Münchner Fragm. 
kommt igda «r^A st. Kr^A vor; ta ist nebst eines der 
ältesten Suffixe (zsgs. r^a), big. jetzt auch r«: buhath 
(semper), hhkoth j vgl. das gr. ye, ya u. s. w. 

M 3 ^yoAA, H 3 roj>a, Hcno^s: im Arzneibuche 1390: 
u-tk h 3 ^oaa , tun» H3ropa, in Stephan Dushans D. 1347 

HinO^k 3MTA. 

kataa^ta ( quotannis ) Dometian £1. 223 r. ; hzt. 
bulg. KATAro^HMA , das gr. xarä. 

MAAM'k (paulura) Sawa’s Typicon 1210; maasmh , 
MAAbsKO Dometian: maaamh rhujiuk riahkhe qphKRt , 

maahhko oywo ca at a a coyTb R«ro cß'kTA coyipia ; mit 
MAAA\t (raodice) vgl. das slwk. welmje BiAM'k (valde). 
Im Shishat Evang. mkhkmh akchtk st. AAbHbuui. 

HAHnjikH (primo) Typicon 1357. 

HA\RAAHqoMh (consulto, de industria) Stephan Du- 
shans Gesetz 1349; vgl. bhm. slk. naschwal. 

noept^o, noHMUJi, nOKpAH, nocKOyno u. s. w. ; Sawa’s 
Typicon 1210: noc^o, Dushans D. 1347 a nORHUi( kona 
noyTA, noKOAM «opa , im Arzneibuche 1390 nAO^V k no- 
«coyno, im Typ. 1357 noAkrcoy, im Psalter 1495 nocpAKf, 
nopAHO, notKopo, nORf ahkmk r aacoasa j im Bulgar. bildet 
hzt. no den Comparativ: no^oepo. 

npARO st. amhha im Shishatovacer Evangelium: npa- 

BO npABO rAATOAK KAMA. 

pA 3 R-k in der Bedeutung von sed , verum, in Dushans 
Gesetz 1349, in ebend. D. 1348 sehr oft. 

chko (sic) Sawa’s Typicon 1210 oft, Dushans D. 1348, 
EB. Daniel, Typic. 1357. 

(tah (statim) Sawa’s Typicon 1210: ^a ^a hma itah 
ü oacotnhka; vgl. damit das slowak. stagme ctahmA 
(illico, statim), und der Form wegen tah (dam). 
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ck ra (nunc) Sawa’s Typicon 1210, cKrw Dometian, 
cariil EB. Daniel; ck^h (bzt. ca^, ia^a) Euchologion c. 
1559: HKt RklffA C HAMM E kl RUHM Ck£H Af*HTk MpkTkRk ; 
chrw. szad, szada, wnd. sdäj, sdej. — THrw (tune) Do- 
metian ßl. 513 v. — Beides lebt im Neubulgarischen: 
ctrA, cara, ctrn , cArw, cirMRA (nunc), TorA, tot a^h , 
tot a es t TOrARA , tothra (tune), ferner ciKora (semper), 
KorA (quando) , (tanorH, hhkoth , H'kKorncH, RuHira, 
^OCATH u. S. W. 

Tfoy^K st. KßATt» bei Dometian: bk tTOTpoy^K pa- 
cno^HTH, hk (TOTpoy^K' pAcno^HRUJA (die Hs. beidemal 
ohne a, wahrscheinlich nach der Analogie von •jOR'fcK 
st. iaoh^k), Psalter 1495 rk cto Tjioy^w pacnAO^HAk ich. 

ToyTAKO (illico) Sawa’s Typicon 1240: ^a wtta- 
Hfatr cf ToyTAKO , chrw. u. wnd. taki (illico), slowak. 
ebenfalls taky, takog, big. t^takch. 

tkkkmk, tkkmhha (pariter, paritas) Sawa’s Typicon 

1210: TKKMHHOWXf H nO^OEMKIMK 1 HHOMK A NE f^HMOMOy 

BApHTH a ^poyroMoy wctath, no TKKMoy paar- 
weise ebend. , Viastares Epitome 1390: tr^A oyso no 

TKKKMK »KO WTK KOf*£0 CTpANkl TffMK EKITH f TIOI N'fcMK, 
RK3C(I AHKNMAKE fr^A COyTK HfTKKMA , Hf HKE TkKMm 

HH*r NfTKKMUH hk Hau (KMOyipf hhih j Psalter 1495 (1557): 
tkkmk Sign, üf 3 r. ; vgl. Slulii s. v. takmen, takmi , 
Karadxich s. v. tako; chrw. tekmecz, tekmen, wnd. 
tekmenik , tekmez, tekmati. 

wttoai (inde) Lazars D. 1381 äusserst häufig, wttai 
M ilutins D. 1302 (1550 fT.). 

uiTToyw (hinc) Dushans D. 1347 sehr oft, u. a. m. 

8 . Conjunctionen. 

ako (si) Xicsaer Inschrift: ako i« ^akknk zweimal, 
Boxidars Menäum 1538: ako coy^'k roa« coxia; ksl. 
Auif , chrw. ako, wnd. ako, äk, ke bi, ko bi, slk. ak, 
a c, kebi, ked, russin. ke^k. 

aah-aah (vel-vel) Dabisha’s D. 1395 Nr. 1; chrw. 
aji-ali, wnd. älj-älj. 

ROA» (sive-sive) Sawa’s Typicon 1210: roa» hhh 

fOyTK, BOAffl ITAfH , HOA» H «AMATOp’kAH BK WE^'k, 

man coyTK mora l;h, Stephan Dusnans Gesetz 1349 C. 1700: 
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BOAta ruonfpH ^hhajimh; vgl. slk. wola-gdo, wola-chto, 
wola-gae, wola-co , wola-kedy u. s. w-, ungar. valaki, 
valami, valahol , valamint u. s. w. 

3 H und h am Ende der Wörter tk, ca, wnk , wRk, 
Toy, ti»£a , tako , wTToy, wttai u. s. w. determinativ 
und emphatisch: 

a) 3 H in den Quellen 1-ten Ranges: in Dushans D. 
1348: T 03 H, wn tota 3 h , cm^h ciaa , cm« 3 h ciaa, in 
Lazars D. 1381: TA 31 H ciaa ; 2-ten Ranges: in Sawa’s 
Typ. f. Studenica um 1210 (1619) kaatocaorh uit k 
norftcA mV f CfMoy 3 H , «H 3 M oyso wc(iA 3 a^ in der Xi- 
csaer Inschrift 1222 ir. Toy 3 H zweimal, in Justinians 
Gesetzen 1390: WH 3 H tata, U 1 H 3 H koh, TA 3 M KoynA«, 
WH 3 H Koynai^K, in Stephan Dushans Gesetzen 1349 C. 
1390: H 3 K M'kTOXaa ti 3 m ijpkKBi , T 03 H ccao, kk^a 
rfk^iTK kamo l|a pK tk^a 3 M ^a ta ^H^oyTK , WH 3 H ro- 

CnO^AjlK, UIHH 3 H KOH coy, TK 3 H BAACTHHKK , TC 3 M CAipH- 
Mf, T0M0y3H «AOy, wHOMOy 3 M ciAoy, *roy 3 H 3 <\otoy, 
TAKO 3 H ^A ^fkKITk, WHI 3 H KHMTf, U 1 N 3 M KOHUOTA ^AITk, 
TK 3 H ÖyKi'HI^A, M WHEM 3 H (illis) KOHEH . . . CAOyuiAAM, BK 
TOM 3 H MOy*K £A N'kcTK KfHRK, TH 3 M XfHCOBOyAH, im 

Arzneibuche 1390: TK 3 H KOfiNk ba(ih ck mI^vumk, TA 3 H 
3 khaa , 3-ten Ranges: in Stephan Thomas D. 1458 (1550 
ff.) WB 03 H HAun 3 AnHcANHi, oy TiMoy 3 « oy bcemk, in 
Vladislavs Urk. 1480: umH 3 H ahctk, T 13 H ^HNApc , h 

WB 03 H MMh AHCTK OyiHHHXK, U)BOrA 3 H NAUltr A AHCT A , 

im Psalter 1527 — 1530 : njrk 3 k bkci ro^mpc T 03 H nj>A 3 ^> 
HoyfMK. b) h in den Quellen 2-ten Ranges: in der Xj- 
csaer Inschr. 1222: h tom hcthho ^a hcohtactk cf (to-h 
st. T 03 H), in Stephan Dushans D. 1347 (1550 ff.) m uit- 
Toy« sehr oft, in Justinians Gesetzen 1390: a uiMOMoyw 
BtfMoy mehrmal, in Dushans Gesetzen 1349 C. 1390: 

WHOMOyH HAACTIAHNOy, UITK TOrAM ^AKfA , nOAOBHH A 
WHOMOVH HA KOrA COy HAUXAAH, oy TOrAH iaorIka; 

3 -ten Ranges: in Stephan Thomas D. 1458 (1550 ff) 

H TAKOH OyiHNHCMO , H WBAH CfAA, UJ HCHHOMK ^flHt^OMK; 

in Vladislavs Urk. 1480: H TAKOH no NMXk AWEKBf. c) 
H 3 H bloss in Stephan Thomas D. 1458 (1550 ff) h 3 A- 
TOH 3 H MOy oyiHNH mhaoctk, h U 1 RAH 3 H ciaa. — Diese 
letzte Form (H 3 M) erinnert an das ungarische Flickwort 
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ize, welches der gemeine Mann unaufhörlich im Munde 
führt, und mit welchem er jedes rechte Wort ersetzt, 
welches er im Augenblicke der Rede nicht nennen kann 
oder will (das windische onegati , das deutsche „der- 
die-das Ding“). Im Kirchenslawischen kommt bloss 
in den Wörtern TK31. (idem), ri^oHMtMHK (idem no- 
men), im Russischen in t(3kh (cognomines) vor. Die 
heutigen Bulgaren gebrauchen es in einigen Gegenden 
häufig genug in Wörtern wie: TAK03H, TAKAB3M, to- 
TA3H (tum), 0N0r<>3H, TA3M KMHKKA, TÄ3H £Ah!BNOCTK, 
TOH3H 0H3H riAO^*, T'k3H tjimtm (hi tres), 

T , kH3HKA T^MT‘k H^ß’kcTiaTA , und st h sagen sie meist 
TH : haath (illis), wie sie auch statt h (eos) r«, und st. &ai 
( sed) taai, ar aai sagen. Am stärksten jedoch ist dieses 
Suilixum in den zwei illyrischen Dialekten, im Serbi- 
schen und Windischen, verbreitet In Ost-Serbien ge- 
braucht es der gemeine Mann noch fort; in dem Worte 
MK3HN , ferner in hkh, hkmm (welches letztere aus er- 
sterem eben so entstand, wie nemoh aus NEM03M) ken- 
nen es alle. Die Schrifterzeugnisse der West- Serben 
oder der Dalmatiner und Ragusaner wimmeln davon ; 
z. B. „Oslavit-che kosti gole Na pärxinah segaj kraja. 
I nje stvari , koja moxe Ubjegnuti logaj suda. I u doba 
toj smeteno Ostah kao drjevo odsjeeseno. Siromascke 
kucharice I kraljevske tej polacse.“ Gundulich. ,,Tuj gdi 
puklom pod grebeni Priduscena noch boravi.“ Georgi. 
„Nicsem tomu neviruje Neg se tizim poruguje.“ Babich. 
Bemerkenswerth ist, dass die ältesten Scribenten das 31* 
od. h nicht flectierlen , sondern es bloss den Flexions- 
6 j Iben anhängten ; dahingegen die Neuern es flectieren : 
daher in Dushans Gesetz 1549 whia^h (illis) , in Zuz- 
zeris Predigten 1795 . 4 -o aber onizim, od onizjeh; s 
onizimi, tizim. Im Windischen kommt es nur als i (nach 
Gulsmann und Jarnik; andere schreiben j) vor: tedäi, 
drugei, ondukei, fpödei, sädei, sdölai , sgorai, snötrai, 
svunai, tamkai, vfredei, vunai, nezoi, posdei , poflei, 
pötlei , sdäi, doklei u. s. w. Dass dieses i aus zi entstan- 
den , zeigt die Analogie des schon angeführten himoh 
st. HEM03H. Woher aber 3«? Wohl nicht aus dem un- 
bestimmten (h «(>«, sondern vielmehr aus dem demon- 
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strativen ch* Dieses ch ist der Grammatik zufolge nom. 
sg. fern., nom. pl. m. und neutr., und acc. pl. neutr., 
scheint aber ursprünglich in allen casibus unabgeändert 
gebraucht worden zu sein: denn' man findet in alten Hss. 
auch (h THnHKb (Sawa 1210), fi‘ xpAMK (Inschr. zu Stu- 
den. 1314) u. m. a. Der häufige Gebrauch des ch als 
Anhängsel, als einer Art Stribligo ist bekannt, z. B. 
k ako TiiH cims soy^tTh hitor h Kp&ckHZ bei Theodor 
(Kalajd. s. 156) u. m. a. Dass c häufig in 3 übergeht, 
lehren Beispiele, wie das chrw. u. slk. z st. ca (cum), 
paziti st. n*CTH, das big. «43 f, RAqi st. nac«, rac»u. s. w. 

ho als emphatische Partikel bloss in Dushans Ge- 
setzen 1349: WM 3 H kohho ta ^aiTh^ doch scheint hieohs 
(quia, enim), aipfAMnx (si) in Theodors Hexameron 
1265 hieher zu gehören; hzt. illyr. gdino, kadno, za- 
sctono, jakno, kano, kakono (,,I pokorora jakno zmija 
Svlacsi Stare sve promjene — Jakno zmija vrat mi ob- 
kruxi“ Gundulich ), wnd. ino (et) und in den Münch- 
ner Aafsätzen ton (txh*, bhm. ten), nblg. ^amo (uti- 
nara), T-bxiux, T'kx HA > rtYNO. In Damian’s Apost. 
1324 liest man Act. 3, 5. M-ksNO st. wksTO. 

p, pt relativ und emphatisch st. *, *c andern Wör- 
tern angehängt, und schon oben $. 19 abgehandelt. 

ch («(>«) st. oyeo , hahch st. am oyEO , in Sawa’s 
Typ. f. Studenica um 1210 (1619) toch bk i^kkhh tbo- 

fHTH, HAHCH UTK Oy Apk* ÄHIA fAA M M * u * hAK MA BIHfpiO ; 

diese Partikel scheint durch die meisten slawischen Mund, 
arten verbreitet gewesen zu sein, denn auch in den 
Münchner Aufsätzen kommt ahch, und in Joannes 
Scholasticus Ljestvica aus d. XII J. ch und ahch vor 
(Vostokov in Köppen’s Sobr. Slov. Pam. S. 65); vgl. da- 
mit das nblg. H'kKOrHCH , irkKOHtH, ToyTAKCH (auch bloss 
«: TOrArs, cAca), das wnd. märfikaj, märfikdo, mar- 
fikteri , märfikrat (slk. bärsi, barsikdo), defi, defilih , 
defiravno u. s. w., das bhm. kdosi, kdesi, das slk. bärsi, 
lerasi, zkädsi, kamsi. Verschieden davon ist das mit 
ciK'k identische persönliche Pronomen ch : noKTx ia 
oyviMHKs es crom ch , welches durch allzuhäufigen Ge- 
brauch zu einer wahren Stribligo herabgesunken ist, 
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*. B. im nblg. camch cimcm maxo*A* a ® bhmobihs. Das ch 
in oHCMi^a ist das vorhin abgehandelte ch “p«. 

TM, Ti, TA (et, gr. «) hzt. srb. nur noch ti und 
ta, im Shish. Evang. tum kta* oynMiovk ri st. h-, in 
Theodors Hexameron 1263 häufig im Anfänge der Sätze; 

TM CXTBOfH, TM KCTX HAMM 3 NAKMO, TM nfiHA* CnACX 
HAuik , Tf besonders mit dem emphatischen p st. * , in 
Georg Monachos Chronik 1389: tfpt ctaxoy ahctobi 
M 3Af KB4MH TI P I MgknO'kM’tMKMH , in Stephan Dushans 
Gesetzen 1349 C. 1390: ta *MBOyTk, ta ©yTin, in 
Justinians Gesetz 1390: ta ta KjfiiTk, ta ta taRMTk , im 
Arzneibuche ebend. ta M3mm, ta HcroyuiH, ta Hcniu , 
ta npHBf*H ta oyTpknH; hzt. nblg. ta, chrw. ter (ober- 
chrw. tr), wnd. ter, tär (fern ter tje), in den Münch- 
ner Fragm. te: „ecce bi. .. te vueki gemu be siti.“ 

Biegung der Wörter. 

§. 26 . Declination der Substantive. 

Die Declination der serbischen Substantive weicht 
von der kirchenslawischen heutzutage in mehreren we- 
sentlichen Puncten ab. Wir wollen Beispiele solcher 
Abweichungen in den Quellen, soweit dieselben rei- 
chen, aufsuchen und hier der Reihe nach vorführen. 

I. M a s c u 1 i n a. 

1) Der Local, sg. der kirchenslawischen Declination 
geht bei den Masculinen nach harten Consonanten auf ■k 
(äusserst selten auf oy), und nach weichen auf h, im 
Serbischen hingegen stets auf oy aus: KAfNOy, opaoy, 
K6AAK. Belege sind überflüssig, die serbischen Hss. und 
Drucke bieten sie allenthalben in Menge dar. 

2) Der Dat. u. Loc. sg. sind jetzt bei den Ost- Ser- 
ben identisch: in Stephan Thomas D. 1458 (1550 ff.) 
oy HAUHMoy poycAroy. 

3) Der Nomin. und Accus, pl. geht im Kirchensla- 
wischen auf M> OKI, MM, 11»; U, OBU, A, 1A (pAKM , 
CllNOBt, gApMK, BfAHfrff '•> PAt'AI, C'AIMOBZI, gAf A, MfABMt*) 

aus ; im Serbischen der Nomin. auf m, obm; der Accus. 
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aber auf e (st. »i), obe. Hinsichtlich der Endung f st. 
si stimmt das Serbische mit dem Chorwatischen und 
Windischen (bogove, darove, täte, kraje, pofle) über- 
ein. Schon in den Münchner Aufsätzen liest man : gre- 
che (doch einmal auch grechi), gresnike. Auf gleiche 
Weise steht in serbischen Quellen 1-ten Ranges : in Bran- 
kovich’s D. 1371 bwuii ropHK ta^hmak ha ctanki, in 
Lazars D. 1381 npHAOKHyk X U ’A KI H ttA 2-ten Ran- 
ges: in Sawa’s Typ. f. Studenica um 1210 (1619) ho* 

RAKI 3AHI30BATH , Bk RAA^HWHf fipA3£NHKt , Oy nOtTf, 
W^fOBI nOCTABHTH, Bk ITtpE ^pOyri flpHKAOHE, HAH BAA- 
x*, Bk CBITklE ROtTI , Oy BIAHKhil nOCTI, Bk CIE BfAHKI 

nocTE , ^HnTH\E, im Typicon 1357 caai*ocaobaknh 
XA^kh.... npmpfBE h TpicABHi^oy wTkroHHTk, hahke no- 
kmk , HcnoB'k^AHHm noTOBE iM'kcHAK kch (auch im Psal- 
ter 1495 so), nOKMk r hace ha r ^aaaai, h cta^'iaE ah 

pACT AkHINI UUpAyi HAH MHT^AAI , nOKMk THflHKI , in Ste- 
phan Dushans Gesetzen 1349 C. 1390 ^a nocTABETb 

^OyXOBHHKE , nOCTABHAH ^OyXORHMKI, AK£H IjpkKOBHl 

mah raa\i, ^a ^A^oyTk cB'k^OKE, 3 AA 0 ri , im Arznei- 
buche 1390 WMkJH UUCpA 3 E , nApH H 3 k OyKpOflA 30 yCE; 
3-ten Ranges: in Angeiina’s Inschrift um 1461 ff. homh* 
Aoyn AArriAHHOy h nk ^Apt, * n Vladislavs D. 1480 ^a 
HMk nAAKM TE 3 H ^HHApE , im Psalter 1495 pACTAkiiHi 
u>p Aye (Sign, mb 1 r.), ha bkce hace, hacobiskE nOKMk, no* 

KMk HACE, H npOHE HACI , 3 A BhCE npABOCAABHHK Xf MtTI ’ 4Hr j 

im Euchologion Ven. um 1539 H 3 AHBAKTk ce ha ctas* 

nOBI, nOAATAHTk HA CTAknOBf. 

4) Der Gen. pl. ist im Kirchenslawischen entweder 
dem Nomin. sg. gleich (doch mit Veränderung des k in 
% nach einigen Consonanten), oder nimmt die Augmente 
OBS , ebs an ; im Serbischen geht er auf ein langes a 
aus, welches nur in einigen Gegenden geschärft ausge- 
sprochen wird. In den ältesten serbischen Hss. wird 
dieses lange a durch kk angezeigt (vgl. oben $. 8); aber 
in Vladislavs Urk. 1480 liest man ujECTk ^EcETk mpkncpA 

£HHApA AOyepOBAHkKfXk* 

5) Der DaU pl. wird im Serbischen oft mittelst der 
Einschaltsjlbe ob verlängert. Daher im Psalter 1495; 
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MKO 

im 



i KOrh CA^OyMORWMk rotno^h, WCMHMk rAACOBOMK, 

Typ. 1357 ko*i ^oyxosoMK. 

6) Der Local, pl. bat im Kirchenslawischen die En- 
dung tYx, ois-tx», im Serbisclien 0B0 X- Man ,iest 
im Shishatovacer Apostol i.324 roaoxk, ^omo\k, Koy- 
MMpoXH, im Psalter 1495 bk M'tKOHXK tmohkoxk , Kh 
ckihoxk eo*Vhxk, ha hacoxk , im Euchologion um 1539 

IIOOTMBOy BfAHKUHXK BpATOX«»* , 

7) Der kirchenslawische Sociat. pl. geht nach har- 

ten Consonanten auf %\ aus, und verwandelt den End- 
consonanten nicht; der serbische endigt sich auf h, hzt. 
hma , illyr. auch imi, im, und verwandelt die Gultura- 
len r, k, X 3» 4, C. findet in Stephan Dushans 

D. 1548 th 3 ACCA 4 H oft (nom. 3 a«akkk), in der Krushe- 
doler Ljestvica 1434 in der Schlussrede ^ahihumh 

NAnucAHHO , in Boxidars Menäum 1538 

MNOB-kfHWMM E^kll^H, KfACHWHMH LJB'fcTI^H pAMC^IMMM, <«** 

TWHMH h BfAMKWMM... nATpi'ApcM, i m Skodrer Triod 1563 

IdKOiBf KpAOIklHMH I^B'kTl^H pAHtl^IHMH OyKfAUJAIM Cf. 

II. Neutra. 



Bei den Neutris bieten die serbischen Handschrif- 
ten wenig abweichende Fälle dar. 

1) Man liest in Theodors Hexameron, im Shish. 
Evang. , im Psalter 1495 u. s. w. hmehh im Genit. , mms- 
hm TBOtro pA^H. Dobrowsky hielt diese Endung für 
einen Russismus. 

2) Eben so liest man im Dativ die augmentative 
Form ihm, in Sawa’s Typ. f. Studenica um 1210 (1619) 
npoTMBoy Bp'lcMf NfRH, gewiss nach der , Analogie von 
^KHfRH, in Dabisha s D. 1595 Nr. 1 icpAAKRtTBA MH 
^■kTiTfR'k moeh K'kip'fc CTAH*k. — Im Shish. Evang. sind 
die masc. kamcncrh, wAkTApKRH häufig. 

3) Der Loc. pl. endigt sich oft auf ox h ^X^ r 
hx*: im Psalter 1495 ha Mi*A°Y s4t, ’ w X h , bk H^pox^ 

III. Feminina, 



1) Die kirchenslawischen Feminina auf a mit einem 
harten Consonanten haben in Gen. sg. xi , auf ta oder 

\ mii einem weichen CouionaoJ.m hmge-’f'" K . A ‘* ,e 
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serbischen, wie die chorwntischen und windischcn (zu 
denen nach harten Consonanten auch das Slowakische 
einiger Gegenden stimmt), in beiden Fällen mir t. Dem- 
nach vertritt im ersten Falle das * die Stelle des %i. 
Man liest in den Quellen 1-ten Ranges: in Kulins Urk. 
1189 £A HMk NIEOyAf... (HAt, OyctsfHH t TAAHf HWBANA, 
in Damians Apostol 1524 madmm itrynT'fcHHHf , Hf^fAie 
ijB'kTHf j in Stephan Dushans D. 1548 wtk oaaati, <k 

WNI f Tj)ANf , B KJ UJI pf^HHI, BKJUJI nfKH cliAt BO£Hl}t , i« 

Lazars D. 1581 wn KoysAmii, wtk AMni, uiti. npoyiuKi; 
2-ten Ranges: in Sawa’s Typ. f. Studeuica um 1210 
(1619) WCTAHKKK BKHfpAUJNI TQMU^f, nO K0HHANH OyTfKNK 
(Aoyaist h A ro^MHf , a hnu (iacoti HtniiAAoyKipt ^a c* 
HfAIWJOTK, E^K BHHS , NA KOHIfH A , WTb nA(\f , 

nfHlUK^KUJW BpiMtHH (BiTKIK (AOyXEf , WTK fOyKI , £t$h 

R'kfTH HroyMft.asi , in Dometians Biographien 1264 
(1550 ff.) EoroAfnif ibithhi tbok, in der Xicsaer In- 
schrift 1222 ff. W£K Kp’kqHf, CHM KpAAEBIKE ^jlklKABf, 
wtk »INI, im Typ. 1557 wTh 3 Aheaa khmti, in Viastares 
Epitome 1590 wtk (tüanc oft, in Justinians Gesetzen 
1590 wtk ipbNt, in liushans Gesetzen 1549 C. 1590 

WTK EAipHHf, np'lH^fTK t BOHEKE BK ^WMK, H Tf 3 H nOTKt 

noAOBHNA, wtk *oyn*k, e *3 3 ae AR t, im Arzueibuche 1590 

nAKNK BO£E , WTK npAEKBf KOpEHIf , WTK BAMiif tAEAKKI , 
EfKCTHHOy WTK A'ttKI , WTK flHTOMf AOBO^I , nOAATAM 

BfK X °y MMifnH'k , wtk NHiiHNt ; 5-ten Ranges : in Ste- 
phan Thomas D. 1458 (1550 ff.) aa^h b tft h npAßi 
cA 0 ya.EE , auf Katharina’« Grabmahl 1478 wtk cBiTora 
(abi, in Vladislavs Urk. 1480 csfTorA eabe, cBAKO'k b^kete 
tAOBSKoy, auf dem Deckel des Krushedoler Evang. 1514 
KAA^HKi MAgHAva, im Psalter J495 j^B-k coyEOTi, ^ 35 !; 

KAAlCMf •f'AATHfA, JIMAAAWNHNt (gen. 6 g. f.), MAßVf IrVnT'b- 
NMHi , KpOAA'k i , KI3K KA^VfMI, £0 COygOTE , £0 Nf- 

^IAK AWMrtHf, in Boxiclars Lilurg. u. Psalt. 1519 — 1520 
*3 k n 4 X 0MI * wtk itpKHi'c ropH wtk piKf , im Evang. 
Merksh.-Crkva 1562 wtmkctbomk wtk piKf . . . £(ihna. 

2) Im Sociat. sg. haben die kirchenslawischen weib- 
lichen Substantivs * (oha od. ox), die serbischen in älte- 
ster Zeit o und obk , in spaterer omk- Der chorwatische 
Sociat. geht jetzt auf um, der tvindische auf o, der rus- 

7 



Digitized by Google 




98 Flexion. $. 26. Declin. der Substantive. 



sinische auf ob und iß, der slowakische auf ou (wodoii 
zweisilbig) u. s. w. aus. 

a) o in den Quellen 2-ten Ranges: in Sawa’s Typ. 
f. Sludcnica 1210 (1619) np'k^k np'kcRfTO haa^mihiio 

HAUJORh rotuo^^o KOrOpO^Hl^Ofik CAArO^'liTf AHHI^ORh , i» 

Douietians Biographien J 2(i4 (1550 II!) ir^A ck ak»xbo 
( so st. ch ahxho) ha ii air bk 3 ri(kai'iho coy^iTb. 

b) obk, iBh in den Quellen 1-ten Ranges: in Ku- 
lins Urk. 1189 npAROßk R'kpoßk, iiohiaokk kamork, croirk 
roaork, in Theodors liexainerou 12G5 Sehlussschril’t c* 

HIAHKORX nfMAAHM H Ci RCAMKORi HMIJjETOR'A M CROWB'A £Oy- 

uiORi 3 AAO*HRi ^oewx* tM X® khmpa i 2-ten Ranges: in 
Sawa’s Typic. f. Studenica um 1210 (IG lQ) c ka^manm- 

||ORK , M npkcHtTOBk EOrOpO^MlpKS CAArOA'k’rlAIIMIJORk , 

np'k^k np'kt RiTOBK coropo^MijOHk, npk^h... maujork... 

KOrOpO^Hl^OBb CAArO^'kTfAHHLJOhk , nO^k AAOAMTRORk , Ck 

CTAp'kHuiHHOfiK cpATORh , in der Xicsaer Inschrift 1222 

11! ck fATMHORh H Ck 3 AKA 0 nMT 0 ßh AOyKORh, Ck KpblOßk, 
Ck ipkllORk p'kh’OAAk, Ck ipMTApHHORk, Ck C'kpHOBk. 

c) 0 A\k in den Quellen 1-ten Ranges: auf dem 
Kreuze llelena’s um 1273 ff. hah ta cHAOMk oy 3 *TM , 

KpAAMIJOAAk It A'kttOAAk, in Dlislians D. 1548 Ck RAkKORHU’AAk, 
Ck WTlJIAAk Kypk CAROAAk, 3 A kOAIIMljOAAh, Ck r pAKORHM“ 
IJOMk , C UAAHMHOAAk, Ck GAlJjMMOAAh, Ck 3IAAAOAAS , Ck 

fip AHMHOAAh CM, in Biankovicll’s D. 1371 AAiriO AHCfAUJKOAAh 
31 aaaoaar , in Lazars L). 1581 ha Kpkcrs «HijoRAk noy- 
ta, oynpaRk ^oycpAHO.wh, hc ahkivaak pAHUHHOMk, in Da- 
bishas L). 1595 !Nr. 1 ck coroAiccM aaoaar rocnocvAAk coro- 

^ApOKAHOAA ASM KpAAMl^CAAk, 3 cpATHWAAk 7 2-teil Ranges: 

in der Xicsaer Inschrift 1222 if. jkhwa ck cATMHOAAk , ck 

NpkMORk p-kh'O.Wk, CRMCMMI^A Ck WKpOyrAOAAk , Ck KpAAiHOAAk 

nf iATMH zweimal, in Domctians Biographien 12G4 (1550 

fl!) M TKOWAAk CRCTOW AAOAMTROM, Ck RCOAAk CpATMWAAh , 
Ck COrOIIOCIIMMk Kypk CAROAAk , Ck nplcuiCHf Ipf »IHHMk Kypk 

cAROA\k und so immer caroaak, nur ein paarmal caroh, 
im Typicon 1357 KA^MAHHIlOAAk, Ck KAT&HACHUMk , Ck 
RCOAAk KflATHWAAk, Ck XfAHM A HHl^OMh, in DushanS D. 1547 
(1550 if.) Kypk CAROAAk , Ck CKOpmMCKOAAk AAlTOMk M Ch 
3 MrcK 0 «k, ha EMrAoy m cmt aoaak no^k eph^o, in Vla- 
ktars Epitomc 1390 pf*nu/Mk oft, pcmuAAh m.vkhhu'ma 
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Bl. 25 r. , 28 v. , in Justinians Gesetzen 1590 hah ci» 
npHKi'wMh hah Kegs npHKi't , in Dushans Gesetzen 1349 
C. 1390 HIpETk COy^OMh H fipAB^OMk nO 3 &K 0 H 0 y, 

3AMAHHl|0AAk , NAXBAAHlfOMk f ( KNHTOMk COy^IHHOMk , 

MEJK^oy cokomk, y\nn apt cHAuAXh m A npkKi , im Arzneibu- 
che ebend. hahaeah 3 A 0 ^Tpa c no^Mk, 3 AEEKH Kpk- 

riWAAh MOipjHO, f AA'kcHRk ( BO^U'MK TOflAWMk , CAvitCHfik 

ck (MOAuiMk '•) 3-ten Banges: in Stephan Thomas D. J 458 
(1550 1F.) MHAOCTKS KOJKHWMk, C HAUIOAA REAHKOAA BHtOy- 
’feoMk U’CHCTpAMOAA 3 AKONHTOM IIEIATkW , 3 TOtnckOMk 

^ECnOTHgOMk EAEHOAAk H Ui HEHHOAAk ^EHHtfOAAk, in Vla- 

dislavs Urk. 1480 no^k naujomh BicpoBANOMk nsiATM , 

flEHATHCMO TA MALUWAAk R'kpOB AHU'Mk nEHATM. 

3) In Nomin. und Accus, pl. haben die serbischen 
weiblichen Substantive, wie die chorwatischen und win- 
dischen (zu denen , wie gesagt, auch die slowakischen 
stimmen), nach harten Consonanten st. xi abermal f. 
Man findet in den Quellen 2-ten Ranges: in Savva’s Typ. 
f. Studenica um 1210 (1619) «ko m np'k^tu ro^HHE, 

WCHHUE AAOAHTRE pEKtiiE , X 0 e 0 ' rHM 4 E M MK f J ) HpHWKp'k'rE 

p'kKE (nomen pr.), in der Xicsaer Inschr. 1222 117 che 
iKoynE ^a coy cboco^he, spkNAHE , im Shishatov. Evang. 

tOyKOTE H Nf£EAK Ht'kMh ^kNEAAk , EOyCOTE H NI£EA(€ 
nOCTkHklK, BkCAKO M'ktTO H CTpAHE , NTH OE^OBllE , JUl 

Typicon 1357 NEnopoDiE (nom. Hinoposna' ) , nowTk... 
noAoyHoipiiE, n'krH ho^okhe, Bk coycoTi, Bk rce nETKf , 
noKMk EoropopyHtHE, KAAauNHf, in Dushans Gesetzen 1549 
(1390 fF.) TfH HHB'k 3AK0HHTI, HHE pAKOTE aCC. , im AlV.- 
neibuche 1590 cmokbe moa at ah , ujhluke pACTpttiE acc. , 
cokw AA k nOA'kßAH note '■) 3-ten Banges: im Psalter 1495 
bk Btc coycOTE c re tkih , r KAÄ 13 AM , TponapE h Goropo- 
^VHihe (vom Nomin. coropo^MHiiA; , n’krH i' KA. 0 .V 3 ME, 
KOrOpUi^HHHE, KA.O.KAVE CTkiXOAwricOyEMk, rkp\HAHE BkCKpk* 

ine y cfitTWAME np^k HE^EAio, «m Euchologion um 1559 
royKE HETHpH (Euchologion 1570 coyurApH sETupu), ka- 
AHrE (sonst cah^aaVe) , -VTolitvoslov Yen. 1566 nosEX*» 
nHCATH ehe aaaae kuhi e. In einem lateinischen d. 1078 
liest man du brave. 

4) In Genit. pl. gehen die kireheuslawischen Sub- 
stantiva der ersten weiblichen Declinalion auf s, die 
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serbischen hingegen auf aa oder a aus; daher schrieben 
die Alten in solchem Falle meist t,t> (vgl. oben $. 8), 
später jedoch auch mit stummem x als Dehnzei- 

chen. So im Menäum 1538 uin A | w KAMTIM(Kk,M X , > rrpa- 
hä\s st. (T 0 &NA& (alt CTpANbh), wTK ^bow poyxKk, im 
Psalter 1546 Vorr. no ric kromk lut a amiahmw khmtaxi» 
cBfTAro nHCMA st. KNMr&a (alt KUHrbh), im Triod. Ven. 
1561 noept^ M0H X h cp&Ti'AXK h ^jtoyruxs npABOtAABHwxi» 
XpViTiA n b. Die unslawische Sitte, die Dehnung des Endvo- 
cals mittelst eines stummen h anzudeulen, reisst bei den 
heutigen Slawoniern und Chorwaten immer mehr ein. 

Dass die weiblichen Adjectiva indefinita die Decli- 
nation der weiblichen Subst. befolgen, ist ganz in der 
Regel. Wir tragen zu den schon bei den Subst. mit auf- 
gezählten Beispielen noch folgendes aus Lazars D. 1381 
nach: reahke TOnOAi. 

Von der kircheusla wischen und serbischen Regel 
abweichend und zur russischen stimmend ist der-Genit. 
im Oktoich 1494 mhoe ha^ek^h nehmamh. 

§. 27. Declination der Adjectiva u. Pronomina. 

Wir wollen die Eigenheiten der serbischen Mund- 
art nach den Casibus durchgehen. 

1) Der Genit. sg. m., der nun bei belebten Wesen 
auch für den Accus, gebraucht wird, endigt sich jetzt 
bei den Adject. indefin. und den hieher gehörigen Pro- 
npm. und Numer. ira Serhischen auf ora, irA, verkürzt 
or , fr. Im. Kirchenslawischen ist die adjective Endung 
Aro- Die übrigen Mundarten variieren. Zur serbischen 
stimmen in Einsicht der letzten Sylbe die zwei andern 
illyrischen , die chorwatische und windische. Letztere 
hat nach der krainischen Varietät iga: lepiga, dobriga, 
nach der kärntnerischeu hingegen ega : lepega, dobrega. 
In den Münchner Aufsätzen liest man zweimal iega 
(doch auch egose, iego und gego einmal), ferner iuo- 
•ga, mega, mnogoga, nepraudnega, takoga, uzega (doch 
auch uzego einmal), dagegen togo, diniznego. Zum Kir- 
chenslawischen stimmen, doch ebenfalls bloss in Hin- 
sicht der letzten Sylbe, die übrigen slawischen Dialekte. 
Namentlich geht der ryssinische auf oro, der russische 



Digitized by Google 




Flex. $. 27. Deel, der Adj. u. Pronom. 101 



aber, wenigstens in der Schriftsprache, auf aro , «ro 
aus. Dem Polnischen, Böhmischen, Wendischen und 
Slowakischen ist ebenfalls der Auslaut o eigen, wiewohl 
in Hinsicht der vorletzten Sy lbe einige Abweichung 
statt findet. Die auf Consonanten auslautenden Prono- 
mina und Numeralia oh* , u. s. w. richten sich 

hinsichtlich der letzten Sylbe in allen slawischen Mund- 
arten nach den Adjectiven. Dass der jetzt in der gemei- 
nen Redesprache fast gänzlich abgekommene Genitiv im 
Bulgarischen ehedem bei den Adject. auf aro, bei den 
Pronom. und Numer. aber auf oro, fro ausging, bewei- 
sen die noch zahlreich in den Volksliedern und mitun- 
ter auch in der Umgangssprache vorkommenden Ar- 
chaismen ; z. B. na c&Maro ukich , Na if ^noto oti^a , h 
Na OTija TBOfro (domus patris tui), mro und 
ro (ejus, eum) , ocbihz T 0 r 03 «, Na onoroBa, i^Noro 
•MOR-tna, npe^x Torosa, r^Noro Maaaro saoB-tKa, tboi- 
ro$ nach r wurde das a der vorletzten Sylbe in h ver- 
wandelt, wie man auch st. «ra jetzt ttr« sagt, daher 
AfVrHro, Na Aptfrnro st. ^ptfraro. — Bemerkenswerth 
ist, dass sich der Genitiv -Auslaut ra schon in einer Su- 
prasler Hs. Leben der Heil. a. d. XI Jh. findet, wo man 
neben k^nx, K^noro, foaa, einmal auch «o>tra liest. 
Man findet diesen Auslaut in serbischen Quellen 1-ten 



Ranges: inKulinsUrk. 1I89 ei 3H RKttra gbAOra npHMucAa, 
in Theodors Hexameron 1263 T‘kA<cf HHKAKoraxr hihmki 
(K alajd. S. 156), auf IJelena’s Kreuze um 1273 ff. hkctk- 
nora ^p tfia, man ra rHAOais oy 3 *TH , ^a ra cors oycwK, 
ra oysHK apst tk skctnh, auf Milutins Kreuze 1275 
11. wts vstTKNOrÄ ^ptsa, im Shishatovacer Apostol lo24 
konk Tora , KOra cori» cno^ocHH vhcth knhtu chk , 
«paara CTfcj)anA oypouia TfiTmtra , in Dushans D. 
1348 uitk B«ra ^okhtka »HBora, wtk roragH , iIaa 
Tora , cTapora »uahna, ^a ra nojiagw rwaa HKtTNa- 
ro.KphCTa, »n Lazars D. 1381 npkxo raöNora; 2-ten 
Ranges: in Sawa’s Typ. f. Studenica 1210 (1619) ^a 
ira oyTtuiaifTt» Tpamgapn, oy noAS BCAÜira zweimal, 
aipt KOra p ag^p-fcujHTt» , Bi^arai© ra, BtAi’ira k^aaui, £A- 
aihi uiTk Baujfra tTa^a, u»tk KOAKUiira, cira (hujus), 
Na Tora, ja sogar N'fcvEta, in der Xicsaer Inschrift 122-2 
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ir. <\a ra n 03 HBA, witk Tora , in Dometians Biogr. 12G4 
(1550 ff) h EiamicaiiJE ra rk pE^K cbetihx*' zweimal, m 
npHAOxmuE ra kk cBiTO/woy cHMEwtioy, REAifra JKoynaNA 

KyfK CTE<J)ANAA, 3A AKGBK BEAHKOr A TM IJApKiTRA, £A TA 

hmaiotk, <\a tH ra MMA » im Typic. 1357 h norA’fc^mcra 

HcuoynHAK KtH , in Justinians Gesetzen 1390 ta ra 

KpiVrt», ta ra mbhtk oft, ^a ra meroauk wctarhth, in 
Dushans Gesetzen 1349 C. 1390 u>tk cRora roeno^apa , 
cAMO^poyrora (binos), spaTA tTap-ktra , na Kora, ^a ra 
^actk , im Arzneib. «. Miscell. ebernl. Hs. koh maaot a 
npscTA, 3 a HW/K^tra MOywa ; 3-ten Hanges: auf Stephans 
Leichenstein 1427 IF. tko ra BH<yk, in Stephan Thomas 
D. 1458 (1550 1F) iiaujEra, cBiTono*iHBUJEra , Tora pa^H, 
ra immer, auf Katharina s Grabstein 1478 wtk tRETora 
taRE, in Yladislavs Urk. 1480 cRETora care, np'k^K aora, 
wR 0 ra 3 M naujEra amcta wTROpEtiora uisathcmo ra, im 
Psalter 1495 wtk Tor^auimtraasE Aoynw Kpoyra (Sign. 
/> v.), ^paMoy aora kctk tRETaro. 

2) Dativ, und Local, sg. f. kirchenslawisch -kw , ser- 
bisch , wie russinisch, oh. Man liest in den Quellen 
1-ten Ranges: auf Helena’s Kreuze 1273 IF cretoh 
T poHi^H , in Dushans D. 1348 bk twh ebetom rop*k, no 
3 EMAM cpKCKCKOH , coropo^Hipi X' r 'kTOBCKOH , in Branko- 
vich’s D. 1371 np'kiMCTOM raa^H'imi^h, ataTcpM xhaah- 
^apcKOM, in Lazars D. 1381 npoTHHoy KoripuRHOH, ro- 
cno^HHK rkcoV cpEtKOn ; 2-ten Ranges: in Sawa’s Typ. f. 
Sludenica um 1210 (1619) (kohhabujmke ci pE<mioH mo- 

AHTH'k , CHKO pEHEUOM MOAHTB’fc , W EOKKCTBKNOM AMTOyp- 
riM , RK {TpAUJHOH WNOH EAOy^K'k , W ^NERNOM M NOlpNOM 

CA 0 y*ck , w cmkoh KOHSHH'fc, in der Xicsaer Inschr. 1222 
ff. oy ropcKOH »oyn'k, npKBOH dat. , bei Dometian 1264 
(1350 ff.) BK cpKCCKOM 3 EMAH und bk {pHEKCKOH 3 EMAIH 
oft, no MAAOH CTK^Mtpk, W nOA 3 M ^OytUERNOH, np'lHAOSKH 
KK CRETEH EOrOpO^HlJH XHAAEI £Ap CKOH , BK HOKOH EAATO^'k- 
TH, RK MMTpOnOAIH COAOyHKtKOH , RK (BETOH COcJ)Vm , BK 
K0r0pa3OyMH0M ^OyUJH CROEM, BK Cfi'kTAOH ^OyUJH CROEH, 
KK CAM03^ailHOH L^pKKBH , Oy AKRpKCKOH MITOX'M , BK Bl- 

amkoh apx’ünHtKonH , in Viastares Epitome 1390 maaoh 
tEt ipk, roA'kMOH TETipk dat., eroko^hoh wetarujEh cijiAN'k, 
T'kAitMOH KA 3 HH, in Dushans Gesetzen 1549 C. 1590 w 
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E&coytKKOH ji'fxMM , kk gfMAH i^AftKOH , im Arzneib, u. 
Misccllen ders. Ils. 1590 ui hoxothoh «uctm , ha mikkou 
Kopi xa^khom ; 5-ten Hanges: in der Krushedoler Ljest- 
vica 1434 u» Ktmg'k cih r aatoaimoh A'kcTBMtjA, in Ste- 
phan Thomas D. 1458 (1550 ff.) oy baacte Afiif uiihkoh • . . • 

KOfA'IKOH WfTAfRHMKOH .... NHKOy^HMCKOM U. S. W. , aul 

Katharina s Grabstein 1478 Kf>AAHi}H eocahkckom dat. , im 
Oktoich 1494 np'k^tTATf amhi(h TonAOH , /vtoroyipOH, 

TB Aj)H lAOB'klKCKOH , TfOHl^M np’kKOJKkCTRkNOH , nfOnOB’fc- 

Aannoh , im Psalter 1495 pAx^AnipoH, w cbetom naopfcj. 
in Liturgien 1527 baujoh cbitoctm, im Menäum 1538 bk 

Bf AHIJEH HpECH pHMCKOH. 

3) Loc. sg. m. kirchenslawisch -k/vik, serbisch, wie 
russinisch, om. So schon bei Domelian 1264 (1550 ff.) 
ha po^-k NAOfvksktKOMH, in Milulins D. 1302 (1550 ff.) 
npw iroy/vum Xuaam^ apcKOMK , in Viastars Epit. 1590 w 

BEAHKW’Mk rpVrOpi’H, Bk AAOyttkCIUVMk nOAOy, no njlkRU>Mk 
ck(T AB'k , ha ijaptKOMk njrknHtoy ; und in den Quellen 
3-ten Ranges: im Oktoich 1494 npn RCEwtB'kipENHOM 

MHTpOnOAHTf 3ITCKOM, npH BCEUitB'kipiHNWMk AfX ln lH(KOy- 

nf gcTKCKOMk | im Psalter 1495 Bk rpkikcKOMt «gaiKoy, 
in Liturgien 1527 ha wrome... nogopHip« mit e, ganz 
nach der neuen Art. 

4) Dass der Local jetzt bei den Serben dem Dat. 
gleich ist, wurde schon oben bemerkt, und dabei aus 
Stephan Thomas D. 1458 (1550 ff.) die Stelle: oy hauei- 
Moy poytaroy angeführt, wozu noch gehört: oy eocah- 
CKOMOy KpAAfBcTHoy ebend. 

5) Gen. pl. auf *xk st. u\i>, hx»*, gemäss dem Ra- 
gusaner Sprachgebrauchs , in Kulins Urk. 1189 w^k 
mokxi> fkfTkHHKORK , in Vladislavs Urk. 1480 ^oycpo- 
BAiKEXk zweimal. 

6) In Roxidars Psalter 1520 und Menäum 1538 
liest man folgenden ganz abnormen Sociat.: ipskTH f ahcijh- 

MH , KpACHkJHMH lJR'kTljH pAHOJIHMH. 

7) Dass das Pron. poss. f. mk, gemäss dem Ragusa- 
nisch- Dalmatischen Sprachgebrauche, ohne Flexion in 
altserbischen Denkmälern vorkommt, wurde schon oben 
§. 25. Nr. 4 bemerkt und mit Reispielen belegt. 
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1 1’4 Flexion. $. 28. Conjugation. 

§.28. Conjugatio n. 

Der Ilauptunlcrschicd zwischen Her serbischen und 
Kirchenslawischen Conjugation besieht ira Praesens und 
Futurum iu der Verschiedenheit der Endungen in allen 
drei Personen des Sing, und in der 1-ten und 5-ten 
Person des Plur., im Präteritum hingegen bloss in der 
abweichenden Bildung der 1-ten Person des Plurals. Die 
kirchensluwischen Verba endigen sich nämlich im Praes. 
und FuL in der 1-len Person des sg. auf * oder w, die 
serbischen, mit Ausnahme von wenigen, auf m (am, im, 
hm) , in der 2-fcn jene mit uiu , diese bloss auf ui f in 
der 5-ten jene auf tk, diese auf einen der drei Vocale 
a , i , h , in der 1- ten Person des Plur. jene in der Re- 
gel auf avx, diese auf mo, in der 5-lcn jene abermal 
auf tk, diese auf einen der zwei Vocale oy, t. Die 1-le 
Person des Praet. pl. geht im Kirchenslawischen auf 
\om%, im Serbischen hingegen auf cmo aus. Das Praes. 
part. pass, (iucoms, 3 {ihms) kennen die Serben nicht; 
wohl aber bilden sie das Praeter, pari. pass. III Conj. 
parad. F (nach Dobrowsky’s Systeme) nicht nur auf fn% t 
sondern zugleich auf hts, z. B* namislit u. namishljen, 
priklonit u. priklonjen u. s. w. Zu der serbischen Con- 
jugalion stimmt zunächst die der zwei nächst verwandten 
Dialekte, des chorwatischen und windischen. Die chor- 
walischen Verba endigen sich ebenfalls in Praes. und 
FuL sg. 1-te Pers. auf am, em, im (mit Ausnahme von 
hochu, nechu u. e. a), 2-te P- auf sh, 3-te P. auf a, 
c, i , Plur. 1-te P. auf mo, 3-te P. auf u, e. Auch die 
windischen Verba haben in der 1-ten Pers. Praes. ein m, 
in der 2-len sh, in der 3-teu einen Vocal: a, e , i, in 
der 1-len P. pl. mo, in der 3-ten aber jo. Das einfache 
Praet. ist im Chorwatischen und Windischen nicht mehr 
vorhanden. Bemerkenswerth ist, dass die Münchner 
Aufsätze zwar noch einmal postedisi 1. noiuTi^Himt 
haben, in allen übrigen Fällen aber nur sh: zadenes , 
prides, vzovues u. s. w. Eben so kennen sie in der 5-ten 
P. sg, und pl. kein t mehr: man liest nämlich vzedli 
dozstoi , u. sL k cth durchaus nur ie , ge , d. i. n. Die 
Eigenheiten der Conjugation anderer slawischen Dialekte 



Digitized by Google 




Flexion. $. 28. Conjugalion. 105 

können wir hier nicht verfolgen. Wir wollen bloss be- 
merken t dass das m der 2~ten Pers. sg. auch im Russi- 
schen und Rtissinischen fehlt; dahingegen das r der 
5-ten P. im Russischen noch überall, im Russinischen 
aber in Plur. immer, in Sing, jedoch nur nach h (nicht 
nach f) gebraucht wird. Letzteres fand schon im XI 
Jah.'Ji. statt Denn schon Diak Grigorije schrieb in Ostro- 
mirs Evangelien 1057 hki rop^H-fc t « ro Manmui , und 
Diak Johann in Zbornik 1073 npicTAHf, MktkuiTf, 

wobei Dobrowskj Inst I. slav. p. 675 irrig bemerkte 
„evanuisse r. u Das russinische Fragment bei mir liest Ps. 

118, 41 H npn^f HA MA MHAOCTk TBOtt (statt npH£iTk> 
sonst Wiip'iH^H, dem Griechischen gemässer). Der bul- 
garische Dialekt schwankt jetzt im Gebrauche des t; in 
vielen Gegenden , namentlich an der Donau und im Hä- 
raus, wird es noch ausgesprochen. Die 1-te Pers. pl. 
geht im Bulgarischen auf m? und mu aus. Dies voraus- 
bemerkt, wollen wir nun die Aussagen der altserbi- 
schen Sprachdenkmäler über die Coujugation des Ver- 
bum der Reihe nach vernehmen. 

1) Praes. sg. 1-te Person, geht im Serbischen in 
der Regel auf am , im. hm aus; nur in oW, Mrktf und 
MOrtf spricht man noch # und bei den altern dalmati- 
schen Schriftstellern liest man noch zuweilen auch go- 
voru, vidyu u. s. w. Aus alten serbischen Sprachdenk- 
mälern können wir nur äusserst wenige Beispiele der 
jetzt gebräuchlichen Endung anführen. Man liest in Ku- 
lms Urk. 1189 ^oKOA-k csmh »mb«., in Justinians Gesetzen 
1390 HMAAb (SMS KHHroy Hk h ckMk noroysHAk , in Bo- 
xidars Menäum 1538 MucAHMk (i( THnap-t ^ya H 3 H(ciMk. 

2) Nicht zahlreicher sind die Belege für die Endung 
uik der 2-ten Person. Doch findet sich im Arzneibuche 
1390 H £A 3HHiUlk ^'a TH H^i £UMk Bk OytTA H Oy TpkAO, 
in den Liturgien 1527 cpaTf.^aipf ckBpkuiHuik ^ytao , im 
Psalter 1495 BkcKoyio th noB'b^atfuj wnpaB^aHi'a Mora Bl. 

39, gewiss oscitantia typolhetae, den die gewöhnliche 
Aussprache beirrte. 

3) Die Belege für das hohe Alter der jetzigen En- 
dung der 3-ten Pers. cg. sind um so zahlreicher. Wir 
lesen nämlich schon in den Quellen 1-ten Ranges: in 

I 
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Kulins Urk. 1189 xoke (vult), mhne, 410 mm kto w a ’ 
Koyw* und Koywk, in Theodors Hexameron 1265 k st. 
KrTh sehr oft, z. B. Tpksk eo k, k TBopino, eben 
so Hk st. H'ktTh , ferner wa noM'kHE, w a meweahujh , ni 
ko TpkcoyK hhhkoke aorx (Kalajd. S. 139), hke wP'k 64 
ckiE, •itoaioko 3EMAf TpkcoyK, kohenak , wcKoyw'kK (eb.) 

ß A Koy^iAM pfmnH TMOy aorx cTBopHAX (148), auf He- 
■na’s Kreuze 1273 ff. ^a ra oysHK , w a k npoKAETk, 
auf Milutins Kreuze 1275 ff. w* MOy e, w a k npo- 
KAiTh , in der Schlussrede zu Damian’s Apostol 1521 
KorA Kori» cno^ocHH hhcth kmhtkj chk | in Dushans 
D. 1348 k, w a «oy k, w a k npH*mHk, Hk st. nkcTk, 

A a HMk N'k rfA^03M^AHH«, ipO (* HAXOW H > A a te 
ct abh , w a ce w aw » W a Mioy3 HMA, kako rptw* noyTk, 

WA HHMH tlfWEAAWA , KOH^K OOCMAA CRCTAA 4fKKBH , W a 

ta nopA3 H (Maa ikerHaro KOktTA , in Braukovich’s D. 
1371 kako rpcw« noyTk, in Lazars D. 1381 r^k hctehe 
«3 MOpABt h oyna^A oy MOfABoy, w a ct AP K!KH > M A a 

TA n0fA3M CHAA IktTMATO KfktTA , (VUKk IJJO f HA AMW*X**> 

in Dabisha’s T). 1395 Nr. 1 w* * rh^hmo, KOMoy (S no- 
WOea, w a <* Nav^HHMf; 2-ten Banges: in Sawa’s Typ. 
t. Studenica um 1210 (1619) w a W a nOBiAH , «ko ne- 

npiHME . . . Mk3WOy, KAATOCAOBH WTHS nOTfkEA Ml* * Cl- 
MOy3«, Aipt oyEO whk ooheah, w a aipt H ‘A a > W a oyMAksw 

nAKhl Kk (lE’k H Ck MAkMAHl'fMk (k^M , Bk3AMEHAk KO K 
3A0E0y, EIKE KOT A Mfk3H , A HEEOyWE W 0tT0HHk f a 4* ,AM 
tto norki ehe , «ko ci soyw* oyroBopHAk oy mahacthjh , 
A a A a MMk (TAH B pAEOTHHKA , X°A aTaH EO yA‘ HMI> ) Ma 

BA(k k wctaao , in der Xicsaer Inschrift 1222 ff. mto (t 

npHAAT A 4pkKBH , W a nkMA WCAACTH , STO W 0 X°A M > A a 
(E 0y3HMA, W a ft NEn03HBA, AKO K W ah *Nk , AKO HE- 

noHw«, w a oy3EMAE, aipc hma , aipf hehma , aipf oy3Mf, 
in Dometians Biogr. 1264 (1350 ff.) woehtV e ha ma- 

CIMi'l BAMA, «KO W* NA (dualis) ElpHAOiKH IjApcTBO TH, K*E 
TpkfiOyK (BETHHAA RAM , NHKTO W* NEOyA^k, W a nOBIAH 
BEAHKOE l|ApCTöO TH, W a MH tBITH ApXHUlHCKOnA , £ & (H 
TA HMA 3EMA« U>TkMk(TBA MH , Hk W a * a <>BO BAUIK 

i*e i w a * a ne w* «k, in Dushans D. 1347 (1550 ff) 
rw'b CAA3H noyTk, h Toy hma fünfmal, in Viastars 
Epitome 1390 f AHTps w a nAATM 3 AATA , in Justinians 
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Gesetzen 1390 ^a ra uripaRH, h^hatk ce KpHBk, koh ra 

( wnpARHAk, RkCIlOMEHE, EJpOy\A , wep'kTf, KAKO CE E WK't- 

waas , £A ta he boahk uctabhth , in Dushans Gesetzen 
1349 C. 1390 £A CE pAcnE , KOH WClCOyE H WtpAAAOTH) £A 

CE EIENARC^E, £A CE nO^HBA , KAKO MOy T pkTh y^OIIOCH , in 

den Miscellen in ebend. Hs. rp'k^ETk Mapia H31» bo^e- 

HHIJE, BAAHH HipO BO^EIIHHHO , H HOCH Rpt KW H CpAUJMO H 
EHC ATE np'kflAKHKHE £A WMECH KOAAHE , y^ATH Hy\E £hiMk 

bk oycTAj 3-ten Ranges: in Stephan Thomas D. 1458 
(1550 fT.) KOAAoy ce riOyVOCA, ^o Kora ce Hautet, ^a ta 
nßonpaTH h cAKAoy^E , y\a npoH^E caoco^no, in Vladi- 
slavs Urk. 1480 np-fc^k Kora ce... ^octoh H3kNEcTH , im 
Psalter 1495 TAKOJKA* H EAKHlJOy Kpoyr nOHHHK . . . H y\pk*H, 
H 3 AATO IklCAW nO*iHHK..'H y\pk!KH , Tpl'w^k nOHHEIK , in 

Liturgien 1527 aipE th cork no^apoyit khbota , im Me- 
näum 1538 ako coy^'k roa« coaua , koahko KOy^di boa« 
coaua, Koro cork H 3 ROAH yya « norpoy^H, ^a HcnAkNiH. 

4) Praes. pl. 1-te Pers. Der serb. Ausgang ist mo, 
wie nicht nur im Chorw. u. Wind., sondern auch im 
Slowakischen ; die Russinen und Böhmen hingegen zie- 
hen me , die Polen my vor. Man trifft schon im Shisha- 
tovacer Apostol 1324 einmal khbemo in der Stelle: 
T’kMK co /khremo m y\RHa;EM ce h KCMHJ an, eben so in 
dem Shishat. Evang. oyiHTfA» b^mo mko hcthhmh kch, 

y^AMOAH HAH ElEy^AMO, UlTklJA HMAMO ARpAAAAA, Oy*tHTEAW 

bAmo «ko npARO raarOAK uih , und in den Quellen 2-ten 
Ranges: in Sawa’s Typ. f. Studenica um 1210 (1619) 
nk h nposEE TßpKy^'kE haaamo, h RHMO ni'fMO fünfmal, ^a 
caMO einmal, sonst «mu , iu der Xicsaer Inschrift 1222 
ff. a ce baach HhTO ckMO a ah, bei Dometian 1264 (1350 
ff.) oy^aEMO th hectk (partem, die Karlowitzer Abschr. 
ebenfalls bk^aemo!), und bald darauf oy^AEM th ctakai- 
HHi|Oy (Karl. Rh^AEMk), mi'h coy^EMO, ^a np-knoiHH-k- 
mo, im Typicon 1557 TEck cAABoy bk^chaamo (so immer 
in dieser Formel); 3-ten Ranges: in Vladislavs Urk. 
1480 ^abamo ha 3 NAM'k, im Psalter 1495 TEck caaroy 
H k3tHAAMO zweimal (sonst, immer Bk3cHAAKMk), hehmamo 
hhok noMwinH , hemmamo hhok HA^Eac^E , letzteres auch 
im Psalter Milesh. 1557 (aber 1527 — 1531 nehmamu), 
in ßoxidars Liturg. 1519 u. allen folg. Ausg. Ttck caa- 
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Boy i^chaamo, in Boxidars Oktoich 1537 ^a rch npk- 
soy^CMO, notn'buiNHLjH Eoy^fMO. 

5) Praes. pl. 3-te Person. Entbehrt im Serbischen, 
gleich der 3-ten Pers. sg. , des tk. So finden wir schon 
In den Quellen des 1-ten Banges: in Kulins Urk. 1189 
KHpt X°A e n0 MOf/woy baa^anhw, in Theodors Ilexame- 
ron 1263 coy, ^pt^AwipE rAarOAW (Kalajd. 145), *ra- 

KO*£E nAOBOy H NHKAKOSKE HCCTABE CIEE, A M HICOyAH T4- 
KA A^TA CH, HAH pACTOy BciiKO HAH BXcntTk TfE^Oy , 

h*e coy wcj)A 3 H, in Dushans D. 1348 oy 3 HMAH, ipo ct 
üicpkTa», in Brankovich’s D. 1371 r^( « ctajo ^ba no- 
toka, 2-ten Ranges: in Sawa’s Typ. f. Studenica um 
1210 (1619) aipi coy oy a\anactu|>h, h*e coy « 3 BkHk , 
hke £pk*t paEOThi , h*e coy oywHcANH, aipcAH coy, h*i 
coy no^ocNM bk chB-kn», atpf coy K 131 » B'kcTH HroyMf hö- 
be, ^a now CTOEipE na^h ' rpocoMk , aipE coy Bk cAAB'k, 
£A Ck^pkKf CEKE H CMtpAIOT CE, AlpE COy KTO UlTk BACk, 

in der Xicsaer Inschr. 1222 ff. ^a ci oynHcoyw, 
nehmah, <\a coy tBOEO^Mf, in Dushans D. 1347 (1550 IT.) 
^a nOKAKoy, ^\a cm^hhe, in ebend. Gesetzen 1349 C. 
1390 KOH CE coy nOCTfHrAH, KOH HEHMAIO EAipHHf £A HAM» 
CE £A£Oy, pAEOTAW , HA KOrA COy HAIAXAAH, Tfl»rO&4H 
^a rps^oy CE 3 3aearc no 3 EMAH q.apEB‘k, ^a npo^Aw h 
Koynoyw, in Justinians Gesetzen lo90 ^a ra wnpAB'k, 
^a coy boahh , im Evang. Fragm. a. d. XIV Jh. h np"k- 
nAOyBMUE Bk 3 MarA» rEHHcapiTkCKOy» Marc* 6 , 53 (Belgr. 
1552 h np*kuik^jiJE np'm^ouj* Bk 3 EMAM teh. nnd eben so- 
die Ostroger); 3-ten Ranges: in Vladislavs Urk. 1480 
^a mh 3 ahmaio. 

6 ) Praeter, pl. 1-le Pers. An die Stelle des kir- 
chenslawischen Suffixum ^oms trat im Serbischen die 
ebenfalls suffigierte Sylbe cmo, seltner cmu* Wir finden 
dieselbe in den Quellen l-ten Ranges: in Dushans D. 
1348 nopEBHOBACMO , npHttcMO , oy^ApHCMO (donavimns), 

Oy KpACHCMO , BH^ykcMO, nOtA'k^VOBACMO , npHAO*HCMO, 

HcnncACMO, in Dabisha’s D. lo95 Nr. 1 ^acmo , Nr. 2 
norspk^HCMO, ^abhcmo; 2-ten Ranges. inSawasTyp. 
f. Studenica 11 m 1210 (1619) xot^ahehcmo «e npHiujia- 
th zweimal, cboee ha^ek^e ceto cskra wtbpathcmo, w 

^OyuiH CAMOH pt KO IM kl , OTHOy£Oy*E H3UA 0tM0 > 
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pkcMk! , £A CMCMO, MKO^f tfktMU , 3 AnOB'k^ACMKJ, WCTA* 

bhcmo f bei Dometian 1264 (1350 ff.) B-k p&cA tbo«. ... 
nasetakh nOAoauMcBk. (dualis, st. noAO*HXOBk), in der 
Xicsaer Inschrift 1222 ff. eaatocaobhcmo , im Typ. 1357 
np'k^hNApf^HCMO, np'k^AOJBHtMO ; 3-len Hanges: in Ste- 
phan Thomas D. 1458 (1550 ff) ^acjvio B’kpoy h fkiK 

NAUiOy, £ACMO Cf AA , H TAKOH OyHMNHCA\0, Tff EHCAAO 
HfMOrAH, UIKITOBACMO MOy CI, npHMMCMO MOy RIpOMK, 

ha to MOy y^acmo p'kvs, 3 AKAICM 0 cf, in Vladislavs Urk. 
1480 nt iathcmo r a , im Psalter 1495 c ka^abujc npk^AO- 
jkhcmo akjerh RAUJiH (Sign, 5 r.) , eben so im Mile- 
shever Psalter 1544, im Triod 1561 kca\o, oyKpAcwcMO. 

7) Für das auf ht st. in gebildete Praet. part. pass, 
parad. F (nach Dobrowsky) wollen wir bloss den einzi- 
gen Beleg th 3AKA0HHT0BK AoynoBk aus der Xicsaer In- 
schrift 1222 fl', anführen. Man sehe, wenn man will, 
die Wörter zaklopit und zaklopljen bei Stulli nach. 
Wir zweifeln nicht, dass sich aus den altserbischen 
Sprachdenkmälern noch mehrere Belege für diese Parti- 
cipial-Bildung anführen liessen, die wir aber im Augen- 
blicke des Schreibens nicht zur Hand haben. In Stephan 
Thomas D. 1458 steht w^KKpHBfTO st. w^bKpHBEHO, und in 
Damians Apost. 1324 no^ocHTH st no^ypAKATfAK (similes). 

Eigentümlich und nicht hieher gehörig ist coy^-kuif 
in den Phrasen soy^vkiuf bk rpA^yk st. ckAiuf bei Dome- 
tian Bl. 352 , und »koba bakha cama Koy^ykiuf ahi^imk 
in Ks. Basilius Belehrungen sammt Beilagen Hs. a. d. 
XV Jh. in Krushedol (Übersicht Nr. 100). 

Wortfügung. 

§. 29. Beispiele eigeutliiimlich serbischer 
Wortfügung:. 

, Dass in den Grundgesetzen der Wortfügung fast 
alle slawischen Dialekte übereinstimmen, ist jedem Ken- 
ner derselben hinlänglich bekannt Abweichungen in 
minder wesentlichen Puncten finden allerdings nach 
Zweigen und Gegenden statt, aber diese sind weder an 
»ich so zahlreich, wie die in den Verhältnissen der Grund- 
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laute und in den Flexionen, noch konnten sie von den 
alten Schreibern so Jeicht wie jene aus einem Dialekt in 
den andern hineingetragen werden. Wortlaute und Fle- 
xionen die oft von der Änderung eines einzigen Buch- 
staben abhängen, können, absichtlich oder unabsichtlich, 
viel leichter abgeändert werden, als ganze Constructio- 
nen , die sich oft über lange und festgekittete Phrasen 
erstrecken. Es darf daher nicht befremden, dass die 
serbischen Hss. nur wenige Beispiele eigenthümlich ser- 
bischer Wortfügung darbieten. Was wir uns beim Le- 
sen der Quellen angemerkt haben, ist kurz folgendes. 

1) Gebrauch des Verbum. Das Verbum hma in der 
heutigen Bedeutung von ist (est) sowohl mit dem Nom. 
als Acc. bereits in Dushans D. 1347 h Toy hma ra p hh~ 
ijoy, h Toy hma ^ra kamiha , h Toy hma apoyAA, h 

R KJ Ulf MOfA HMA RO^HgOy H TpkCTk , H TOy HMA y\0y6k. 

2) Gebrauch der Praepositionen. a) <k (cum) causal, 
in der Bedeutung mit, durch, wo im Kirchenslawischen 
bloss der Sociat. , ohne Präposition, im Lateinischen 
der Ablativ sieht: in der Inschrift zu Studenica 15l4 

Cisß&X tt ci' XfAMh Ck nOTfOyaf^fHHfMK ApxVMAH^fi'TA .. . 

iwramiia , * bei Dometian 1264 ck ^pc rchhmh kharramh 
no^mipAE «, in Dushans Gesetzen 1549 kto coy^fTk 
uo^Ramk . . . tk npHCTAHOMK (mittels des Gerichtsdieners), 

£A nO^HR AMT Cf C KHHTOMk COyÄ'HNOMk A npOHIH Ck nfHA- 

t'i’w, im Arzneibuche 1390 NAnAtaH 3 AoyTpA ck ro^wmk, 

HAUCH Ck RO^WMk, HAUCH Ck RHNWMk , HAflOH ITO Ck Og- 

twmi». Ein gleiches findet im Chorwatischen (z raechom 
glavu odszekel, z perom piszati) und Windischen stalt 
(s* nösham resati , s’ ferpara sheti), wo überhaupt der 
Local und Soc. nie ohne Präposition gebraucht wird, 
b) uiTk entweder aa) Partitiv, die Materie, aus der 
etwas besieht, den Stoff, von dem etwas entnommen 
ist, anzeigend, und statt des Genit. anderer Dialekte 
gebraucht: im Arzneibuche 1390 Rk^MR uutk KRAcga 

TCnAA MAAO, WTk npACKRf KOpf Hl'f , KOpfNH WTk RAkVl'f 
«EAkKf, CTAklJH CpkCTHHOy WTK A'fccKf , AMCTIf WTk nH- 
TOMI AOKO^f , WTk CHnkf CKOAKOy H*Jttrk, WTk AHCHgE 

M03KKK, im Evangelium Merksh. Cerkva 1562 poyKO^k- 
ahcaxk caoba wTk «ia^a h Mf^H , wie man hzt. sagt 
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sp&TA rROJK^ra, ctoahija °A Af hBlSTa > Kop* 0 ^ aIca • 
oder bb) Adversativ, st. nfOTHR: im Arzneibucbe 1390 

WTK rf03MH4l, WTb 30ytb, WTb rAOyXOTf, WTb NMl^HN'fc 

h H 3 MfT& , wTh stcA , uitk kaum« u. s. w. lauter Über- 
schriften von Recepten, wie man auch jetzt sagt: Tf 

coaicth HfMu /tf ka , und im Chorw. od zimlyicze st. 
proti od. szuprot zimlyicze; oder cc) Locativ, die Ab- 
kunft oder Heimat andeutend st. « 3 a : in Roxidars Me- 
näum 1538 u>tk ^'i'wk amtih c ku HX b cTpANAXb, uiTb mo> 
HACTupA TAAroAfMAro y\fsAH 0 \ (sic) , im Triodion 1565 
<‘rf({>ANK wtk CKA^ApA (sic) , im Evang. Merksh. Cerk. 
WTbMbCTBOMb WTh pfKf , im Psalter 1569 WTk rpA^A KO- 
taja, im Euchologion 1570: A 31 » «kork wth np'k^'Lvkx 1 » 
maki aohckhx»' ( s >c). Verschieden davon ist das heute 
gangbare rocno<\Ap cpbci’f u. a. Ganz abnorm ist im 
Alolitvoslov 1566 wtk miiotumh Rp kmfHH. 

3) Fügung der Adverbien. Viele Adv. werden im 
Serbischen, wie im Kirchenslawischen, gleich den Prä- 
positionen mit Casibus construiert. (Vgl. oben $. 25. Nr. 6 ) 
Bemerkenswert!! ist pA^H mit dem Loc. im Psalter 1495 
hack pa^H HAOtrfcipkxa im Credo. Eben so 3 ApA^H im 
Menäum 1538 3 ApA^H co%bCTKBHuHXb ijpbKBAXb. Dieses 
wird auch getrennt gebraucht im Psalter 1495 ga npn- 
sahkenia pa^M np& 3 ^HHKA. Regelwidrig ist npoTMBoy Bf- 
AHKhinxh BpATOXh im Euchologion um 1539. Im Psalter 
1495 u. anderswo kommt tkkmo mit dem Genit. vor: 
tmcmo TpfX*« KA^icMb. Merkwürdig ist im Shishatovacer 
Evang. und Karlowitzer Vlastares maau st. maao, chkhi. 
coy^tTK maau, maauh w chxk 0 CA 3 ATM , Psalter 1495 
MAAA HfCKOHSAUif MfHf HA 3 fMAM Ps. 118, 87 (xaQa ßqa)CV ), 
wie «Kd in Ostroinirs Evang. 1057, taka bei Theodor 
1263, und prav im Windischen, was demnach keine 
Eigenthümlichkeit der serbischen Mundart ist. 

4) Häufiger, als im Kirchenslawischen , ist im Alt- 
serbischen der Gebrauch der persönlichen Pronomina 
mh, th, ch statt der possessiven, z. B. ijapcTBO mh, 

CfilTHNA TH, Cb SAiJJHNOMb CH, CK METAMH CH, Cb fipABHNA- 

mh ch u. s. w.; in Stephan Thomas D. 1458 hm: roenou- 

TBö HH, St. IIAUJf. 
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5) Der Gen. wird für den Acc. bei belebten We- 
sen zwar auch im Kirchenslawischen gebraucht, doch 
geht die serbische Mundart hierin weiter, und man fin- 
det Z. B. RK3^HHr0Ulf HA NHXh KWBb BfAHKK »uf Milit'a’s 
Leichentuch 1592 ff, st. ha hk, ksl. ha hm serbischen 
Volksliedern trifft man hier und da auch bei unbeleb - 
ten Dingen den Gen. statt des Acc., indem sich der Dich- 
ter kühn tropisch den Gegenstand, z. B. das Helden- 
schwert, als beseelt vorstellt, daher oy 3 MM mama st mam. 

6) Nicht selten begegnet man einer auch in andern 
Dialekten vorkommenden Wiederholung der Präpositio- 
nen, z. B. in Lazars D. 1581 oy noTOKb oy ahooraikw , 

HA TA3b HA HORAHKbl, HA TA3b HA KfbMORHlKW U. S. W. 

Eben so wird die Conjunction ^a wiederholt in Sawa’s 
Typ- f. Studenica um 1210 ^a ^a noHt ah KOMoyro^'k 

WTb HfffH, £A Alpt Hf£A £A OyMAblH nAKbl , £A £A HU A 
WCTARAM,, TO £A W TOMb ^A MOV £A £ACTb HrOyMiMb 

3 AnOB'k y \b (dreimal ^a !), in der Xicsaer Inschrift 1222 
ff- £A hi pt ^a toyTb u>Tb nfOTOnonb cBOco^Nt, in Da- 
mians Apostol 1524 £A hhktokc Kro oyco £A HfOyKO- 
£HTb , und in einer alten Scriptur h £A h ^a ch H^oy no 
HAurku 3 cmah. Die Wiederholung ganzer Phrasen bei 
Beschreibung der Gränzen in serbischen Diplomen be- 
deutet eine langgestreckte Grenze , z. B. in Dushans D. 
1547 m wTToyn no xpu^oy no XP H A°Y’ 14 wTTOyu noxpAH 

MOpA nOKpAH MOpA , H WTTOyH noyTtMb noyTtMb HA roy- 
MHO, H nAKH noyTtMb noyTtMb, H MOftMb MOpfMb HC* 
no^b 3HTA, H WTTAtH EHFAOMb EHTAOMb U. m. a. 

§. 30. Sclilussbemerkungen. 

Hiermit glauben wir den unparteiischen, selbst- 
prüfenden Leser auf den Standpuncl geführt zu haben , 
von welchem aus er des serbischen Dialekts organischen 
Entwickelungsgang klar übersehen und sich von dessen 
Selbständigkeit und hohem Alter vollständig wird über- 
zeugen können. Wir hoffen, dass Stimmfähige gern 
beipflichten werden unserem am Eingänge zu dieser Ab- 
handlung ausgesprochenen Urtheile, dass der serbische 
Dialekt bereits im Jahrhunderte Cyrills und Methods 
auf eigenem Wege war und alle die wesentlichen Ksnn- 
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Zeichen der Selbständigkeit und des Unterschieds von 
dem Kirchenslawischen besass , die ihn heutzutage aus- 
zeichnen. Hiermit wäre nun unser Zweck erreicht: wir 
wollen indess zum Schlüsse noch einen möglichen Ein- 
wurf beseitigen, und dann ein paar Bemerkungen bei- 
fügen. 

„ Ist das , so hören wir Einige sagen , nicht unge- 
reimt, wenn man aus einem oder ein paar in irgend 
eine alte Handschrift ei »geschwärzten gAora neben hun- 
dert cAararo, ans einem noMOxa od. noMok neben hun- 
dert NOifJb , MOipk u. s. w. folgert, dass die gesammte 
Nation bereits im Zeitalter des Schreibers der Hs. diese 
corrupte Form und nicht die echte altslawische gebraucht 
habe ? Konnten nicht einzelne Abschreiber das eine oder 
das andere Wort in corrupter neuserbischerWeise spre- 
chen und schreiben, während der Kern der Nation noch 
immer richtig altslawisch gesprochen hat?“ Wir ant- 
worten: nein. Die Aus - und Fortbildung der Sprachen 
und somit auch der Dialekte erfolgt nach ewigen , un- 
wandelbaren, organischen Naturgesetzen. Nur in den 
Köpfen und Schreibstuben der Gelehrten können die 
heterogensten Formen mehrerer Dialekte so durcheinan- 
der geworfen werden, wie in den Schriften der Alt- 
und Neuserben , der Russen und etwa in Stulli’s illjri- 
schem Lexicon (wo man ohne weiters neben kratak 
auch korova , korosta , neben klada auch kolos , kolo- 
tilo, neben breg auch bereza , berexliv, neben prega- 
csa auch pered, perelom u. s. w. findet), nicht aber auf 
dem Felde der Natur, nicht im Leben selbst. Der schaf- 
fende und fortbildende Sprachgeist erfasst das Gleichar- 
tige gleichmässig und verwandelt es folgerichtig; lässt 
er Einzelnes als Ausnahme stehen , so ist zugleich auch 
schon das Gesetz der Ausnahme da. Gesetzt,, die Böh- 
men hätten vor Alters, wie noch jetzt die Bulgaren, in 
gewissen Fällen das uir statt des heutigen dz, z, e 
gebraucht und den Gen. der Adj. auf aro gebildet ; 
könnte man deshalb vernünftigerweise annehmen, es 
hätte einst eine Zeitperiode von ungefehr 500 Jahren 
gegeben, in welcher die Böhmen neben' schon einge- 
fiihrten chüze, nauze, zbuzen, rozen, sazen noch im- 

8 
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mcr hospozda, nadeZda, odezda, suzde», chozden , ploz- 
den, neben noc, moc, pljce, swjce, swecen, zbrocen, 
gdaucj , wsemohaucj noch immer pest , west, owoste , 
nasysten, uchwasten , wrasten, smonsten, idonsti, wo- 
lajonsti, neben zleho, dobreho noch immer welikaho, 
drahäho u. s. w. gesprochen hätten 1 / Gesetzt, man ent- 
deckte irgendwo in Böhmen ein Pergament aus dem 
IX — X Jahrhundert mit einem Gedichte, dessen An- 
fang also lautete: Yilaciela golobinka Do pola Siro- 
go , Nariekala , bidüvala Pre galubka svogo Pre ga- 
lübka razmiliga, Pro sye pocieseuie: Ach galubka 
rozmiliga Na sriti vre nenie ! würde sich deshalb 
irgend ein gründlicher Kenner seiner Muttersprache in 
Böhmen überzeugen können , dass seine böhmischen 
Vorfahren im IX — X J. wirklich so gesprochen haben? 
Und doch sind hier alle Wörter und Formen einzeln 
genommen slawisch, und irgend ein vernagelter Lumir 
hätte die paar Strophen eben so gut zusammen stoppeln 
können, als die russischen und serbischen Schriftsteller 
nun seit Cyrill und Method eine ähnliche dialektische 
Mosaik, jene aus dem Kirchenslawischen, Gross- und 
Kleinrussischen , diese aus dem Kirchenslawischen, Rus- 
sischen , Serbischen und Bulgarischen unbedenklich zu- 
sammen zu setzen gewohnt sind. Dazu kommt, dass alle 
Diplome serbischer Fürsten und Könige aus dem XII — 
XIV Jahrh. , ferner Dushans Gesetz u. m. a. , in fast 
reinem Serbisch,, dagegen viele biblische und liturgische, 
von Serben geschriebene Hss. aus dem XV — XVI J. in 
fast reinem Kirchenslawisch geschrieben sind. Hätte da 
die Sprechart der Serben nicht mehrmal aus einem Dia- 
lekt in den andern hinüber und herüber springen müs- 
sen? Ist es nicht folgerichtiger anzunehmen, dass jene 
Abschreiber die Serbismen in die ihnen schon mit den 
fertigen Kirchenbüchern gegebene, fremde Kirchenspra- 
che (nach unserer Meinung in den Dialekt der alten 
Slawen in Bulgarien), trotz ihrer Achtung für die hei- 
lige Sprache, nur deshalb eingeschwärzt haben, weil 
die serbische Mundart im Leben selbst schon zu mäch- 
tig waltete und zu scharf ausgeprägt war, als dass sie 
sich , bei ihrer oftmaligen Oscilauz und grober Unwis- 
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scnheil, ihres Einflusses ganz hätten erwehren können? 
Der serbische Abschreiber des Georg Monachos 1309 
schrieb die Hs. nach einem alten Ex. im hochkirchensla- 
wischen Styl im Ganzen genau und richtig ab , als er 
aber an einer Stelle aus Unachtsamkeit fehlte, setzte er 
unten am Rande folgende Anm, bei: ^a cp&THf, 

rp'ktuKNA M-k oy «350^, Kpi K'kaxoy ahctob« «3^^884- 
hh Ttpi H3npkM , kHKHM , nporrkT* MH rß’kllJNOMOy. 
Wie viele Serbismen in so wenigen Worten! Wie mö- 
gen nun die Serben 1389 gesprochen haben: wie der 
Text der Hs., oder wie der Abschreiber in der Note? 

Die Serbismen also, die in den serbischen Urkun- 
den seit der Mitte des XII Jahrh. schon in Masse, in 
schwächeren Spuren und Überresten in den lateinischen 
Diplomen schon seit 857 auftreten, sind ^tatsächliche 
und vollgültige Beweise für eine schon damals bestehen- 
de, eigenthümlich ausgeprägte, serbische Nationalmund- 
art. Und diese Serbismen wie wichtig sind sie nicht 
für die gesammte slawische Sprachforschung, und wel- 
che Aufschlüsse geben sie nicht über den frühesten 
Zustand und das gegenseitige Verhältniss der slawischen 
Hauptdialekte ! Wir wollen auf die Schlussfolgerungen , 
die sich aus allen diesen und ähnlichen Erscheinungen 
ziehen lassen, nach Beleuchtung der russinischen und 
der kirchenslawischen Mundart, zurückkommen, und 
schliessen hier mit der einstweilen ohne Beweis hinge- 
stellten, aber am Schlüsse dieser Untersuchungen durch 
evidente Gründe zu erhärtenden Behauptung, dass man 
im Irrthum ist, wenn man glaubt, nur die missbräuch- 
lich sogenannte altslawische Sprache, d. i. die kirchen- 
siawische Mundart, enthalte’ echte , alte Bildungs- und 
Biegungsformen. Umgekehrt hat sich in den übrigen 
Mundarten manches Alte und Echte erhalten, was der 
im IX Jahrh. schon merklich angegriffenen kircheusla- 
wisehen fehlt. Wir heben davon vorläufig nur zwei 
Beispiele aus. 

1) Der Ausgang des Gen. sg. der Adj. und Pron. 
auf ja, der allen drei Dialekten des illyrischen Idioms, 
nämlich dem serbischen, chorwalischen und windischen, 
eigenthümlich augehurt, ist nicht nur älter als der Aus- 
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gaug auf ro der kirchenslawischcn Mundart, sondern 
ist sogar der ursprüngliche. Wenn also die Hrr. Do- 
browsky und Vostokov in Bezug auf diese Endung den 
Ausdruck „inflexio recentior vulgaris dialecti (Inst. 1. 
slav. p. 77), HOB-kMuiu okohmah'ie“ (Koppen’s Sobr. slov. 
pam. M. 1827. 4-o S. 85) gebrauchten, so müssen 
wir, unserer Überzeugung nach, den Satz geradezu 
umkehren, und dieselbe „inflexio antiquior, ^pEBirkM- 
ujee okohhan'i'e“ nennen. 

2) Eben so sind, unserer Meinung nach, die den 
Sei'ben , Chorwaten und W'inden eigenen Weichlaute 
£i und ti (nur der Winde spricht jetzt fast durchgäu- 
gig zh=s st. -ri) nicht nur älter als die kirchenslawi- 
schen Zischformen und ujt, sondern sie sind die 
ältesten und ursprünglichen, aus denen sich nach und 
nach die verschiedenen Nuancen dieser Urlaute in den 
Dialekten erzeugt haben. 

Diese zwei Kennzeichen sind zugleich die Gräiizmale 
zwischen den zwei Idiomen der slawischen Sprachord- 
nung A, dem Illyrischen und II ussisch- Bulgarischen. 
Zum illyrischen Idiom gehören die serbische, chorwa- 
tische und windische Mundart, die alle noch den uralten 
Genitivausgang r a und den Weichlaut haben, in Hin- 
sicht des ti aber schon etwas variieren. (Der Chorwat 
unterscheidet in der Aussprache ti und i schreibt aber 
für beides nur cä!) Zum russisch-bulgarischen Idiom 
gehört die kirchenslawische und ihre stark abgearlele 
Tochter die neubulgarische, ferner die russische und 
russinische (kleinrussische) Mundart. Sie alle bilden den 
Gen. auf ro, und haben keine den illyrischen entspre- 
chende Weichlaute und ti. In Hinsicht dieser W eich— 
laute stimmt das Kirchenslawische zum heutigen Bulga- 
rischen, indem beiden und ujt gemein ist ; das Rus- 
sische aber zum Russinischen , die dafür überall * und 
«j gebrauchen. Dass in den Münchner Aufsätzen ne- 
ben 9 maliger Endung p& auch einpaarmal po vorkommt, 
beweist nicht, dass auch die echten Winden damals diese 
Ausgänge so gemengt haben. Kommt doch eben daselbst 
einmal auch B*irM ah* st. HgxruANx und mo^ahmx tt st. 
woahm* « vor! Der Concipieut, ohnehin kein geborncr 
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Slawe, hat höchst wahrscheinlich auf der Gränzscheide 
der Dialekte der Ordnung A und B, wo das Windische 
an das Böhmisch - Slowakische stiess, gelebt und ver- 
kehrt, und daher bei der Abfassung jener Beichtfor- 
meln eben so die Dialekte gemengt, wie später die ein- 
gebornen Russen und Serben in ihren Schriften. Dass 
die zahllosen hässlichen, dem knarrenden böhmisch - 
polnischen rz an Misslaut gleichkommenden bulgarischen 
und lut dem illyrischen Idiom durchaus fremd sind, 
kann mit Zuversicht behauptet werden. Nicht ein Bei- 
spiel lässt sich aus den Sprachquellen oder aus dem Le- 
ben als Beweis für ihr ehemaliges oder jetziges Vor- 
handensein bei diesen drei Zweigen anführen. Zwar 
hält Hr. Vostokov (S. G4) die in den Münchner Auf- 
sätzen vorkommenden Formen chisto (kuhx^o od. kx;k£o) 
und comusdo (KO/vioyjK^o) für Kii-chensiawismen , und 
meint, dass in dem altwindischen Dialekt das nur 
vor [ und h in i verwandelt worden, vor o aber ge- 
blieben sei. Allein die in mehreren Dialekten vorkom- 
mende Anhängsylbe ,-k^o ist mit dem kirchenslawischen 
gar nicht verwandt; erstere ist aus jk^ath (exspe- 
ctare, desiderare, verwandt mit ü;a^jth) gebildet und 
stimmt zum lateinischen quilibet, quivis (man vgL das 
bhm. izädny, zadny, nizädny, und lese nach, was Do- 
browsky Böhm. Gr. 1809. S. 108 davon sagt); letzte- 
res aber ist nichts anderes, als das adverbiale weiche 
auf bulgarische W eise in zersetzt. Mir sind 
nur zwei von der Regel scheinbar abweichende Bei- 
spiele in den drei illyrischen Mundarten bekannt, näm- 
lich die Wörter bai^uma (palrimonijjm) und cRtiptHHK 
(sacerdos). Allein das erste kam zu den Illyriern olfen- 
bar von den Bulgaren her, welche allein unter allen 
Slawen den Vater gaujta nennen, während er im Alt- 
böhm. batja („baljo, ty mluvi k niem oleckymi slovy“ 
Kön. Hof. Hs. 1829. S 72, vom Hrn. Herausgeber durch 
„starlj bratr“ erklärt, was das Wort nur im Ungari- 
schen, nicht aber im Slawischen bedeutet), im Russ. 
eata, katksluka , eathka, im Russinischen KAT A , G A*LA , 
eatehhka , bei den Huculen, ungarischen Russujaken, 
Sotaken, karpatischen Slowaken eaia heisst. Zu unserm 
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schönen, alten bath stimmt, wie Jedermann sieht, tlas 
gr. nar>i () , lat. pater, goth. fadar, ahd. fatar, nhd. Va- 
ter; iiidess unser OTbgx sich an das goth. atta, Ungar, 
attya u. s. w. reiht. Doch ist zu bemerken, dass st. 
E&uiTHNA der Chorwat und Dalmatiner auch richtig ba- 
china (cakuNA) sagt und schreibt. Das Wort nmpfHHK 
aber, welches zwar die östlichen Serben griechischen 
Ritus mitunter sprechen, und auch Hr. Karadxich in sein 
Wörterbuch aufgenommen hat, kann noch weit weniger 
gegen die Regel zeugen, indem es die westlichen Serben 
lateinischen Ritus gar nicht kennen, sondern statt desseu 
richtig svechenik (crithuhk) sagen. Die Laute *^und uit 
statt und ti bilden «och immer die Gränzscneide der 
bulgarischen und serbischen Mundart, so dass diesel- 
ben Oi tsnamen nach Verschiedenheit der Bewohner bald 
die eine, bald die andere Lautform haben. Der Gebirgs- 
narne, der innerhalb Serbien Velebitj lautet, kommt in 
Bulgarien als VelebiSt vor; den Ortsnamen, der hier Ra- 
dovitj heisst (z. B. Radovilj in der Valjever Nahija), fuhrt 
eine bulgarische Stadt in Macedonien noch immer' als 
Radovist fort (schon bei Kanlakuzen 1334 i>aSoß6oSiov , 
verschrieben st. QaSoßtaSiov) , und der nahe Flecken 
Velbuzd, bei den Byzantinern ßeke ßovoSiov, heisst bulga- 
risch, nicht serbisch, so, ungeachtet beide letztere von 
serbischen Königen erobert und lange Zeit beherrscht 
wurden. Dass übrigens die besprochenen ail-und neubul- 
garischen, dem Kirchendialekt ausschliesslich eigenen 
Quetschlaute und ujt , in £A*£b, n**^a, 

moijjk, iB-kipa , no 3 AA 4 JiHX u. s. w., von den 
organischen, in den Wurzel - Bildungs- und Flexions- 
sylben (in den letzteren zumal durch Umlautung der 
ursprünglichen g und c vor t oder «) häufig vorkom- 
menden, allen slawischen Dialekten gemeinen Lautver- 
bindungen und ujt, z. B. jk^ath, mox^ahh, 

rfoa;A ,t ) npMmo*A»tn , uitmt, iuti Afbin, roy- 
ujnp, noyujTtH, hujth (von hckath) n. s. w. , sorgfältig 
zu unterscheiden sind, bedarf für Kenner der slawischen 
Sprache keiner besonder« Erinnerung. 
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1. Sprachproben aus Denkmälern mit cyrilli- 

scher Schrift. 

1. Aus des h. Sava Typicon für Orahavica 1 1 99. 

T^kMhKC H &3h HimOIJJkNk EOrOMK OyKftriAMKMK CMBk, 
no^BHrox»' cl *amko no fHA-k mokh, r. oycrpoHXk OKHTiAk 

CHITOyW , y\OMk np'kcHCTMK BAA^HIHtyf HAUIEK COrOpO^HIff 
H npHtNO^'kSM MAfHK, H Bk Nf/ttk OKk^JIK *HTHK OyTKpk- 
^H\k. KI^JE/KE M Bk KApfM KEAHtt ^pfiOAkNH HA np-knOSHTHK 
Hroy«fnoy h BkcfH c^athh npHX<>A f H i(H « 3 k mohactm^a 
O ytTpOHXB- TA*f nAKW TAAAOJR^f Oy UifAXOBHIjH, pA^H 
l^kMAkfiM«, Ck^'kAAXk KfAHK) Ck l^pkkhHW, Bk NEHKf Xf AMK 
np knO^OCkNAArO WTklfA HAUIfrO (ABU WCBEIpIfNAArO f Bk 
np'kcUBAHHK ^KK'kMA HAH TpHKMk etC. 

2. Aus des h. Sava Typicon für Studsnica zw. 121 0—1 2 f S- 

Hamhcii rift 1619. Bl. 49. 

TaABA k'£. H CTIIKAhTi H'kKOf HMOyipf AHXO 3AnOB'k^H 
MAIIACTkipkCKhlC , AljJE H ^0 M'k^HHljt , HAH UlBOIfJf , Kf^k 
B'kcTH HrOyMCHOBI f Bk 3AnOB'k^k A X BknA^ITk. HCKpkttf 
CHXk UTAH M^f H nTf , AlJJf NlflOKAfT Cf , H nOOySfHIA 

npif mak uiTk ^vpoyrk h wtb oy^HKk , h w^kriHcoyt hmk, 

A OyKpA^Af H-klTO WTk AAANACTklplA, H NEHCOp ABAlAf Cf, 
£A W^krANtAET Cf TOyTAKO. £A np'lAOXHT Cf H Cif Kk 
pfMEHklMk. 

TAABA Kf. 1HCAA Bk BACk NfBOAHMk EkJTH. TOAHKO £A 
BkJ KOy^fTk, EAHKO ^OBOAMO HMATI np'knHTAHIA, H EArHKO 
rCB kHl'l H AWEOHk H f ^HHO.KUJCAkCTBO , H HMix* Bfkx k 
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HCIlOB'k^ET Ci rtOHTEHIA HroyMiHOMK «X^ H BK TpRn'ktfiH 
M «M'kffMi'H Cph^lJA nOBHHOyWT C* , H T'kMH ^AnOB’k^AiO 
KOTOAMKNO MCflARHftlTH TKipiT CE. A Af°Y3 H W^KCHAAMT 
Cf, AtpE H Bk MAA’k nO^OKAETb WCTATH BACK. AOyiE KO 
f^HHb TROpi BOAM rOCHO^HH RAHE W£K AAH WiKKCTRA KI 3 A- 
KWHHHKb. 

5. Aus des h. Suva Leben des h. Symeon um 1210. 

H»n<l»chrilt 1619. Bl. 89—92. 

H nOCTABH M WKA flfk^K IOKOM KAATklH WTKIJK r AA* 
rOAAuu haha: cuha, mohxk 3Akwhk i^akubahta, taa- 
rOAWtti MOE ^A CAMPET RAM cpk£t}E. ^AkrOTA KO JKMTIA 
H A'liT A *H3»IH H MMpOy npMAO*IT Ci BAMA. MHAOCTU HK %f 
H B'kpu £A HiWCT ABAOMTK BAM , npMBfJKHT AJRE K 0 CfiOEH 
BUH, H H AnHUIHT A HA CKfHKAAH Cfk^lJA RAH, H WGp'klJUTA 
KAArO^'kTK. H nOMUUJAWHTA KAATAA lip'k^h KOT OMK H 
HAWB'k KW. COyA^TA OyflOBAHip A RKC’kMK Cph^ipMK HA KOrA. 
A W CROHXR np^MOy^pOCTEXK NCBIAHKAHTA CE. BK BC'kxK 

iioynXR cbomxk 3hahta, ^a np abh Koy^oyTK noyriE 

BAH, A MW&'k BAH £A HEHMATA ElOTUKATM Cl. Hi KOy^’fcTA 
MOy^pA 0 CEKt, KOHTAMf CE rOCHO^A, H OyKAWHHTA Ci 
UITh RkCAKOrO 3 AA. TOf^A HCipkAKHl'f KOy^ETb T'kAOy RAM, 
H npHAEMAHIE KWCTiMb HAH. -IT^TA TOcnO^A WTK CROHXK 
npARf^HUXK TpOy^k, H H&'lf'l KW ^ AMT A EMOy WTK CBOHXK 
HAW£k llpABi^HWXK, £A HCnAKili T CI KMTHHip RAH AUIWIKb- 
CTBOMK fUUf NMIJf , BHHOKE TOSHAA BAH HCTAMAMTK. CMHA, 
Hmp kui AHATAHTA W HAKA 3 ANIH TOCnO^HM , HH WCAAK'LhTA 
WIK MKTO WKAHIAfMA. irOttf KO AKKHTk rOCHO^K, E 10 KA- 
3 AiTh H etc. (IM KO 3 AnOB'k^K £AM BAMK, £A amkhte 
KpATK KpATA, HHKOiKE HEHÄVOyipA MfJK^Oy COKOM 3AWKU. 
CiMOy, »KO H WTK COrA H MHOH ElOCAK^EHOy HA riptcTOAt 
MOf AAK , TU ElORHHOyH Cf H BK ClOCAOyXK EMOy KOy^H. 
TUT.E Fl AK W BAA^HKKCTBOyfH HEfip'kwKH^H Kp ATl^A CBOITO, 
Hb HAA'kH CTO BK nOIKCTH- HEAHKEH KO KpATA CBOETO, KOTA 
HiAHKHTh. KOrK AHKU ECTK. T'kM*i AHKEH KOTA, H KpATA 
CBOiTO £A AHKHTK. 0 CEM KO RRCh 3 AKOHK, AnOCTOAH MAOy- 
1 HU 1 E , MOySiHHI^H B^HHAHH KUUii, H npOpOljM BUCiTh. 
T^M^i Aipi X°1P |TA H nOCAOyill ACT A AMME, KAATAA 3 EMAK* 
HAA CH'kcTA. AipCAH HiXOipETA H HEflOCAOyUiAETA Mi HE , 
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wpoyxi’i ra notiert», bamaxi, ckjha moa awehmaa, mh^k 
sa coy^H wte roeno^a cora h cnaca HAuiiro icoyc xphcta, 
h VV°yX K k0 **’h A 4 noii’iTh ha raw, oytcpkriAfai h riOKpu- 
RAE HA WTk BkrkX«» BM^MMUXk H HERM^UMUX«» «f*rK , 
H H ACT AR AtAi HA HA HOyTk MHpHk. MMfK HU EOy^H , BAA- 
(TEAE MOH H EUlAWpE. MHpk EOy£H H KSHIH, MXE HU RECnH- 
TAX«» WTh pO^KCTHA (SIC) MATEpk H ALUMX«*. MHpk HU EOy^H 
HkckMk, CTA £0 Xj ,MtT0B0 CAWHEOIO , EXE EOTOMk npli^A- 
HOE EUCTt» MErk, H OynACh HU IIERpl^* 4 *“ CI»XP 4HM X K > 
wko nacTupk ^ospuH ^oyinoy ihoh noAaraE 3a hu- T'k/wxE 
MOAtO BU , ft^A MOA AtOKHMAA , EWrATIH H CyEU^M , CT A* 
flH H WNIH, ^pkXHTE HAKA3AHV1 MOE > WTklJA BAUJCrO. 
EOr A COHTE CE, IJApA HT'kTE, LJpkKRH npOCB*klJJANi}lE , £A 
H WHI npOCB'kTETk RACk , EflHCKOnk nOCAOytUAH^lE , HEpEl Hk 
TkCTk HM'kwi^lE , H Kk MNHUlkCKOMOy HHHOy CM'kpiHIE HM'k- 
WtJJE, WKO £A MWAETCE W RACk, BUXE MEX^Oy COEOK npA- 
H^oy H AKEOBk HMOyijlE , MHAOCTUHk NE3AEUK AWIJlE. H 

cAAro£'kTk roeno^A Haujiro icoyc xp MtT4 H 4 »«su cora 

H WTkl^A H npHlECTUE CRETArO A°YX A K0 YA H Ch Rt 'k*VH RAMM. 

4. Aus Kg. Stephan' s Schenkbrief für Student ca zw. 

1195—1224. Hs. XVII J. 

H na::u ^a ecte re^omo rahme xoteijihme 3HATH, 
^wkai EcTk Mt'ka mon AcmpcKE 3EMAE. wcehVke oynpARO 
HA ^OAAljk, OynpARO EUAOMk EIA RpkXk HA t^JARHHL^Oys HHC 
riAAHHNoy oynpaRO ha royyjipi'tjE, oynpARO np'kKO pEKi , 
oynpaBo oy3 cpk^o ha nAAtiHtioy EpHkcHHiKoy , oynpaBO 
ha nOAOyMMpk, oynpaRO ha MEApk , oynpano HEpoMk ha 
oyeks, piKOMk cToy^EHt'tfwMk oynpano ha psKoy wcini- 
ijoy etc. 

5. Aus Kg. Stephan 8 Inschrift zu Xicsa zw. 1222 — -1 236. 

Nach einer neuen, während des Diuckes der Abhandlung erhaltenen, 
•ehr genauen Copic. 

H NA KpkMOy H HA W^tWHHK CAOyXElflHMk CRETOMOy 

XpsMOy cEMOy: ciao taaecko h ce pathhore i ce 3*k aocih* 

TOBE AOyKOBk , TOnOAkNHL}A Ck ROMLUAMH , pHEEHHl^A H Ck 
REC’kMH WEkpLllkMH H Ck Ep-kwORk, XHHA Ck CATHHOMk, 
pltCH'tH Ck spkHORk ptKOMk, TAECTO cpb £0 Ck pAUJkKHMk 
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^■kAOMh H C ipHTAfHHORk, nkujkHAHHL|A BkCft Ck ll'kHAHOMk , 
KOyKOBHlJA , rfAX 0 RH 4 jA BR fA, CfiHNhlJM, rfAHAHHlJA, pA- 
^HtRO , KOHAfffiO, HfkNAßf (k fkjlHORk, EfkcTMHl^A Ck 
TfkTOMk, CBHEHHljA Ck WKpOyrAOMh, EOEOAf Ck HfHHNOMk , 
riOHAMHIJA Ck OOyOARHHMH. Oy KAkl^H^k Cf AA : £OAkHA 
RkCk, KOpkKk, rkHMAA, ^OEfHHia, KHTAXORO. A Oy \ROCTH'k 
CfAA C OIKk Ck 3ACIAHKMk CH, HpkMH Rfk^k CTAknf3« , Tf'k- 
EOSHTHKkf, rOfA^^A RfcCk , HAKAk BkCk Ck HfAOfKHH H Ck 
AAEAAHH, AMT OTA ARkJ Ck rfA^OMk. A Oy 3ArOH”k CfAA: 
SfkHkHA Ck 3ACfAHKMk CH , WC'k HRANH Ck 3ACfAHKMk , 
3AMkHAHC Ck 3CCfAHt€Mk, ^OyEORO r AK 7 H RkCA CH^i CfAA 
Ck 3AC(AHMMH CM. A Cf Oy 3fT'k CfAA : Tp’kcOAf, fl A AR HHl|A. 
oy rofcKOH xoyrrk rOAHHk- a cf nAAHHHf : ha cnopnxk 
H 0 3Af H > «BOfM* fl* AOyKARHlJAMM. Oy XROCkTHt CAAflO 

nOAt CkTMACB^Mk rB03^0Mk HA^k Kp'kgNHlJAMH, KfAHHk, 

a 3 HMHI nAuif o^k Epi 3 Hf £OAOy HH 3 »oyrlicKoy ck 

Hkci.MH nAUJAMH, «KOff optfMAf IJfkKOBkNA Mf^A, Ck 
BkckAAH nAUJAMH 3 HMHHMH H A'kTMHMH 00 WH'k Cfko'k (?) 
KOT AkHHKA etC. H CHM, HTO Cf OpHAAT A CHHH L|JikKBH , 
CHMk £A HilHA MjlOTOnOnA ^ROpkCKH HMKOKff UlEAACTH , 
Hk HTO ^OXO^H HAH WTk nOnOBk , HAH WTk RAAX*' , HAH 
3 t MAkHA OOnOBCKA EHfk , HTO £OXO£H U)Tk JIOnOHk, OO- 
AORHHA £A Cf Oy3HMA CHMH IJpkKBH. H £A Cf Hfn03HRA 
ApXHKOHCKOyOORk HAOB'kkk KpAAH Ef3k KfAACBC 0|HATH , Hk 
AKO K KOMOy HHMk ^AkJKNk ApXHKnHCKOyOOBk HAOB'kkk , 
^A TA n03HHA C KpAAfROMk OfHATHM Kk KfAAM , £A AKO 
NfnOH^f 00 OfHATH, TO T 0 y 3 M £A Cf OyOHCOy» OfHATH 
oy KfAAJA, H £A tt Oy 3 HMA ApXMfOHCKOyOk CfE’k etc. 

6. Aus Dometia.it s Leben des h. Sava 1264. 

Hj. 1350 IT. Bl. 163-164. 207-210. 

Kk OOCAANItHMXf £k Rk^P.JlATMM Cf. OfHAA*l RCOy flA 

rocoo^A Rk 3 AoacHCTA pwA HTIA 'k * r0 f'kKoyipA: rocno^k 
^ACTk, rocno^k Rk 3 'k. wko M 3 ROAVH ck rocno^fKM , tako 

H KHCTk. EOy^VH HM'k TOCOO^kOf EAAfOCAORf HO U>Tk CIA^ 
H £,0 R'kkAA. H BkCOHCACTA fMOy JKAAOCTHO OAAHCBHA A 
pfKUJA : Alpt TAKO H 36 OAH Cf POCOO^fRH U> TfE'k , Hf^O 

HAM AMKHMOM , OflH^H H TAKO K IIAMA , £A HH^HRA TROff 
kOrOrijiOCB'kipfllHOf AHlJf , M HACHTHRA cf TBOf KpACNl'f ^ 0 - 
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KpOTM. H KAAOCTH MNOrU p ACTjl brNtUJM UITK Cpb^IJA HAK , 

H MHOrOCAbgNÜ HCTOHHMKhl OyCTABHUil’H WTb OHMO HAM. 

KOrOnOtAAMHIH HAM (BET'k H HIKECHAA 3 Affc , 

nporafii'n ha hctobok CAHijk xp HtTA amkhti a« tboito, 

IMOy*E H 3 MAA^A HOCA'k^OBATH H3R0AHAK fCH. np'lH^H , 
KOrOMb nOCAAHHOi HAMK OyTfUltNIf, np'm^H K NAMA ^h 3 AK 
CTAfOCTH HAK, £A nO^OflptBl Ct TOKOM W BO^i , H Kp’k- 
HOCTb flfHIMtUA TOKOM H (lOCAt^OyiBA C TOKOK, AHKHMOt 
S(£ 0 , AMKHTf AK TBOIMOy Xf HtTO y* n f IM A H > fA^OCTH 
HAM ^OyilHBHAA H Cpb^blHAA, Bb fO*^ACTB£ CBOIMb Bb^* 
RECtAHBH HAH ^OyXOMb CBETlHMb pA^OCTHM HEH3pE1EH- 
IIOM , H Chri'H RK^R ECf AH HA BH^kmiMK TBO£ CRfTl'f £OK- 
pOTIM , «KO ^A H A 3 p H B A Ct Am AbCKATO WCJIAg A HOCHMATO 
TOKOM, H TBOHAAH CBETIMMM MOAHTBAMH HEKAH CbWEb- 
I^IHHKA TH KOy^'kßA Bb IjApbCTR'k HEEECHEMb , trOtti TIM 
H3ROAHAK (CH HCKAATH , dt 3EMAbHH0K IfApKCTBO WCTA* 
fii'HBK. npiM^H, CbpfTHHHK AfTEAOMb H KOrOMh H^BpAHl'H 

cAoyro wtkija m ckiha h critato ^\oyx a j A a hobeaehVemk 

EE^HANEAHAArO WTblJA (T pALUH AATO H CBETATO , H M 3 BO- 
AEHIEMb E^MHUOHE^AATO CbIHA frO , pOtt^EHHArO WTMJA 

np-fc^^f ^KHMiji; h rptai^e ehtia mikeck h 3 (mai€, m 
npikKAOHUJAArO K^MEpHIE BHCOTH , H CbUJb^blUAArO HA 
3£MAM HAUHrO pA^H criAtfNIA , H Oy Tf UUEHl'lMb M CHAOM 
np'kcBETATO H KHBOTROpciJJArO £OyX*, WKAEMEUIH M HAM Bb 
CTpAX»* KOJKIH H COyiJJE HACA’k^Vc KO*l't E/KI Bb TBO(A\b 
WTbHbCTR'k , «KO £A H BCH Oy^ROpHM Ct Cb rOCIlO^EMK 
KCrOMb HAUIHMb, CAOyKEIJJE WTblJOy H CMHOy H CBtTOAAOy 

A°yX°y Bh keekohahh’ie B'kKbi. etc. 

GVaIKE WKA CbBpbCTHHKA EOJKbCTBHHH: EAATO^'kTH , 

WTblJb Cb CbJHOMb, CBETHMb ^OyXOMK WIlAbWtHA H KOkYeH 
KAATO^'kTHM B'k'HHAEAAAA , np'k^bUJKpA30y Mljl A KOrOAHKHK 
H CB'kTHHM II^OMK CROHMb. WKA HCTORA ADOCTOAA, HCTHH- 
HHMb KOrOM BhsjßfiHJKEHAA HA npOC6<kl}i(HÜ H HA HAOyiE* 
»llllf KOXbCTBHOK 3AnA < \HHK CTpAl'l mYh. WKA HCTO'lHHKA 
COKbCTBHlC KAArO^'kTH, HAHOHBUIA CblHH CROH K0r0pA30y- 
MHATO CBOErO OyiiHH«. WKA WCTp'kH CTp’kAM Xf HtT0BH > 
KOrOAHEHEMh I^WIJipEHH'k H CBITHAAb ^OyXOMb wnAbHEHH'k, 
Bcfcx K B’kpHi'HXI» C f K A l l 4 KAATOSbCTHf Mb npOHb3U!H. WKA 
3ApH BbCTOSHHK, KOrOMHCAbllHO npOCB'kiJiAMIJjiM 3AriA£bMO»C- 
CBOK WTh*lbCTBO. WKA ^MIHIJH fip'fccB'kTAArO CAbHIJA , TOH^ 
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AOToy cbet & ro A°YX Ä m»3m»/»uma»i|iVh he^omr cBOEro 

WTkHkCTfiA. WGA M0AHT6HHKA MHpOy BC'kMOy TORAAA , H 
HE3&X 0 A MM '^ h EH'kTHA'k MHCAktl HAT 0 BkCTOKA, 3AHA < \H0K 
CBOK WTkHkCTRO COTOMHCAkMlIO lip OCR’kip AWipA. WGA CAA- 
RH» GOrOrAACIIA , NEOy CHHAWipH HMOyipA WHH ^oywiBH'k 
H Cfk^kHN'k, IlEMAkHHHMH n'kcHMH GOKkCTBHHMH Oy^COy- 

^HiuiiAA oyikiiuitH Kk rp'krkxk, HEpA3oyMHKMk go^gct- 

BHHE GAATO^ykTH. WCA p'klpk GANk GO/RkCTH HIHX*» , WMHR- 
UIAA WCETküJARUJA ffk^IJA HEBk^ktlHf Mk HCT OB ATO JKHBOTA, 
XfHCTA HCTHHHATO GOrA HAlUCrO. WG A CKpÖRHipH MHpOCO- 
r AT U'kw , WGOr ATHRUJA MHpk CRETIHMS KpkipCHIEMk h 
GO?K kCTHNHMk OysEHHKMk. WG A rpAJK^AHHH» RHUiMATO 
EpOy CAAHM& , M CR'kTMA'k K 0 r 03 pAHHKH, GOrOMHCAkllll'lHMA 
WHHMA np03pEHUJA GOy^OyipAA GAATAA H HEkOHHAIMOK JRH- 
tVe. WCA 11 AHE 3 AATA HCKOyUJEIItlAA HHCT'kHÜJA , BAA^HLpk 
CBOEMOy IHR HCT A CE HHCTATO pA£H JKHTHftl KW, \pHCTOy 
BkccAUioy ce Hk npkKp ActckH ^oyuiH kw, no HcTOROMOy 
W 6 f ipAHIW ETO, pEHE GO: »KO BkCEAW CE Bk HE, H GOy^Oy 
HMk Bk GOrk, H TH GOy^OyTk MH-k Hk AW^IH. WGA I3C- 
»rkn ctrkrA o y g i a h c t a ce np'kßcAHKHMk cM'kpc hhemr h hh- 
CTHMk HCTORlHMk nOKA»HHKMk, np‘k^WCpA30y KipA HE- 
£OA\k CBOHMk HCTORH WGpA 3 k , RHHOy HCKAATH HCTOBATO 
*MTHM HEGECIIArO. WGA 3 EMAKMHA Al <AA , HEGECNA HAfcR'k* 
KA, HECOHApHA WpAA , CBOHMk Cip'knO^OGHiMK H Dp'kHEAH- 
KHMk Bk^pkJKAllHEMk Rk 3 A'kTERUJA IIA BHCOTOy HEGECHOyW. 
WCA CB'kTAO^OyUJkHAA H p ARHOWGpA^H A A CR'kTHAkHHKAA , 
p'ktCAMH CAk3kHAMH BkCKpH AHRLU A CBETHE MOAHTRH , H 
Bk 3 A'kT'kcTA Kk AWCHTEAW CBOEMOy fHCTOy , ErOJKE Bk 3 * 
REAHHHCTA HA 3 EMAH, H HA HECECE^k Clp'kGOAUJOy GAATO^'kTk 
WTk IltrO IlplHICTA , GAAPOCTk CKpkB'kNOy GOKipHM CE ETO. 
WGA RCE^OyLUHO H 3 kUJk < ykUJA tlk Rk 3 HCKAtlHK GAATO^ATEAAA 
cBOEro Xf MtT *) f43B'k Toro BCAKoro caata oycrpAtiujA ce, 
H no HCTHII'k WCHOBHHUJA Bk CEG'k 3 pAKk hctorato GOrA 
CBOEro- WGA GAAKEHHA pAGA, HE^pkMAH kHEH WHH HMOyijlA, 
no BC‘k HACH GOTA CBOEro Hx^OyipA Ck HHCTOW R'kjiow, 
BkKtrUJA CR'kTHAHHKA CBO», IIEfiOipAtlA TkKMO E^HHEIA , 
Hk H CAMA npOCB'kipkUJA CE pA 30 yM 0 Mk CAORECE GOJKHM, H 
^OyUJH CBOH WHHCTHRU1A ^OGp'lHMH ^'kAECH IKH3Hi'H CHK, 
np'k 3 ptRUJA SKHTHK CHK RH^HMOK , RI^HpAWipA OyMHHMA 
WHHMA NA WHk CB'kTb B'kHNIH H NEKOIIHAKmVh, OV ICfACHBULIA 
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ttp&Rft (ROM nOR'kAf mYeMR G05KHM lyArrcAIA, HtnjlARMBUJa 
(ROM VUEHHHAA OyHf HHtfMh AllOtTOAKCKHMh , RhMAMLUA RKCh 

cTjiax*' rfK^aro coy^a eo;kha, (KMfKTh^i crom nfk^h 

UiHHMA CROHMA HMOyijjA RCET^A, (R lif 03 ßEHHttMh RCETO 
3EMARHATO , (K ^HAROAOMh npiHHEip AWIJJ A CE Rh Kt^NH 
CHKH, (UMAAhlKE (ROM RCOy Rh^AO/KHRUJ A HA GOTA (h H 3 - 
H'kcTHHAU» OynORANHfMh. RhlHOy MKO ^BA CB'kTHAM GO- 
r03fA>lH0 CHMKIJJA BAA^Hl^k CBOEMOy Rh GOrOAKCNhM« Cfh£- 

ijoy cfioiAnoy, caoro jkhbotho nfk^ph^ii^A, h npAR'ki^i aa k 

no HCTHHH'k EOKHEH, HCTHHHO CAOySKHTEAM \pH(TOHA. 

7. Inschrift auf dem Kreuze der Kgn. Helena zw. 
1273—1314. 

Vgl. F. X. Pejacsevich Historia Sorviae, Colocac 1799. Fol. p. 215—216. 

OhH ShCThHH KfhCTh ChTROffNh KfAAMljOMh KA'knOMh 
CRITOM TJIOHIJM Oy COnOTAXR- Oy HK Mk niTh KOMATh «IhtTh- 
HOrA ^Vjt'kRA ) IJfAO CRE, H «UTHflH KAMEIIH. A £AHO HA 
^( 1 'kRA ^B'k THCOyiJJH Mfpnffh, A TpETHM THCOyijJA Oy KA“ 
MEHM H Oy 3AAT'k. H KTO X 01 } 11 fH K f KtTh W^K^ATH w^,h 
(RETklK TpOHlp, HAH TA (HAOMh Oy3£TH, £A TA COrh Oy* 
GMK H KfhCTh HhCThHH* ALpE KTO KTO Rh3A\ETh Ul£h CirO 
KphCTA W£h ^pkfiA, ^A K nfOKAETh W^h GOT A H £A TA 
OyCHK KfhtTh ShCThllH. 

8. Inschrift auf dem Kreuze Kg. Milutin's zw. 1275-1321. 

Vgl. Farlati lllyiicum sacrum , Vol. VI Vcnct. 1800. Fol. p. 31. 

GH HhCThllH KfhtTh CTROJ 1 H TOtnO^HHh KfAAh CT£(J)AMh 
OypOUJh H (hIHh BEAHKATO KfAAA OyfOUJA £0M0y (RETHX 
anorTOAK nerpoy h nafihAoy, ’kKO £A MOy e ha 3 £(iabk: 
H HA CnAtEHK H HA WTIlOyiJJhHK r fEXOBK, M KphCTh CTROpH 
tnH(K 0 ynh 1) pauiKH rpMropHK rktojih, -fcKO h oha rk^obhija 
£BE 1 |ETE £A£OyiJj£ 2). KTO BhCXOlJJITb CH KfhCTh Oy 3 ETH 
W^h CRETHXR AROCTOAh HAH WTh HhCThHOTA £f>£RA, £A E 
ElfOKAETh. KfhCTUWh UirfAIK^AKMH RparOy npOTHRAMKM CE, 
HECOHIflE (E KA 3 HH KTO HH AAMHA. MKO Tph£H (sic) Oy- 
npa 3 ^HH CE II nonfAHh gmutr 3) chaow ha ^psB-b pAcm- 
Taro xf MtTA * 

1) Or. iniKsynh ohnc'Titla. 2) Or. aäa'p» °- T. 3) Or. emi. 
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9. Schlussrede aus Damiah’s Apostol 1524. Bl. 250. 

Ghh anocroAh nannta tt rk ^khh KAaropo^Haar© 
KpaAta cTE^ana oypouja TpETHtera Kt'kx 1 ' cpKCkiKhiH\k 
3EMAk H nOMOpi>CKUX b , nOREA'kHHKMk apXHJtriHtKoy na 
Rrkx k ip k ChCKUH3b 3(MAb H nOMOptKklHX K «Mph HHKO^M- 
ma, poyKOw oycoraaro m MHOrorp’fcujHAAro ipkHopH3ki}a 
^amhmma , h HE^ottoHNaaro HaptipH ce hk no mhaoctm 
eokhkh wpMOHaxa, m AAO y<KE wTksbCTRO rpOEk a coraTk- 
ctbo rp'ktw m nap ak AHTNMK k h u>xtahkk, oy nEKH Rk rpa^’k 

pEKOAA'kAAk JKp’fcA'k, Ha CAABOCAORHK tHET'fcH TpoHlfH Rk A'k'ro 
f W AR. MOAJOJKE Rki , WTklJH H CpATHK , KOrA EOrh tnO^O- 
EHH «JHCTM K H H r kJ CHJ€ , AIJIE MTO EOy^ETk Rk HHXk UOrpli- 
UJEHO HAH rpOyCOCTHM HAH HE^\OOy MliHHIf. A\k MOKXO £{3- 
oyAAHJa, HcnpABA/awip* h npoxo^Eips «ir-kTE h EAarotAORHTE 
a HfKAkH'kTE, a BAtk EOrh £A npOtTHTh H EAarOtAORHTk. 

10. Aus Äs. Stephan Dushans Urkunde 1547. 

Nach einer Copie aus «lern XVI Jahrh. 

OyMOAHX^i CBEThl fkEOpk , «KO EE nOTpOy^ETk , 

h ^a riOKa^oy metie h np-k^kai M’ktTOy TOMoyH, h 
C hE^HHE tk (KOpriHHCKOAAk H 3 HrHCK 0 A\h METKMK. f*{ H 
fkTBOfUJI, H IIOH^OUJE tk tjaptTBOA\ MH £0 RhJUJEpi'JtNN'kxk 
M'ktTkb, H tk RktaKkJHMk COy^OMk H 3 aK 0 N 0 Mk LJAptKhJMh. 
H 3 MAH A 0UJE H tHHOpt. npRH tilHOpk I10HHHEE WTk 

RktTOKa , i\yk c a a 3 h noyrk reahkkjh na wpKHiiapVio hc- 
HO£k Kpk^a , H TOy HMA ^RA KAMEN A CTANORHTH, H U)T- 
TOyHHAMOpE, H nOKpaH MOpA HA TOOHAA KAH3h KOyM'k- 
TH41, h wT'royn np'kMO KOyMiTHifE ha i^apcKkiH noy>rk 
11a TpktTiE f h ujTTöyH Kk 3anA^oy ha nperkinii'H KAMM 
HA nOyTk, H *WTTOyH RkJUJE HA RATOROy KpOyUJKOy, H 

vuTTöyH no xpw^oy no xf H A°y Kh 3 anA A°y HA hiahkm 
iiOTOKh hhjke titoyi'ü, h np'kko hotoka ntxo^H ropk na^k 

EAAHH KAMH 3AE0<\£NH , IJJO HMA TpH pOTORH , H J10RHU1E 
KOJIh noyra HA KAMEHh IIAOCKHH 3AUO, \f UH , H WTTA'kH 

up'kKO Xf H A A oynpaßk na MOpE wtk wra , h xoy hme 
R apmnjoy na Kpan MOpa , h wTTOyn nOKpan a\opa noxpan 
MOpa ha itaKO^VaRcy elc. 
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11 . Aus Ks. Stephan Dushans Urkunde 1348 . 

Vgl. Jas am Ende beigelegte Facsimile. 

H CMKO OygAKONHBlUt HCI1HCACMO HMIHA WtTO^HttMh 
BckMb no CfbtAK\K M nO fOMAHIM. ClAA nO 3EMAH CphEK- 
ckom: ciao KpoyiufRo h 3 aceaijh uro rwpriBHKK h niTpo- 
BHKK CK MITAMH HX* H CK DpARHHAMH ClAA TOrA. CIAO KHH- 
MA CK 3ACfAl}H H CK AUrCAMH- TphTK KMHMKljK H CK CIAOMK 
M CK MlrftlMH. CIAO ^pHCNMKh H CK 3ACIAl}H H CK ClfABHNA- 
MH «Xb-^ «AO £OAKl}K H rpEEMHKK H 3ACIAKK MOy CTpA- 
HHUIK H C MlrtÜMM «X^. «AO A'kcKOBiyh H CK UIHf CTpAHE 
H CK CHI CTpAIIE CK MlrtAMH HXh. «AO nlTphlC BAACH H 
CK 3 ACIA 4 H H CK tipABHNAMH ,CH. CIAO BH^'kHHE CK ClETpK* 
SIMK H CK rpACORNHl}OMK H CK HOROCEAH H CK RCkMH nfA~ 
BINAMH HXK. CIAO RpAHHKIH CK METIAMH etC. 

12 . Aus Ks. Stephan Dushan s Gesetzen 1349 und 1354 . 

ä)' Nach der Handschrift um 1590. Bl. 91. 92. 01 . 95. 97. 

GO npOHH. npotiYio ^a hIutk boaeik nhkto npo^ATH 

HH KOynHTM , KTO EIIHMATK KAlpHHI. WTK npOHIApCKI 
3 IMAH: £A trkcTK BOAEIK MHKTO flO^AOlKHTH IIO^K IjpKKOKK. 
AljJlAH flO^AOSKHTK , £A H'kcTK TBph^O. 

U) npktliYl fOy^A. GpATf EIIJH , koh coy 3AI^NO oy 

IflHOH KOyiJlH, Ai^ll HXb KTO 1103051 HA £OMOy, KOH npi'll- 
A fTh WTK MHXb, TK 3 H £A WTÜHpA. ALJJEAH TA WKp-fcTE HA 

i)ApiBoy ^Bopoy hah coy^innoy, a 4 npin^ETh h pinTs: 

AATH-KW Ep ATA CTAp-fcirA HA COyA<*, £A TA ^ACTK A CHA'k 
A* M oy H'kcTK WTflHpATH. 

W Mir»Xb. A 3 A AAim 3 IMAH , yjo CI HOTBApAK) ClAA 
MUK^Oy COEWMK , £A H IJJl COy^OMK WTK CBETATO KpAAM, 
KK^A CI I fip'ktT AHHAK. AIJJI KTO ^ACTK MHAOCTK l|ApEBOy, 

H pillTK: ^AA Mi' I rOenO^HHK IjApK , KAKO ICTK ^pK*AAK 
moh ApoyrK nphas^i mihi, aijji ^actk mhaoctk i^ApiRoy, 
A 4 KOy^lTK TAKO, A 4 CH ^pKKHTK, WCBEHK l|pKKORHAArO. 

W °y3A 4N,M - °y3A 4H ' 4 A 4 H'kcTK HHKOMOy HH RK 
MECWMK. KTOAH Cl E100y3^AA 3 A IJJO, ^A nAATHTK CAMO 
CE^MO. 

w wKpk'riAH. KTO i|iO HArK oy IJApiB'k 3 IMAH, A 4 
IHRK 3 MITK TA pilf TK .' BpATHTH - KM. sAlpI KTO qiO HOgilA , 
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TA nOX B4 TM HAM RR3ME, A* nAATH MKO H TATh H X<>y* 
capR. aijje «am oy Toy*A»n 3CMAH ha BOHctpk, a a rea* 
m hece np'b^H ijapa h roeroar». 

Ul np HCfAHIjaX K - rpA^OROMh A 4 N'kcTK npHCEAHi}E. 
pA 3 R‘k KTO A 0rK A A A°X°A H Kk CTAHfaHHHOy , HAH MAAR 
HAH BEAHKR, A a TfE^E KR CTANMNHHOy, A a MOy n^'i^AA 
KOHR H (TAHR BRtH, A 4 TA (KKAK^f CTAHMHHHR fR RCk/HR. 
H KR£A CH npH^f UIM3H rOCTR, £A MOy np'fc^A CTAHttHHMR 

rce f 410 Moy KOyA* npicAR. aipc MOy soy^ETR ipo norH- 
NOyAO, RCE A a MOy nAATH. 

w nopOT'fc. noREA'kni’E ijapcKui. uitr hrihm a a ecth 
nopOTA H 3A MHOrO H 3A MAAO. 3A HIAHKO A^ a0 A* 
toy K^. nOpOTlJH , A 3A HOMRHHRJ A AKrK RI. n0p0TR4R, 
A 3A MAAO ^'kAO S. nopOTKljK. H TH3H IlOpOTljH A a HE- 
coy HO AN H OyMMfHTH HHKOT A y pA3H'k A a UTIpARE HAH A* 
UlKpHHf. H A a ECTR RCAKA nopOTA RR 4pRKRH , H nOnR RR 
? M 3 A X K A a H X k 3AKARHfTR. H Oy nOpOT'k KAMO Cl REKRI 
KARHOy, H KOrA REKRI UinpARE j TH3H A a COy R'kpOR AHH. 
KAKO ECTR CRIAR 3AKOHR Oy A'^A^ 4 A P»RA Oy CBETArO KpAA«, 

AA c oy beaVhmr raacteauimr beaVh baacte A*k nopOTi^H , a 
cp'k ahhmr ak>aemr npoTHRoy h\r Apoy*HNA , a npoii'HMK 
hx»» AfoyxHH* a & f0 Y nopoT4M. 

1 >. Nach <ler Handschrift vom J. 1700 . Bl. 67 . 71 . 

GO cacex»»' no TpRroRHX»» »po c oy KoyA* nockKAM cach 
rop'k a° tMijffiAro cRGopa , Toy 3EMA10 a a hmaktr. ako 
CO y KOlMOy RAACTEAHNOy SEC npARAE OY3EAM 3EMA», A a 
CE COyAE < k HHMR BAAtTfAH 3AKOHHKOMR IfApEHIHMR. A 

wtcaar HAnp'kA K «**«”»» A A A *P° noctic uiHoy 

3 IMAW A a HETI*H , HH AHAM A a NECEAH, HM BAACTEAHHR 

awam a a heceah, trkmo a a tT0M noycTA a a P*cte ropA. 

HHKTO A a HI3AKpAHM CACHHOy rOpE, KOAHKO ECTR BOA« 

TpRrOy, TOAHKO A a ^E. (?) 

Ul npHCTABEXR. npHCTABH «3 KHHTf COyAHME HHKOyA*» 
AA HEMAOy) HAH CC3 KHHTf IjApERf. pA3B'k KOyA* H nOCH- 

aah coyA'E, A* MMk nHiuoy khmte. h a a Hcoy3ME npH- 

CTABR HHOr A , p*3HE 1TO nHUIE KHHTA. A COy A»* A a Af 1 '* 1 
T AKOrEpi KHHTf} KAKBEHO COy A AAH npMCTABOMH, KOHX»»HO 
coy nocAAAii a a HinpARE 110 3EMAH, a a ako soyA« hot- 
ROpR lipHCTABOMR, TE R' 0 yA<>y MMO OyiHHMAH NETO *»TO 
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CIMUII KNHrA, HAH AKO EOy^Oy np'kflHC AAH KHHri NA HHh 
wEpA3k, HMh «Th wnpAß^AHÜ, £A M^oy npk^b coy- 
A ,f - h ako ci wcp'kTE <pe coy<\oy cbBphwHAH, kako uh lue 
oy coy^HHMXh KNHrA, KOI coy^ii Af h * s » A 4 t0 Y npABc. 
AKOAH (I WEp'kTE, TI (Oy HNAKO npliTBOpHAM COy^h , £A 

hm cf poyiji wTckKoy m f^hiKK oypi*«- 
1 5. Aus dem medicinischen Ge meng sei der Handschrift 



um 1390. 

Bl. 136. 151. 160—161. 

Mkclljh NOEMBp'lH. rKwpril 3HAUIH ..... W ^*kBMl|H. po- 
CI A'kBHlJA KpACNA AHLJEAAh , ilAhTIH pOyAAENA , KbJCOKA 



TAABOW, 3AI W1H HAAATh , T'kAWAVh cpk^HM, ntWAAh NEH* 
MATh, AMT A , 3A AAAA^A ^p^A H CBA^AHBA. NApoiHTA 
MOy*A nOHMITh, H KOy^ETh HAH KNH/KNHKh HAH HNOy 
ri^Hh OyAvfclTh. H £pb*MTh ^OMk WThVb, H Hh NKAAh 
MOy*A ElOHAAETh. H OycMThKh EH EOy^ETh HAH Bh llAIA^H 
HAH Bh (KOT-k. H nOHAAETh MOy*A HAH K0y*\A HAH EAH- 
KMtaro? h np'kcoy^iTh ch hhaah. aijjeah 3 A hnoto now- 

^ETh, NEnp-kKOy^fTh (h NMAAb* H W cp'k^NHXb VV'^ T, X K 

wcpA^oyiT ce. np'kME^^Vi hmatk r. AtTO 3. ae*. a. 
WCKphEHT CI WTh E'kcNA 'f'A HAM WTh 3 Mil, Nh NEOyAAplTh. 
UITh ^ptBA CBAAHT CE H WTh OypOKh flOEOAHTh. Oy*ACh 
npifMAKTh. Nb £A NOCH KOk'iHX** CAOBECh NA WAOßk, H NE 
W3AOEHT CE. ClOEOAHTh TAABOM H pAAAENAAA H A^IAMM M 
rpoy^MH. KAEBlToy wTh coyek^h npiiMAKTb, h NinpA- 
Bl£Nh TAACh NA NM nO^BMTNET CE. £pi»3A , AMEHBA , Kh 
CBOHAAh AMTA , NA £NH EOANA. 3NAAUNVE HAAATh NA IIA'fc- 
IjlOy H NA KphlAOy« AlJJE npkH^ETh A. A'kTb, TRHBETb 
OH. A'kTb. BpAHEOy HIJJH BhcnfTh. 

WTh rp03NHl}E. N AnHUJH npktt^E Ch BO^OMh CBEThlX 1 » 
EOrOhtBAKNIH : MtcTO AhBNO pAH EhICTh. ThKAAO Bh^pOygM 
CE ^p'kBO KphCTA. AEIEiKE np03EB'k rp03^h ÜSHBOT A. TEfik 
CCIACE Bh NAU1E BECEAIE. CAABA TEE'k. HAflHtilHTE CE HA TA- 

noypoy, h oy bo^hijh ceh chTBopn AnOMHpH3Moy, h wmu 

WEpA3E. H Ulh^h Bh pEEpA XP H(T064 H CbTBOpH H WTh C?HXh, 
H £A HrnVlTh lAOakKh, H HCl^kA-klTh BAArO^kTIM XpMtTO- 
BOM. ^vpoyro. RK3AAH K'kAH THMIAAAb H £A<J)MMOBO KOpENlE 
H AMCTI'e , H BhAOiKH HX** ■«» rphNhlJh H BhCHflAH JKEpABÜ , 
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130 Spracbproben. 

h (i^H H pK X oy wrpkNOyB er, M gmuuiK, £a th m 
^UMt> BK OyCTA H Oy rpkAO- A TU nOrAHTAN ^UMk, M 

KClJ.'k A'kfUJH- I i, 

WTK goyCK. WTK npACKBE KOp'Htf ( BMHWMk CBApHBk 
M £fc;K£k MCflHTH. Afoyro. COAH TffHOy M MKiEpK CBEfttH 

weom bk KpKnoy caH.vHOy , h rjipM H3K oyKpona 30yd. 
apoyre. THKBoy toyx°Y P 4tT f M A 0K f'^ > M «m-Lcmbk ck 
wejtwmk h noAoxn cif ha soA‘k3HK h yvf K?KH * Apoyro. 
puirK fAEHHH CKXfrk H CkTpMBk ^OEpfe nOCHOOyH 30yKK ITO 
BfNfpK, H Hfl|'kA , b<TK 

WTK pACTA. AO3I E'kAf C'kMf pACTAMJH H NAflOH CK BH- 
hwmk. ^poyro. Hnaporf pAcTAKi^M h cokwmk haeiOh. jvpoy- 
ro. BpKEOBOy M^^poy, f*! ffTK nO^K KOpU'Mk, HtK^pO- 
EH H BkAOJRH BK rpKHK[}K, CBApH tk BO^WMK H £ABAH n«- 
TH. ^poyro. WTK IpKHHl^f KÖpOypAtTpH, H CCOyUJHBK H 
CKTBOpH «KO SpAliiMO f H £ABAH flMTH HA «ITf CpK^lJf. 

Apo.yro. KdpiMK wtk cJmokbe pacTakljh, m b^mk fs/wkHHO 

cjpAUJHO CBA'pH CK HHMK 3 Af ^HO , H flOAATAH HA KpKnOy 
BpOyKK j H npHAATAH HA pACTK. ToVlM BApH CK BO/yOMk. H 
»oyc^H Aioy kpKBK bk A-ksoyio poyKoy kohk maAota npn- 
cta, hk bk oykpon'fc. ^vpoyro. BK3AH bakhVw «EAkKoy, ta 

« 3 MH 3 pKH(|A , MCKOtlAHKE H KOpfMK H CA\tcH CK 3 pKHAAAH, 
TA H\K MMOyUJH H CKTpH 3AI^H0 , H BK ClOCA^^HU 1 «T- 
BpKTKKK A 4 HCfltlTk, npitK^f CKTAKKK H npOt^'k^HBK CKpOgE 
HOBO flAATHO , M HIAIABK MHCOy £k , DAKHK , TA HflWH. H 

X°A H MHOra, A° H Ä (!K . f npOKHiT . ¥ *. ^poyro. BpKEOBoy 
Kopoy MAH AHCtVa BKAOsRH BK fpkHkiy 1 *» H CBApH CK BO^OMK, 
H A 4 H 3 BApHT rl TpHIJlM. H W(TABU|Th cOKK y\A HcnHKAETK 
M4 3 - A KM '' H bA ITf Cpk^lyf , H HC^'tAtlTK. H AIJIE X 01 ! 11 " 
UiH HCKOyCHTH CE, A 4 *A h CBMHH A 4 HCnVfTK COKK Th, H 
3 AKAABK CIM WSpt^lfUJH K13K CA^fHf. 

14. Aut des Flinten V ui Brankovich't Urkunde 1371. 

H npHAOWHXK «Hst rA^HMAH CK NHBHKMK , CK y\MBA~ 
A 4 * H > « K BO^tHHIIAmM , CK BpkTOfBC , CK BcfeMH MirMMH 
H npABHH 1MH CIAK fix*- H CIE MC TK TA^HMAH : KAKO rp*- 
A f nOyTK WTK fipHIJIHHA H WTK AOCpOTHNA, VV^AOAIK MIRO 
cMOAeyuioy h Mir» ^p*kHOBKi;K, h a^aoMk mirw roptiM 
r4 ^HMA» h «irw caobhhw , H3KAA3EKH oy HOyTK KOi|lAH- 
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i 

(KW, H A'kAOMk RHIUE rOjINK rA^HMAtf HA (TAHKC, T^f (f 
(TAH ABA DOTOKAj K£HHk WTk KpA TOy IBl|A t ^pOyrwM 
WTk KOtyJAHHHk, H 00)^0^« Oy3 <yk.Ak, K&K0 lt 6&AH K *”. 
MfHk KOtfjAHMHOMk H rA £HMAH, M (A4 3** HA A 0Ah m(rK 
4 j)kHHA 0 Mk M Mino MHfAUJKOMk 3 *A\A 0 Mk , H (AA 3 H HA 
A^oyMk Rkiuit Kocoyuic, h ApoyMOMA aut» (kob^ani|( h 
M( rw pocoBijc etc. 

1 5. Aus Car> Lazara Urkunde \ 58 1. 

Öia9 mcAniHw, h meta A^oy Hirint kaato hjk 
A\opABf h oynAA* oy MOpAiyoy. coycoTHifA Tjtkrk, h mita 
AAOy HA AAAAKOy KO^k * 0 f A^E, Oy DIAO HUBE f A£OfB* . HA 
fkBENHKk W(OyKf KffCTHi'A, HA TAAft, HA KAMfHk HA ^fk* 

I Töf AARH'fck’ (IAO BOytH^OAk , H MIT A MOy WTk ^OytlARA 
HA (EAHipE HA fOyKOMÜ, H HA JfA^MKOy ^OyCjlARMMKOy , 
H HA BOy*IIAOA(KOy X Ak/ * K 0 Y> MA (KOyA*AKBO MI*A°y 
BHHOrfAA* oy A°Y nabk ' «AO AkK^k, H MfTA MOy TOBllvH 

KjjOAk, HOTOMk A'^AWMk ^ATAfk WTk HETKE n^Kkl nOyTk, 
H HA HKMk \ATAfk, H WTk CfAHHHßA HA EEpAHtt KOyTOMk 
XATAjlk, HAAk niT.1k(KkiMH RHHQrpA^'lH X 4T4 P k • 144 A? 4 ' 
•loy NA KAI HOAHMKk. (( AO fOyKOMl'l, H MITA MOy HA (MM- 
AAHOy, HA nOyTk MAWKORAHCKW , HA KAEHOBHHKk, HA TAH 
KO(AMsAKk oy MIAO HHBf. ((AO MAKOB4H , H MITA MOy HA 
WKOAHIjJI , H HA n^KOy TfKfc A° SAK^AA rOtnO^AprK A. 
«(AO A(HH<TK0B4M, META MOy HA TA3k HA (T AplH HA HO* 
RAtKw, noyTiMk npiKO ha Mwri'HAt, ha rA3k h.a *pkHO- 
«hnkw oy3 tfkAo ha noynopi*oy, ha 3 ATKI, ha BHToy 
r pAHHLjoy etc. 

IG. Aus Kg, Stephan Thomashevich’s Urkunde J458. 

s ^ ' 

Nach einer Copie au« der Mitte de« XVI Jahrh. 

H WljJE OytMHH MHAOETk TOinOlJTBO HH HOlTEHOMOy 
B.\A(T(AHM 0 y H H AlliEMOy BipHOMOy CA 0 y 3 H , AOrO(J)ITOy 
«TffiAHoy, ^irM) Moy oy NAuuiMk ooy(Aroy (to Koyk 
AOy^H, TAKO'kfpt £A HXk HMA Oy EAljrkHNOy, KAKO H WB AH 
BHUiE DHCAH A (EAA , WHk H HErORA A IT 4 4 H HITOBH nOCAf^- 
IIH oy REKH HtKOMk. H IJJA EOrk HE^AIt T ff EMCMO H£MOr AH 
OCAOCO^HTH «pkKk(KOrA r0(fI04T8A, H £OUJAW KH K MAMA 
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oy naiuk poycark Aoro<f>ETk (tfiiahKj aah netcra ^etlja, 
HAH 3 rOtllokoMk ^ICflOTMlJOMk EAEHOAA H Ui HfHKUIMk £1- 
•iHEJOMk , UlCREUk MH\I» £A MOy rOcnOipTBO HH UMJJE nfH^A 

oy NAuitMk poycaroy tRpkXk uibixk cto «oykk, h oysMHH 
nosTCHOy Xf AHO y npoTHBk HiroRE cAOya?EE, h ^a ta ^pk- 
*HM oy BfAKOMOy flOHTINW. H UUJJE OyiHHH AAHAOCTk TO- 
CnOlfTBO HM llOMTEMOAAOy BAACTIAHNOy HAUIEMOy BipHOMOy 
rAoy3H, Aoro(f>iToy cTEnANoy, £A f caoeo^ah, u>Hk m 
HlrOBA A£Tl}A H HfTOBA KOyfca , WTk ROHCKI WTk TOyptKE 
H W£k HHf W£A BCAKE, H3AMUJE KA£A rOCilOgTRO HH rpi- 
A« N AUJOMk TAABOMk HA KOW BOMCKOy, TA^A H WHk 

soy^i nOAArk macr cbohmh tAoyr amh. ka^aah e 3ama- 
HHWHA B0HCKA flO poyCATOy, IJiO MHOMOy poyCArOy HAUJiMOy, 
TfK H HirOBiMk CEAOAtk etc. 

17. Inschrift auf einem Panagiar aus dem Ende des XH J. 

Om naAHArMAfk «KtApx* cHAMRicTpA. h no^a^i ta bk 

tBOM WEHTIAk Mopawoy. H TKO i WTE fipOKAIT. 

18. Inschrift auf dem Silberdeckel des Krushedoler 

Evangeliums vom J. 1514. 

Oil tß£Toi ViyarriAii baa^mke ma^mma, EkiRLuaro 

^ftnOTA, IjAfkCKtf H CREL|l£Hl£ WEHTEAH AAONACTHpA TAA- 
.roAK«aro Kpoyuii^OAA , Xr AMA ca aroB'kipEni a np'kcBETwi 

EOrOpO^HIJE. CHE CBETOE MEyAmAHE 0KHRA CI Hfl Hroy- 

JWIMH CHAMRECTpOy. H CkTBOpM (Vf cpiepO nETpk 3AATApk 
CAAt^EpEBIHk Oy AAlCTOy EIHKEpiKOy. CfECpA /A^H. £pA. 

II. Sprachproben aus Denkmälern mit lateini- 
scher Schrift. 

1. Aus einer pergamentenen Hs. aus dem XIII Jahr h. 

Psalm 99. 

ChJichnite bogu sua seingla: 

Sluscite gospodinu u ueseliu: unidite prid lize gne- 
gouo u radosti. 
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133 



I usnaile ierc gospodin on iest bog, on ucini nas 
a ne rny nas : my puoch gnegou y ou$e pasce gnegoue. 

Unidite u uurata gnegoua u ispouiedaniu, u duore 
gnegou u piesnieh: y ispouiedaite se gnemu. Hualite 
iine gnegouo: 

Sascto blag iest gospodin, y u uiech milost gne- 
goua, y od roda do roda istina gnegoua. 

2. Inschrift in der Kirche zum St. Martin zu Senj 1503. 

i. Lucii De regno Dalm. et Croat. hist. L. VI ed. Schwandtner p. 473. 

U ime bogha gospodina 1) letta MCCCIII. kada zida 
Iliga pop, Bilacina sina unuk a praunuk Stauine kneza, 
na cast boghu gospodinu 2) i svetomu Martinu. 

1) Orig. gna. 2} Orig. gnu. 



5. Aus einer pergamentenen Hs. Officium B. M. K. 

Mnogo isuarsna molitua sa spassegne dusceunno. 

O dusco urescena prilichom bosgiom, odkupgliena 
karuuiu Charstouom , uierna uierom , udomgliena du- 
hom suetiem, urescena chrepostiu, odlucena s angieli , 
o dusco, gliubi onogai, od choga si tolichoi gliubglie- 
na, nastoi ononaui , choi sa tebe nastoia, iseti onogai, 
choi tebe isete , gliubi gliubglienicha luoga, gliubi ono- 
gai, choi iest usroch gliubaui tuoie. On ie plata, on ie 
gliubau, ou ie plod i usgyuanie do chona§ suieta, on ie 
slaua uieena, blaasgenstuo. Budi pospiesena i u po- 
spiesceniu, budi cista s cistiemi, budi sueta s suetiemi. 
Isucharst ie sladach , chrotach i umiglien , ier iest puu 
milosardia , i slatche i umigliene chrotche i milosardne 
boogisete. I gliubi gniega, choy te is tamnosti ise, is- 
beri priateglia gniega suarhu suieh priateglia tuoiieh , 
iere chada sui ostali od tebe otydu, on ti chie uieru 
usdarsgiati u brieme od groba j chada sui priategli tebe 
ostaue, on te neostaui, ma te chie ^uuati od nepria- 
teglia, da ti dusciu neotmu, i douete (sic) u carstuo 
suoie na poglia syonscha, i tui te namiesti s angieli 
suoiiemi pried lii^em milosti gnegoue, gdie budesc cuti 
angeosche slatche piesni, glas od radosti i ueselia, gdie 
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Sprachproben. 

budcsc rasmiscgliati innosctuo od blasgenstua i od ue- 
liche siaue. O duscio, usdahni u uruchie sgelie, i cesto 
da mosgesc dochi u grad plauuni u ^arstuo nebescho u 
slauu uiecnu. O duscio, gliubechi mosgesc usliesti, ni- 
sctor nie usyono dusci , choya gliubi sluoriteglia suoga, 
gdie bilde pohoditi patriarche, posdraugliati proroche, 
pochlagniati se apostolom, ciuditi sse mnoscluu od 
mucenycha i confessura, i gledali sse u choru od dieuifa. 
Nebo i semglia i sue stuorenie nepristaie nienie gouo— 
rechi, da gliubim boga moga spasiteglia moga i gn— 
spodina moga, i da ime gnegouo naslicduiu do cbon^a 
sgiuota. Amen. 

4. Aus der dalmatischen Chronik. 

Nach einer Copie aus dem Anfang* des XVI J. im böhmischen Museum. 

V ime boga sfemoguchiega tuorya neba i semglie. 

Chragliuiuchi cesar v gradi Basiligi cesarslua, v 
urime, vs cho se biliu prosfitilij biaxeni muxi Jerman 
bisebup j pristolgia Cbapilulschoga, i pristolgia Chanu4 
xie Scilu bischup , i tolikogie poctouanj i biaxeni mux 
Bencdijch blixu göre Ciciliansche pribiua'se, na lit go- 
spodignich tri sta i pedesel i sedam : j tada iside niclii 
puch i mnosluo gliudi od istocha, chi se zouichu Gotj, 
gliudj tuuardi i golemi , gliuti^ prez znchona, ebaebo 
diugij ; cliim gliudem biltu gospoda trij bratinicj, chi 
bichu sinove cbraglia Sfiholada t chim bratincera bise 
ime paruomu Briz, drugomu Totilla, tretomu Stroil. 
BriSj cbogi bisse naijstarigij , umarsi otac gnich, Briz 
sede na pristolie i misto otceuo, i poce gospodouatj To- 
tilla i Strojla. Tada vsgouorisse oni duua : pomislimo, 
chaclio s pomochiu brata chraglia Brissa j inj’ da bijsmo 
gospodsluo j uisoebo ime dobiliij. 1 tacbi sa sfitom i & 
fogliom cbraglia Brissa brata sfoga i schupisla voischu 
v to vclichu, i poidosta od sfogie didine, i Baiparüa' 
pridosta na chraglieustuo Ugarscbo, i cbraglia pobisse, 
i otuiasse chraglieustuo. 1 potom toga poidose naprida , 
i snidose v Tarnouinu velicim s ranostuom veliam 
Voische etc. 
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5. Aus dem Lectionarium des Fra Bernardin Vened. 

1495. 4-o. 

Rom. 13, 11 — 14. 

Bratyo. Znaiuchi , da vrime iest iure nam oda sna 
ustati sse. A sada stanouito blixe yest nasce spasenge, 
nego smo uerouali. Noch minula yest, a dan se ge 
priblixal. Oduarzimo za to od nas dila od tamnosti, i 
obucimo se u orusge od suitlosti, tacho da u dan po- 
cteno budetno. hoditi , ne u gidenyu ni u pityu, ne u 
lexanyu necistochie i nepoctenya, ne a prigouaranyu 
t>d sarzbe i nenauidosti: da obucite sse gospodinom 
Ysucharstom. 

Luc. 21, 25 — 33. 

V ono vrime rece Ysus uefeniktrtn Suogim: budu 
zlamcnya v suncu i u mraecu i u suisdah , a na zemgli 
xalost gliutscha cichia straha bucenya Inorschoga i ua- 
lof: sahnuchi gliudi od straha y cechanya, cha hole 
priti suarhu sfega suita ; yere criposti nebesche hote se 
ganuti. I tada hote uiditi sina bozyega greduchi u ob- 
Jachu s obiastiu uelichom i uelizastuom. Oua u gistinu 
chada se pocnu ciniti , pogledagte y usduignite glaue 
uasce: gere se priblisuge odchupglenge uasse. Irecegnim 
prilichu ouu; uigte smochuu y fsa gina stabla; chada 
iure pocignu dauati iz sebe plod , znate da blizu yest 
lito. Tacho y uij , kada bildete uiditi oua da sse eine, 
snayte, da blizu yest kralefstuo boxge. U gistinu go- 
uoru vam, da nemynee narod ouij , docle sse fsacha 
nesuarssee. Nebo i zemglia hochie pomagnekati, da ryci 
moye nechie pomagnehati. 
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Druckfehler. 



S. 14 Z. 

- 39 - 

- 97 - 

- 100 - 



12 st. XV— -XIV 1. XII— XIV. 

13 st. XII— XVII 1. XV— XVII. 
27 st. ne 1. he. 

25 st. aoro^e 1. AOKOAE. 

25 st. indefiu. I. dcfin. 
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Während eines beträchtlichen Teiles seines Lebens und wis- 
senschaftlichen Schaffens gehörte Schaffarik der serbischen 
Sprachwissenschaft und der serbischen Philologie an. Verhältnis- 
mässig noch sehr jung wurde er zum Direktor des serbischen 
Gymnasiums in Novi Sad ernannt. Die Serben im damaligen 
Österreich hatten bis 1816 nur ein einziges, zweifellos sehr gut 
organisiertes Gymnasium in Srcmski Karlovci. Infolge des gros- 
sen Bedürfnisses begann man in Novi Sad mit der stufenweisen 
Eröffnung einzelner Gymnasiaiklasscn, so dass man im Herbst 
1819 die (nach dem damaligen Organisationsschema) abschliessen- 
de, sechste Gymnasialklasse eröffnete, womit man ein vollkom- 
men organisiertes Gymnasium erhielt. Hoeuü cepöcKifi •fcTonuc 
bringt im Jahre 1837 den Text der Gründungsurkunde: »Gymna- 
sium Communitatis Ecclesiae Örientalis Ncoplantcnsis, bencfac- 
torum voluntatc, Majestati. benignissimo indultu eo fine condi, 
ut in emolumentum Nationis, Ecclesiae, Linguae et Litcraturae 
Slavo Serbice, cujus prccipua ratio habenda sit, atque ad promo- 
vendam Cleri et Populi Gracci Ritus non uniti in terris Caesarco- 
Rcgiis majorem culturam, quam maxime vergat (2, S. 43). Zuir. Di- 
rektor dieses Gymnasiums und Professor der ältesten, sechsten 
Klasse wurde »der berühmte Mann, Herr P. Josef Schaffarik« 
ernannt und er hat seihen Dienst am 26. Oktober 1819 (nach 
dem alten Styl) angetreten (S. 44). Dreiundsechzig Jahre später 
hebt Dr. Tihomir Ostojic in seiner Abhandlung von der Grün- 
dung des Gymnasiums in Novi Sad die ganze Wichtigkeit von 
Schaffariks Eintritt nicht nur für das neue Gymnasium, sondern 
auch für die allgemeine Kulturentwicklung der Serben hervor. 
In protestantischen Schulen erzogen, vollkommen parteilos aber 
ohne Aussicht auf eine Stellung in seiner Heimat, ist Schaffarik 
mit der serbischen Umgebung vollkommen zusammengeschmol- 
zen und teilte mit ihr Freud und Leid. Er hat den ganzen Belang 
der Tätigkeit des Vuk St. Karadzic begriffen, aber er dachte, 
dass sich die neue Richtung leicht mit den Traditionen aussöh- 
nen könne, die sich einigermassen stabilisiert hatten. Sein Versuch. 

ttt 
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Karadzic mit dessen Gegnern auszusöhnen, misslang, weil Ka- 
radzic sich zu keinem Kompromiss und zu keiner Abweichung 
von seinen Prinzipien bewegen liess. 

Inzwischen entwickelte Schaffarik seine Tätigkeit erfolg- 
reich in zwei Richtungen: einerseits war er vom Wunsch getrie- 
ben, bei den Serben die Gefühle der slawischen Solidarität zu 
entfalten, und anderseits wollte er die Kultürwelt mit den Ser- 
ben und ihren Kulturgütern bekannt machen. So begann er, 
ähnlich Palacky und Stür, die Volkslieder seines Volkes zu sam- 
meln, sich dabei Vuk Karadzic vor Augen haltend. Er wirkte 
sowohl durch die Schule an deren Spitze er stand, als auch durch 
die neue Zeitschrift. Die ausgebreitete Tätigkeit Schaffariks 
strahlte auch weit über die Grenzen der Stadt Novi Sad, deren 
Wichtigkeit sich immer mehr in eine »Zentralstellung« umwan- 
delte, dies nicht nur für die Serben in. Ungarn sondern auch für 
die Serben in Serbien. Novi Sad wurde zum Mittelpunkt des ge- 
samten geistigen Lebens aller Serben, und Dr. Ostojic betont, 
dass zu jener Zeit Novi Sad mit Recht den Titel »Serbisches 
Athen« erhielt, welche Würde es unumstritten vom zweiten bis 
zum achten Dezenium des 19. Jahrhunderts genossen hat. Auch 
Dr. M. Murko behauptete in seiner GESCHICHTE DER ÄL- 
TEREN SÜDSLAWISCHEN LITERATUREN (Leipzig, 1908) 
wörtlich: »Eine wichtige Rolle spielten im neuesten geistigen Le- 
ben ihres ganzen Volkes die Serben in der südungarischen Do- 
nauecke mit Neusatz (serb. Novi Sad) als Mittelpunkt. Erst seit 
1870 bildete sich Belgrad zum literarischen Zentrum der Serben 
aus« (S. 16). Die erste Bedingung für eine solche Stellung war, 
nach der Meinung des Dr. Ostojic, das serbische Gymnasium, 
welches »breite Schichten der Intelligenz hervorbrachte, den Füh- 
rern der Gesellschaft zum Emporsteigen verhalf und an seinen 
Kathedern für eine lange Zeit den Männern von Feder und Wis- 
senschaft die' einzige Zuflucht bot« (S. 76). Die zweite Bedin- 
gung war der Einfluss, den Novi Sad mittels der Zeitschrift 
Letopis Matice Srpske ausübte. 



II 

In einer solchen Umgebung, an deren Schaffen er den 
Hauptanteil nahm, entwickelte Schaffarik eine positive Tätig- 
keit von grossem Ausmasse, die besonders durch die Gründung 
der Zeitschrift Letopis Matice Srpske und durch das Entfalten 
der wissenschaftlichen Tätigkeit in neuer Zeitschrift zum Aus- 
druck kam. Er wollte dadurch, sowie durch seine wissenschaft- 
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liehe Arbeit «die Westliche Welt« über die Serben informieren 
0- Skerlid, McTopHja HOBe cpncKe khjHäcbhocth 1853, S. 207), 
aber das war auch für ihn persönlich ein Ausgangspunkt zum 
besseren Verständnis der slavistischen Probleme. Indem er die 
Wichtigkeit einer periodischen Zeitschrift für die lebendige Wis- 
senschaft richtig einschätzte, wurde er zum wirklichen Initiator 
und Gründer des Letopis und gab die Grundlinien für sein Redi- 
gieren. Von Schaf farik angespornt, hat Magarasevic Cep6c«e 
akTonacB ins Leben gerufen und gab der neuen Zeitschrift nicht nut 
eine slawische Richtung, sondern auch umfangreiche slawistisch- 
historische Aufgaben. Schaffarik hat, wie aus folgenden Aus- 
führungen klar zu ersehen sein wird, einen grossen Einfluss auf 
die Entfaltung des Interesses für alte Handschriften und ihre 
Veröffentlichung ausgeubt (vgl. Dr. N. Radojcic, CroroAHiuibH 
paa MaTHue cpncKe Ha hctophjm — Croro,nHuiH>Hua Maraite 
cpncKe, S. 222). Aus seiner Feder stammt — oder zumindest 
durch seine Vermittlung wurde im Letopis veröffentlicht — eine 
Notiz über die slawische Inschrift auf dem (wie Jagic sagt »an- 
geblichen«) Beutel des hl. Stephan, König von Ungarn (VII — 
1826, S. 179 — 182); von ihm ist der schöne Artikel über Matlja 
Petar Katancic, der Archäologieprofessor an der Universität in 
Budapest und Archäologe von Weltruf war (VII — 1827, S. 78— 
82); dann die Darlegung der slawischen Historiker (Ibid.), und 
auch der Artikel HteKO/unco ptnia o Kairo ce CyiaaeHH y 

BearapcKoft Mabapn3npaio (Ibid., S. 132-152) ist nicht weit von 
ihm. Dr.N. Radojdic hebt hervor, dass Adam Bogosavljevic Schaf- 
fariks Anstrengungen unterstützte serbische Denkmäler kennenler- 
nen und beschreiben zu können (Op. cit. S. 212). Radivoje Vrho- 
vac (Maraua CpncKa h cpncioi je3HK, Op. cit. S. 126) betont, 
dass ein grosses Interesse für Schaffariks Ansichten über das 
Verhältnis der kirchenslavischen zur serbischen Sprache herrschte, 
weil man überzeugt war, dass er in Bezug auf diese Frage die 
grösste Autorität sei. Daher auch das grosse Interesse für sein 
Buch über die Geschichte der slavischen Literaturen. In dieser 
ganzen Arbeit wurde Schaffarik nicht nur als Autorität betrach- 
tet, sondern er zeigte auch immer ein strenges Kriterium. Er 
wünschte, dass die Zeitschrift Letopis auf der Höhe einer guten 
Kultur- und Wissenschaftszeitschrift stünde. 

Nachdem Schaffarik Novi Sad verlassen hatte, hörten die 
Beziehungen zwischen ihm und Letopis nicht auf. Ebenso war 
das Interesse für seine Ansichten nicht abgeschwächt. So schreibt 
Teodor Pavlovic im Jahre 1833 von Schaffariks Ansichten über 
di^ serbische Sprache gelegentlich einer serbischen Übersetzung 
seiner Übersicht der Literatur in Dubrovnik und Slavonien (Jahrg, 
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XXXIV, S. 1—28, und XXXV, S. 1—33). Im Jahre 1834 brachte 
Letopis die serbische Übersetzung seiner Darstellung der kroati- 
schen Literatur (Jahrg. XXXVI, S. 1-19). Im Jahrgang XXXVIII 
wurden Schaffariks Ansichten über die Frage, ob die Serben in 
Europa autochton seien, besprochen; im Jahrgang LV (1842), re- 
zensierte Subotic Schaffariks ethnographische Schrift und im 
Jahrgang LXVIII (1845) wurde sein riperjiefli> Hat) warn bifl nH- 
cMeua crapüi Bpeneaa koat, Cpöaaa b apyra iOrocaaBeaa 
dargestellt. 

In seinen Beispielen der alten serbischen Sprache wies Schaf- 
farik als erster unzweideutig auf die Grundeigenschaften dieser 
Sprache hin. Was die serbische Sprache mit Bezug auf andere 
Sprachen bedeutet, wurde aus dem Hauptwerk des »Va- 
ters der Slawistik« Josef Dobrovsky (Institutiones linguae 
slavicae, 1822) nicht klar. Seine Behauptungen auf die 
ältesten Spuren der serbischen, bzw. kroatischen Sprache 
gründend, — welche wir in den griechischen und latei- 
nischen Quellen des IX und X Jahrhunderts, sowie in den älte- 
sten Denkmälern unserer Sprache finden können, — zeigte Schaf- 
farik, dass Serbisch und Altkirchenslawisch zwei besondere Spra- 
chen sind, was ihm auch A. Belid (Narodna Enciklopedija. Bd. 
IV. S. 403) anerkennt. Das betont auch Radivoje Vrhovac (Op. 
cit. S. 133) mit Hinweis auf die Tatsache, dass Schaffarik schon 
vor Danicic »noch tiefer in das Altertum eintauchte als Vuk sich 
überhaupt denken könnte«. Schaffarik hat als Masstab das Ver- 
hältnis h/i> zu ujt/jka genommen, also dieselbe Grundlage wie 
später Danicic für seine Abhandlung Dioba slovenskib jezika 
(Rad, L) 

Mit wissenschaftlich aufgestellter Problematik über ihre Be- 
ziehungen zu anderen slavischen Sprachen sprechend, dabei von 
realen Tatsachen der sprachlichen Vergangenheit ausgehend, von 
Tatsachen, die in den historischen und literarischen Denkmälern 
enthalten sind, hat Schaffarik aus der serbischen Umwelt heraus 
seine Tätigkeit um die serbische Sprache breit aufgefasst. Daher 
bilden bei ihm das Sammeln der Materialien für die alte serbi- 
sche Literaturgeschichte und das Bild der sprachlichen Ent- 
wicklung selbst eine geschlossene Einheit. An Schaffariks Buch 
Über die Ankunft der Slawen (1828) denkend, sagte V. Jagic 
dass er in demselben Jahre über seine Vorbereitungen gesprochen 
habe, um alte serbische Urkunden mit philologischen Kommen- 
taren erscheinen zu lassen. (Vgl. H. B. HcropHs caaBtm- 

CKt fl 4>nao*oriBS. 272). Es scheint sogar, dass der Hauptakzent auf 
•einer Geschichte der südslavischen Literaturen liegen sollte. Jagic 
schreibt: „UlecTb tomcbi ero lllyriscbe Literatur 6u«a bi 
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pyKomcH KoirieBbi paHbme nep«t3aa cro b Ilpary (1833), 

H3iaHbl *C, UKl H3B-feCrHO, JlHIHb HOC«t CMCpTB ero, BiT 

TpHAua t b cnycra, ero 3siTeMi HpeaKOM* ( Ibid .). 

in 

Schaffariks Werk Serbische Lesekörner, welches Jagic als 
philologischen Kommentar literarischer und historischer Texte 
und serbischer Urkunden betrachtet, erschien im Jahre 1833, 
während das Sammelwerk in Handschrift blieb. Dieses Buch 
wurde von Jagic als das beste philologische Werk im gesamten 
Schaffen Schaf fariks bewertet. Er schreibt: „Bt> Serbisch 0 Lese- 
körner, aocataHeMx naoai cro staroRhTHsro npeöbiaaHUH 
Meacay cepoaMH, LUa^apmc obBapyauun, ropa3no öoJibUie 
KjHrimecKaro orRomeHi« kt, aepKoBHo-cnaBaacKOMy H3uny, 
wfcMi, HanpHMtPT., KonHTacrb bi CBC-eMi Glagolita Clozianus“ 
(Op. eil.). In seinen einleitenden Anmerkungen hat Schaf- 
farik als erster u. zw. sehr entschieden die Gegenbezie- 
hungen zwischen den einzelnen slavischen Sprachen auf- 
gestellt (wobei) »die jetzigen zwölf slavischen Dialekte, mit In- 
begriff des kirchenslawischen, bei strengerer Prüfung nur als 
Arten einer (Gattung, also in koordinierter, nicht in subordinier- 
ter Stellung erscheinen« ... (S. 3). Jagic hat schon bemerkt, dass 
sich Schaffarik über gewisse Einzelheiten nicht im klaren war, 
so z. B. über die Abhängigkeit gewisser serbischer Texte von den 
bulgarischen Originalen oder über gewisse Kennzeichen einiger 
bosnischer Denkmäler, — aber alles das hindert nichts an der 
Richtigkeit grosser Schlussfolgerungen. Dieses unter seinem sehr 
bescheidenen Titel veröffentlichte Buch, welches tatsächlich die 
erste, kleine aber auf soliden Grundlagen aufgebaute übersicht- 
liche und klar geschriebene Geschichte der serbokroatischen 
Sprache darstellt, hat mehrere grosse Verdienste. Vor allem er- 
klärte der Verfasser die Sprachentwicklung konkret an Tatsachen 
aus der historisch-sprachlichen Denkmälern. Die Quellen sind in 
zwei Gruppen aufgestellt. Die erste Gruppe umfasst Quellen, 
Originale und Abschriften bis zum 16. Jahrhundert; in der 
zweiten befinden sich die Denkmäler, welche bis* zur Hälfte des 
18. Jahrhunderts reichen. Spätere Ausgaben der alten Denk- 
mäler, wie solche von Danicic, Jagic, Novakovic, Miklosic, Ljub. 
Stojanovic u. a. brachten zu unserer Kenntnis eine Menge von 
Material, obwohl während der türkischen Herrschaft viele histo- 
rische und literarische Denkmäler vernichtet wurden. Trotzdem 
gelang es Schaffarik auf Grund eines kargen Materials, das er 
auch selbst bearbeitete, ein zusammen fassen des aber richtiges 
Bild von der Geschichte der serbischen Sprache za schaffen. 
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Schaffarik ging seiner Zeit auch in einer anderen Richtung 
weit voraus. Er begriff nicht nur die Bedeutung der Dialekte 
für das Verständnis der Geschichte einer Sprache, sondern er hat 
als erster, viele Jahre vor Erscheinung des Buches Slavo-deut- 
scbes und Slavo-italieniscbes von Hugo Schuchardt und vor der 
balkanologischen Richtung der Sprachstudien, die Bedeutung der 
historischen Umstände horvorgehoben, besonders aber den Ein- 
fluss der Fremdsprachen, was verstärkte historisch-sprachliche 
Umwandlungen zur Folge hat. 

Die Struktur des Buches selbst zeigt genauer sein Charakter 
als man aus seinem bescheidenen Titel schliessen könnte. Nach 
einleitenden allgemeinen Anmerkungen und kurzer Analyse der 
kleinen Anzahl damals bekannten und von Schaffarik selbst be- 
arbeiteten Denkmäler kommt die Analyse der sprachlichen Merk- 
male, die eigentlich den grössten Te^ des Buches umfasst und 
seinen Hauptgegenstand darstellt. 

In dieser Richtung hat Schaffarik jede Eigenschaft ausführ- 
lich genug interpretiert und benützte dazu bis zum Maximum der 
Möglichkeit lateinische Dokumente (von denen er nur einzelne 
»untermischten illyrischen Wörtern vom J. 837 bis 1100, abge- 
druckt bei Lucius und Farlati« gehabt haben konnte), auch grie- 
chische Quellen (Constantin Porphyrogeneta, Anna Kommena, 
Kinnamos u. a. Byzantinier seit dem Jahre 049). 

In der Darstellung phonetischer Umrisse ist, soweit es mö- 
glich war und das Material selbst erlaubte, genügend Perspekti- 
ve gegeben, dies mit richtiger Stütze auf die vergleichende Um- 
schau (»Das kurze a ist seiner Natur nach mit dem kurzen o 
innig verwandt, daher der häufige Übergang des ersteren in den 
letzteren in allen slavischen Dialekten«, S. 14). Es ist leicht ver- 
ständlich, dass es Schaffarik schwerer war, die Ergebnisse der 
historischen Prozesse in Kategorien und unter Paradigmen zu 
fassen, so dass er länger bei der Schilderung der einzelnen Fälle 
verweilte die er in gewissen Abschriften fand (loc. pl. = ox u. 
ä.), aber verlässlichere Einsicht hat er in Erscheinungen wie die 
Deklination der Adjektive u. Pronomina genommen. 

Um schliesslich von den Texten zu sprechen, welche als Bei- 
spiele selbst gelten sollen: sie sind in Form von Beilagen gege- 
ben, als sie zur Beweisführung für die Gültigkeit der Analyse 
der sprachlichen Merkmale aus alten Denkmälern dienen und 
bestehen aus 18 cyrillisch geschriebenen Texten mit der Anschrift 
»Sprachproben aus Denkmälern mit cyrillischer Schrift« und aus 
5 lateinisch geschriebenen Denkmälern — »Sprachproben aus 
Denkmälern mit lateinischer Schrift«. Als Anhang ist dem Buche 
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eine lithographische Tafel aus dem Diplom des Kaisers Stefan 
DuSan aus dem Jahre 1348 beigefügt. 

* 

Schaffarik stellt mit seiner umfangreichen Arbeit in der 
breit aufgefassten Slavistik eine Epoche dar. Er wurde Anstifter 
einer ganzen Bewegung für literarisch-philologische und histo- 
risch-ethnographische Studien und verband die Zeit des Dobrov- 
sky und Kopitar mit der Epoche des Mikloäici. Nach seiner Über- 
siedlung nach Prag, bildete er dort, — wie Jagic betont — wiede- 
rum einen Mittelpunkt, dort wo Dobrovsky die Slavistik gegrün- 
det hatte. Von Prag ausgehend, hat sich später diese für Europa 
neue Wissenschaft nach allen Seiten verzweigt, zuerst nach Wien, 
nachher nach Russland, Deutschland und anderen Ländern. 

Für die serbokroatische Sprache jedoch und für die Serben 
im besonderen ist Schaffarik von spezieller Wichtigkeit. Die 
SERBISCHEN LESEKÖRNEfl wurden hier nicht nur als Do- 
kument, sondern auch als Meiste'rwerk wiedergegeben, das nach 
125 Jahren seinen grundlegenden Wert nicht verloren hat. 
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